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Schriftleitung Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.
Mittwoch, 21. Mai 1902.

Geſunungstüchtigkrit freiſinniger und ſozigl

demokratiſcher Stadtväter.
Die von den Führern des Berliner Kommunalfreiſinns

vorbereitete Kundgebung von Mitgliedern ſtädtiſcher Körper
ſchaften gegen die geplante Erhöhung der Getreidezölle hat, wier en war, nicht den geringſten Eindruck gemacht. Jm

Gegentheil. Hatte ſich ſchon der im Jahre 1879 von dem
damaligen Oberbürgermeiſter von Berlin, von Forckenbeck, in
Scene geſetzte Städtetag mit ſeiner Vorausſagung der furcht
barſten Folgen, welche über das Deutſche Reich und Volk
hereinbrechen würden, wenn die in Ausſicht genommenen Getreide
zölle zur Wirklichkeit werden ſollten, gründlich blamirt, ſo iſt deſſen
neueſte Auflage, die „Kommunalkonferenz“, wie die freiſinnige
Reklametrommel eine Verſammlung von aus ganzen 77 Städten
zuſammengeke :nmenen Männern ohne amtlichen Auftrag zu
nennen beliebt, vollends dem Fluch der Lächerlichkeit verfallen.
Was im Jahre 1879 auf dem Städtetage gegen die Zölle
vorgebracht wurde, war wenigſtens noch einigermaßen neu,
jedenfalls nicht ſo völlig verbraucht, wie die hundert Mal
widerlegten Redensarten, welche die Redner der „Kommunal-
konferenz“ jüngſt zu Tage gefördert haben. Und die
„einſtimmig“ gefaßte Reſolution ſteht in ihrem Jnhalte
hinter den gehaltenen Reden auch nicht zurück. Man
hätte deshalb nicht den geringſten Grund gehabt, ſich mit der
ganzen Angelegenheit zu beſchäftigen, wenn nicht die ſoeben
dem Reichstage zugegangene Nachweiſung über die im Rechnungs-
jahr 1900 erhobenen Gemeindeabgaben von Getreide, Hülſen-eachten, Mehl und Backwerk, ſowie von Vieh, Fleiſch, Fleiſch

waaren und Fett in höchſt intereſſanter Weiſe die von den
der freiſinnig- ſozialdemokratiſchen „Kommunal-

konferenz“ bei ihrem Kampf gegen die Lebensmittelzölle an den
Tag gelegte Geſinnungstüchtigkeit beleuchtete.

Aus dieſer Nachweiſung geht nämlich hervor daß im
Deutſchen Reich Dyt weniger als 1392 Gemeinden Abgaben
von Getreide, Vieh u. ſ. w. erheben und zwar in einem
Jahresgeſammtbetrage von 15 605 173 Mk. Geht man nun
auf die Nachweiſung für die einzelnen Gemeinden näher ein,
ſo zeigt ſich zunächſt, daß allein im Königreich Preußen 101
Gemeinden das ſind zweifellos ausſchließlich Stadt-
gemeinden derartige Abgaben in Höhe von jährlich
4716084 Mk. erheben. Dabei ſind die Ueberſchüſſe, welche
ein Theil dieſer Gemeinden aus ihren Schlacht und Viehhof-
einrichtungen erzielen und Berlin erzielt davon bekannt ich
rund zwei Millionen jährlichen Gewinn noch nicht mit-
gerechnet. Um zu zeigen, bis zu welcher Höhe dieſe Abgaben zum
Theil erhoben werden wollen wir nur anführen daß u. A.
in Potsdam die Abgabe für einen Ochſen oder Stier 31,50 Mk.,
für eine Kuh oder Färſe 20,25 Mk., in Poſen für einen
Ochſen oder Stier 20,25 Mk., für eine Kuh oder Färſe
12,38 Mk., in Breslau für einen Ochſen oder Stier 27,00 Mk.,
für eine Kuh oder Färſe 20,25 Mk. beträgt. Vergleicht man
damit die im neuen Zolltarifentwurf vorgeſchlagenen Zollſätze,
welche für einen Ochſen oder Stier nur mit 25 Mk. angeſetzt
ſind, ſo kann man den entrüſteten Sturmlauf der freiſinnigen
Stadtväter gegen die Lebensmittelzölle nicht wohl mit einem
anderen Ausdrucke als dem der Heuchelei bezeichnen.

Von beſonderem Jntereſſe ſind noch die bezüglichen Ge
meindeabgaben der bayeriſchen Stadt Fürth. Es ſind dort im
Jahre 1901 an Abgaben für Getreide, Vieh und Fleiſch oder
Fleiſchfabrikate im Ganzen 111 000 Mark erhoben, das heißt,
faſt 3 Mark auf den Kopf der Bevölkerung. Die Stadtver
waltung von Fürth aber iſt ganz in den Händen der Sozial
demokraten. Dieſe „Genoſſen“ ſcheuen ſich alſo nicht, im Jn
tereſſe ihres Stadtſäckels der fünfköpfigen Familie der dortigen
zahlreichen Jnduſtriearbeiter die nothwendigſten Lebensmittel
um 15 Mk. jährlich zu verteuern, das heißt, nach dem in
ihren Reden und Flugblättern gebräuchlichen Jargon, den
ſchnödeſten „Brot und Fleiſchwucher“ zu treiben. Und da
haben eine beträchtliche Anzahl ſozialdemokratiſcher Stadtväter

vielleicht waren die Genoſſen aus Fürth ſelbſt darunter
den Muth, auf der „Kommunalkonferenz“ zu erſcheinen und
gegen jede Erhöhung der Getreidezölle lauten Proteſt zu erheben
Erinnert man ſich noch dazu der Thatſache, daß die ſozialdemo-
kratiſchen Mitglieder der Zolltarifkommiſſion ſogar die völlige
Zollfreiheit aller Lebensmittel für eine Forderung der Gerech-
tigkeit und Sittlichkeit zu erklären nicht müde werden, dann
erſcheint die Ehrlichkeit der Geſinnung der „Genoſſen“ in der
That in einem ſonderbaren Lichte.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 20. Mai.

Zur Reiſe des Präſidenten Loubet. Die Reiſe des
franzöſi chen Präſidenten Loubet nach Rußland wird in einigen
engliſchen und zahlreichen franzöſiſchen Blättern mit allerhand
Kommentaren verſehen, die die Meinung zu erwecken ſuchen,
als ob auf dieſer Fahrt zwiſchen den Dreibundſtaaten neue
wichtige Abmachungen auf dem Gebiete der auswärtigen An-
ſag gmnheen getroffen werden ſollten. Jn
aben wir es hier mit bloßen Konjekturen zu thun.

Natürli werden bei der Begegnung der beiden
Staatsoberhäupter und deren iniſter Beſprechungen
über die laufenden politiſchen Angelegenheiten und der Haltung
des Zweibundes in dieſer oder jener Frage ſtattfinden, keines

falls aber herrſcht bei Frankreich oder Rußland die Neigung
vor, in der auswärtigen Politik neue Bahnen zu betreten.
Eine Abkehr von der konſervativen Friedenspolitik, die nicht
nur den bekannten Anſchauungen des Kaiſers von Rußland,
ſondern auch dem Sinne der heutigen franzöſiſchen Machthaber
in jeder Weiſe entſpricht, iſt durchaus nicht zu erwarten.
Der Ausfall der letzten franzöſiſchen Parlamentswahlen
iſt als eine Verſtärkung dieſer Friedenstendenz
anzuſehen. So konnte denn der Präſident der franzöſiſchen
Republik in dem ſicheren Bewußtſein ſeine Reiſe antreten, daß
die Verhältniſſe Frankreichs auf längere Zeit hinaus konſolidirt
ſind und die Friedenspolitik ſeines Miniſteriums eine neue
ſichere Baſis erhalten hat. Die Meldung der Pariſer
„Aurore“, Präſident Loubet werde bei ſeiner Rückkehr aus
Rußland den Kaiſer Wilhelm-Kanal paſſiren, entbehrt,
wie der offiziöſe „Hamburger Korreſp.“ meldet, jeder Unterlage,
ebenſo die weitere Mittheilung dieſes Blattes von einer bevor
ſtehenden Zuſammenkunft zwiſchen Loubet und
Kaiſer Wilhelm.Stiftungsfeſt des Lehr-Jnfanterie-Bataillons. Am zweiten
Feiertage, Vormittags um 11 Uhr fand in Potsdam die Feier
des Stiftungsfeſtes des LehrJnfanterie-Bataillons auf dem Platze
vor dem Neuen Palais ſtatt. Auch der Kaiſer nahm an der
Feier theil.

Ote Praktikanten der Medizin und die Krankenhänſer. Ein
Erlaß des Kultusminiſters beſchäftigt ſich mit der Frage der Unter
bringung der Praktikanten der Medizin in Krankenhäuſern während
des vpraktiſchen Jahres, das durch die neue Prüfungsoidnung für
Aerzte eingeführt worden iſt. Von Intereſſe iſt die Feſtſtellung, daß
nach einer Zuſammenſtellung der für die Ausbildung von Prakti
kanten geeigneten Krankenanſtalten und mediziniſch wiſſenſchaftlichen
Jnititute in Preußen bei Weitem mehr Stellen für Praktikanten
offen ſtehen, als erforderlich ſind. Die Zahl der Mediziner, die an
preußiſchen Univerſitäten die Approbation, als Arzt erlangt haben,
betrug ſeit 1890/91 durchſchnittlich 595 jährlich. Nach den bis jetzt
vorliegenden Angaben en ad angenemtaen werden, daß allein
an preußiſchen Krankenanſtalten ohne Berückſichtigung der wiſſen
ſchaftlichen Jnſtitute gleichzeitig mehr als 1000 Praktikanten
beſchiftigt werden können. In früheren Jahren wurde gegen die
Einführung des prafktiſchen Jahres immer geltend gemacht, daß
es ſchwerlich gelingen würde, genug Stellen an Krankenhäuſern
für die geprüften Kandidaten der Heilkunde zu erhalten. Daß
ſich die Dinge in Wirklichkeit anders ſtellen, hängt damit zu
ſammen, daß die Städte, getrieben durch den ſtarken Zugang
zu den Krankenhäuſern, den die Krankenkaſſen Geſetzgebung brachte,
für Hoſpitalbauten ſehr viel gethan haben. Wie viel das iſt, erhellt
aus der lehrreichen Guttſtadiſchen Statiſtik im „Deutſchen Kranken
hauslexikon“. Es ſoll jetzt die Auswahl derjenigen Krankenanſtalten
getroffen werden, denen die Ermächtigung zur Annahme von
Praktikanten gegeben werden ſoll. Dabei iſt wichtig, daß dieſe Er
mächtigung nur gegeben wird, wenn von der einzelnen Anſtalt
ein Antrag darauf geſtellt wird. Der Antrag iſt bei dem
Regierungepräſidenten einzubringen, der ihn, nachdem er ihn geprüft
hat, an den Oberpräſidenten weiter giebt. Ueber die Art der An
ſtalten, denen die Ermächtigung gegeben werden ſoll, und über die
Zahl der Praktikanten, die der einzelnen Anſtalt zugewieſen werden
ſoilen, wird in dem Miniſterialerleſſe ausgeführt: Es ſollen auf
jeden Praktikanten bei der erfahrungsgemäß normalen Belegungs-
ziffer der Krankenanſtalt mindeſtens 25 Kranke kommen. Nach dem
Ergebniſſe der vorläufigen Erhebungen wird zu erwägen ſein, ob
es ſich nicht empfiehlt, die auf einen Praktikanten zu rechnende
Mindeſtzahl von Kranken unter Abſtandnahme von einer gleichmäßigen
Behandlung aller Anſtalten in der Art feſtzuſetzen, daß in ſtädtiſchen
und Kreiskrankenhäuſern etwa 37, in Stiftungs- und Vereins-
krankenanſtalten Diakoniſſenhäuſern, evangeliſchen, katholiſchen
und isragelitiſchen Krankenhäuſern, Johanniterkrankenbäuſern,
Krankenanſtalten vom Rothen Kreuz etwa 50, in Spezial-
krankenanſtalten Augenheilanſtalten und dergleichen etwa 60,
in Volksheilſtätten für Lungenkranke etwa 100, in Provinzial Jrren-
Heil- und Pflegeanſtalten etwa 120 Kranke entfallen würden.

dioten und Privat-Jrren und Nervenheilanſtalten ſind beſonders
ſorgfältig darauf zu prüfen, od ſie ſich zur Annahme von Prakti
kanten eignen. Jn öffentlichen Entbindungs- ſowie in Hebeammen-
lehranſtalten wird im Allgemeinen nicht mehr als ein Praktikant
anzunehmen ſein. Bei der Auswahl der Anſtalten iſt beſonders auf
die ganze Einrichtung, die Leitung und den Betrieb der Anſtalt
Rückſicht zu nehmen. Was die Leitung betrifft, ſo ſind diejenigen
Krankenhäuſer zu bevorzugen, deren Leiter nach ihrer wiſſenſchaftlichen
Stellung und ihrer Perſönlichkeit zu der Erwartung berechtigen, daß
ſie es ſich angelegen ſein laſſen werden, die Praktikanten nach Mög
lichkeit zu beſchäftigen, zu eigener Thätigkeit anzuregen, zu regel
mäßiger Unterſuchung der Kranken und ihrer Se und Exkrete an
zuhalien, und mit den Aufgaben und Pflichten auch des praktiſchen
Arztes eingehend vertraut zu machen. Was die Einrichtung
der Anſtalten betrifft, ſo verdienen diejenigen den Vorzug.
welche nach hygieniſchen Grundſätzen erbaut und eingerichtet, mit
den zur Durchführung der Aſepſis und Antiſepſis erforderlichen
Geräthen und Inſtrumenten ausgeſtattet ſind und womöglich ein
der Größe der Anſtalt entſprechendes Laboratorium zur Ausführung
einfacherer phyſtologiſchchemiſcher, mikroſkopiſcher und bakteriologiſcher
Unterſuchungen zur Verfügung haben. Auch wird vor anderen die
jenige Krankenanſtalt den Vorzug verdienen, bei der eine wenn auch
beſcheidene mediziniſche Bibliothek mit Leſezimmer vorhanden iſt.
Was die Bedingungen für die Annahme von Prafkti
kanten betrifft, ſo wird daran feſtzuhalten ſein, daß von den
Praktikanten in der Regel weder eine Zahlung
an die Anſtalt noch ein Honorar an den ärztlichen
Leiter gefordert werden ſoll, um die Koſten des ärztlichen
Studiums nicht unnöthig zu erhöhen. Dagegen wird den enigen
Krankenanſtalten, ihre ſonſtige Geeignetheit vorausgeſetzt, der Vor
zug zu geben ſein, welche den Praktikanten als Acquivalent für
die Unterſtützung, die ſie der Anſtalt und deren Aerzten in der
Behandlung und Pflege der Kranken und in der Anleitung und
Unterweiſung des Wärterperſonals leiſten, gewiſſe Erleichterungen
in Geſtalt von freier Wohnung, freien Bädern, Beköſtigung gegen

Geschäftssteſſe in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Nr. n 404.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Vorzugspreiſe c. gewähren. Sicher wird aber auch ein Theil der
jenigen Praktikanten, die auf. kleinſtaatlichen außerpreußiſchen Uni
verſitäten die Staatsprüfung beſtanden haben, in preußiſche Kranken-
häuſer übernommen werden müſſen denn ſchwerlich werden z. B.
die Hoſpitäler im Großherzogthum Heſſen oder in Mecklenburg aus-
reichen, die in Gießen und Roſtock geprüften Mediziner insgeſammt
während des praktiſchen Jahres unterzubringen. Freilich iſt zu be
achten, daß die Benutzung der großen Hoſpitäler in den Hanſe
ſtädten einen erwünſchten Ausgleich bringen könnte.

Die Beſoldung der Lehrperſonen an Mittel und
höheren Mädchenſchulen. Die Frage der geſetzlichen Rege
lung der Beſoldungen der Leiter, Lehrer und Lehrerinnen an
den öffentlichen Mittelſchulen und höheren Mädchenſchulen hat
die Unterrichts kommiſſion des Abgeordnetenhauſes
neuerdings beſchäftigt. Sie empfiehlt, die hierzu eingegangenen
Petitionen der Staatsregierung als Material zu überweiſen
mit dem wiederholten dringenden Erſuchen, baldigſt eine geſetz
liche Regelung der Beſoldungen der Lehrperſonen an den
öffentlichen höheren Mädchenſchulen herbeizuführen.

Die Staatsregierung hat, wie aus dem Bericht der Kom-
miſſion hervorgeht, nach einer vom Geheimen Ober-Regierungsrath
v. Chappuis abgegebenen Erklärung, ihr am 22. März 1900 ertheiltes
Verſprechen, die in Bezug auf die Beſoldungen der Lehrer an den
öffentlichen mittleren Schulen beſtehenden Mißſtände im Verwaltungs-
wege durch Verhandlungen mit den betheiligten Gemeinden beſeitigen
zu wollen, ein gelöſt und kann mit Dank anerkennen, daß die Ge
meinden ihre Erwartung nicht getäuſcht hätten.
Die in früheren Petitionen gerügten Mängel ſeien jetzt beſeitigt. Die
Beſoldungen gingen überall über die der Volksſchullehrer
hinaus, in einer großen Zahl von Gemeinden ſeien die vorgeſchriebenen
Mindeſtſätze nicht un erheblich überſchritten und nicht
nur das Grundgehalt, ſondern auch die Miethsentſchädigung oder der
Einheitsſatz der Alterszulagen über die Sätze der Volksſchullehrer er
höht. So bliebe nur die als „Buntſcheckigkeit“ bemängelte
Verſchiedenheit der Beſoldungen. Nach Anſicht der Staatsregierung
ſeien Nothſtände auf dieſem Gebiete nicht mehr vorhanden, die Be
ſoldungsſätze reichten aus un enlſpröchen dilligen Anforderungen.Zu einer geſetzlichen Regelung liege daher ein Anlaß zur Jeit

nicht mehr vor. Wenn der Vorſchlag gemacht ſei, die
geſetzliche Regelung nur auf die vollentwickelten Mittelſchulen
zu beſchränken, ſo könne ein Bedürfniß hierzu ſchon nach der kleinen
Zahl derſelben nicht anerkannt werden. Ein Vorgehen im Wege ge
ſetzlicher Maßnahmen hinſichtlich der Beſoldungen und Stellung der
Lehrperſonen an dieſen Schulen würde bei der gegenwärtigen Lage der
Verhältniſſe geeignet ſein, den Gemeinden die Neigung zur Einrichtung
ſolcher Schulen, die eine freiwillige Leiſtung der Gemeinden ſei und bleiben
würde, zu verleiden. Nach einer anderen Erklärung des Geh. Regierungs
raths Dr. Waetzoldt (ebenfalls aus dem Kultusminiſterium) hat
die Unterrichtsverwaltuug unter Zuſtimmung des Finanzminiſters
mit Hülfe der zur Verfügung ſtehenden Mittel den im Vorjahre in
Ausſicht geſtellten Verſuch unternommen, den dringendſten Mißſtänden
in Bezug auf die Beſoldung der Lehrperſonen an öffentlichen höheren
Mädchenſchulen auf dem Verwaltungsweg Abhülfe zu
ſchaffen. Als Mindeſtgehalt wurden die für Mittelſchulen
aufgeſtellten Sätze angenommen und dauernd ſichergeſtellt. Bei notoriſcher

Leiſtungsunfähigkeit der Gemeinden und der Nothwendigkeit, die höheren
Mädchenſchulen im öffentlichen Jntereſſe zu erhalten, ſind ſtaat
liche Beihülfen gewährt worden. Die Unterrichtsverwaltung
glaubt auch im Sinne der Landesvertretung gehandelt zu haben, wenn
ſie nur die kleineren Schulen der mittleren Städte,
deren Lage am ſchwierigſten war, berückſichtigt hat. Ein weiteres
Vorgehen auf dem Gebiete der Beſoldungen wird davon abhängen,
wie ſich hier die Verhältniſſe entwickeln. Eine Trennung nach
beſtimmten Kategorien innerhalb der großen Zahl ſog. höherer
Mädchenſchulen erſcheint unerläßlich. Für viele der kleineren
wenig leiſtungsfähigen Schulen wäre es im Jntereſſe der Schülerinnen
und Gemeinden beſſer, ſie verwandelten ſich in Mittelſchulen. Dem
ſtehen aber einfach die ſozialen Verhältniſſe der Schülerinnen und die
örtlichen Bedürfniſſe entgegen. Nach alledem erſcheine der Zeitpunkt für
eine geſetzliche Regelung der Materie nicht günſtig. Die Frage iſt noch
nicht reif, die nächſte Entwickelung müſſe noch abgewartet werden.
Die Unterrichtsverwaltung werde nach wie vor beſtrebt ſein, mit den
ihr gewährten Mitteln beſſernd einzugreifen.

Der Deutſche Lehrertag. Wie die „Frankf. Zig.“ aus
Chemnitz meldet, ſind zu der am 19. Mai zuſammengetretenen
deutſchen Lehrerver ſammlung mehr als 5000 Lehrer und
Lehrerinnen aus allen Theilen des Reiches eingetroffen. Außer
dem haben das Unterrichts Miniſterium, ſowie die ſtädtiſchen Schul
behörden von Berlin und anderen großen Städten ihre Vertretung
geſandt. Auf der Tagesordnung ſtanden zahlreiche fachwiſſen
ſchaftliche Vorträge und Erörterungen pädagogiſchen Charakters.
Mit der Verſammlung iſt eine Lehrmittelausſtellung verbunden.

Deutſcher Bergarbeiterverband. Jn der zu Eſfen a. d. R.
ſtattgehabten- Generalverſammlung des ſozialdemokratiſchen
Deutſchen Bergarbeiter- Verbandes berichteten am erſten Feiertage
die Vertrauensmänner der verſchiedenen Bergbaubezirke
über die Lage in denſelben, die allgemein als un günſtig ge
ſchildert wurde; ein bayeriſcher Delegirter bezeichnete hingegen die
Verhältniſſe der oberbayeriſchen Bergleute als ziemlich günſtig.
Nach dem Bericht wurde eine Reſolution angenommen, worin
die Generalverſammlung gegen die wiederholten Beſtrafungen und
Lohnabzüge proteſtirt und die Berufsgenoſſen auffordert, ſich nicht
zu einem Ausſtand hinreißen zu laſſen, da derſelbe augenblicklich
nur den Grubenbeſitzern Vortheil bringen würde. Die General
verſammlung erwartet von den Regierungen, daß ſie den Uebel-
ſtänden im Bergbaubetriebe durch geſetzliche Mittel zu Gunſten der
Arbeiter ein Ende mache. Weiter wurde eine Reſolution ange
nommen, worin eine Reform des Knappſchaftsweſens
durch Reichsgeſetz für unbedingt erforderlich erklärt wird.
einer anderen Reſolution ſpricht ſich die Verſammlung für eine
Weiterbildung des Krankenkaſſengeſetzes in dem Sinne
aus, daß die angekündige Novelle des Krankenverſicherungsgeſetzes
den knappſchaftlichen Krankenkaſſen die Gewährung eines Kranken
lohns im Betrage von i des verdienten Lohnes auferlegt. Zu der
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Sitzung waren auch zwei franzöſiſche und zwei belgiſche Berg
arbeiterführer erſchienen, welche ebenſo wie ein weiterer öſter
reichiſcher Delegirter von dem Vorſitzenden, Reichstagsabgeordneten
Sachſe, begrüßt wurden. Bei der Abſtimmung über die vorliegenden
Anträge wurde u. A. beſchloſſen, für das Saargebiet und
Lothringen einen ſtändigen Verbandsbeamten
zur Agitation anzuſtellen. Die Verbandspreſſe ſoll ihre ſtrenge,
gewerkſchaftliche Haltung beibehalten. Ein Antrag auf Heraus-
gabe eines polniſchen Verbandsorgans wurde abgelehnt. Zwei
Delegirte aus Ober und Niederſchleſien berichteten dann über die
Lage der Bergarbeiter in den dortigen Revieren. Die Lohn und
Arbeitsverhältniſſe ſeien dort ſehr ungenügend. Jn der Montags
Sitzung der Generalverſammlung des Bergarbeiter Verbandes
wurde eine Reſolution angenommen, welche eine Reform des
Berg geſetzes verlangt. Ein Antrag, den Ausſtandsfonds
obligatoriſch zu machen, wurde abgelehnt. Nach einem von der
Verſammlung gebilligten Referat des Verbandsleiters Huet, welcher
erklärte, daß die Bergleute kein beſonderes Jntereſſe an der Ver
ſtaatlichung des Bergbaues hätten, aber im Jntereſſe des Gemein
wohls für ſie eintreten müßten, wurden die Verhandlungen ge
ſchloſſen.

Ausland
Dänemark.

Reichstagsſchluß.
Die Seſſion des Reichstags iſt am Sonnabend geſchloſſen worden,

nachdem die Geſetzentwürfe betr. die Erhöhung der Briefportotaxe und
die Erhöhung der Gehälter der Poſtbeamten endgültig angenommen
worden waren.

Serbien.
Zum Putſch von Schabatz.

Die Verhandlung gegen die an der Putſchaffaire in Be
theiligten wurde geſtern eröffnet. Der Angeklagte, Schriftſetzer Schtok
aus Mitrowitza, geſteht zwar, die Proklamationen Alawantitſch' gedruckt
und nach Schabatz begleitet zu haben, leugnet aber entſchieden, von dem
eigentlichen Vorhaben Alawantitſch' etwas gewußt zu haben.

Türkei.
Rücktritt des Großvezirs.

Der „Pol. Corr.“ zufolge bot der Großvezir ſeine Ent
laſſung an wegen der Schwierigkeiten, welche die Hofkreiſe dem
Rouvierſchenn Konverſionsplan bereiten. Nach anderen Meldungen
ſoll der Grund des Entlaſſungsgeſuchs das Erſcheinen eines kaiſerlichen
Jrade ſein, der die Auszahlung der rückſtändigen Bezüge von Mitgliedern
der kaiſerlichen Familie aus einem vom Großvezir mühſam zur Bezahlung eines einmaligen Monatsgehalts an die Beamtenſhaft zu

ſammengebrachten Fonds anordnete.
Mittelamerika.

Vom Bürgerkrieg in Haiti.
Die „Hamb. Börſenh.“ meldet: Eine über Paris aus Portau

Prince angekommene Mittheilung beſtätigt die Abreiſe des früheren
Präſidenten von Haiti, Tireſias Simon Sam, mit dem Dampfer
„Olinde Rodrigues“. Jn den Provinzialſtädten ebenſo wie in
Portau Prince haben ſich Sicherheitsausſchüſſe gebildet, die
die Ordnung aufrecht erhalten. Man erwartet baldigſt in Port
au Prince die Ankunft des früheren Finanzminiſters Cakiſthenes
Fouchard und des Senators Senepue Pierre, die Beide
Präſidentſchaftskandidaden ſind. Anténor Firmin,
früherer Finanzminiſter und letzthin Miniſterreſident in Paris, der ſich
ebenfalls um die Präſidentſchaft bewirbt und augenblicklich wohl die
beſten Ausſichten hat, ſoll mit Hilfe der Generale Alexis Nord und
Jean Jumeau im Norden eine kleine Armee zuſammengebracht
haben, mit der er auf die Hauptſtadt marſchirt. Jn PortauPrince
ſelbſt bewerben ſich auch die beiden früheren Miniſter Tancrède
Auguſte und Cincinnatus Leconte um den Präſidentenpoſten.
Der frühere Präſident Boisroud Canal (1876-187) hat dort inzwiſ
vorläufig die Regierung an ſich geriſſen. Die Nationalverſamm-
lung ſoll einberufen werden, um einen neuen Präſidenten zu
wählen. Der haitianiſche Admiral H. Killia mit den beiden beſten

n hat ſich für Anténor Firmin erklärt und iſt nach Norden
geſegelt.

Der Krieg in Südafrika.
Der Deutſche Burenhilfsbund ſieht ſich genöthigt, folgenden Proteſt, den der Vorſtand in ſeiner Ich

Sitzung beſchloſſen hat, der Oeffentlichkeit zu unterbreiten:
Auf unſer Erſuchen um die Erlaubniß, eine Ambulanz

in das Burenlager zu ſenden, erfolgte ſeitens der engliſchen
Regierung eine Ablehnung mit der Begründung, daß im Fall
der Genehmigung „auch andere Mächte ſofort dieſelbe Ver
Pinſtigung verlangen würden.“ Es wird ſpeziell darauf ver

awieſen, ß auch eine holländiſche Eingabe abſchlägig
beſchieden worden ſei. Jetzt erfahren wir zu unſerem
gerechten Erſtaunen, daß die holländiſche Eingabe
abgelehnt wurde mit der Begründung daß auch das
deutſche Anſuchen zurückgewieſen werden mußte. Wir verſagen
es uns, mit den zutreffenden Worten ein Verfahren zu be
zeichnen, das nicht die Ablehnung einer Vergünſtigung, ſondern
die r eines Rechtes an deutſche Samariter begründetmit der Ablehnung, die an holländiſche Menſchenſreunde
Aagngen ſei, und wiederum dieſe Ablehnung der holländi Fen
Anſuchen zurückführt auf die Ablehnung der deutſchen
Dienfte. Das doppelzüngige Verhalten der engliſchen
Regierung wird den Deutſchen Burenhilfsbund nur zu erneuter
Liebesthätigkeit anſpornen, zumal die h er des
Vuee ſich vermindert, die Gewißheit aber ſich ver
tärkt hat, daß die Noth und das Elend in den beiden ſüd-

afrikaniſchen Republiken gerade dann am ſtärkſten in die Er-
ſcheinung treten wird, wenn der Krieg ſein Ende gefunden hat.“

Die Kataſtrophe auf den Antillen.
Der „Matin“ meldet aus Fort de France: Jn den letzten Nächten

wurden hier etwa 15 heftige Detonationen, welche von
Blitzen begleitet waren, verſpürt gleichzeitig wurde der Ausbruch des
Berges ſtärker. Jn der Umgegend von Précheur haben ſich neue
Krater gebildet. Auf dem fünften Theil der Jnſel iſt Alles durch
Feuer vernichtet; der Reſt iſt von Aſche bedeckt. Die Bewohner
der nördlichen Hälfte, welche nach der ſüdlichen gebracht worden waren,
kehren wieder nach den Gegenden, in welchen ſie früher gewohnt haben,
trotz der drohenden Gefahr zurück.

Gerüchtweiſe verlautet in London, daß die Stadt Malia
in Flammen ſteht.

Der amerikaniſche Konſul auf Barbados telegraphirt, daß neue
Unterſtützungen für St. Vincent nothwendig ſind.

S Norden Kaliforniens ſind mehrere Erdſtöße verſpürt
worden.

Vermiſchtes.
Rothes Kreuz. Jn Petersburg beginnen am 29. Mai die Ver

handlungen der 7. Jnternationalen Konferenz des Rothen Kreuzes,
an welcher zahlreiche Delegirte der an der Genfer Konvention be
theiligten Signatarmächte, ſowie der in den einzelnen Ländern be
ſtehenden Geſellſchaften vom Rothen Kreuz theilnehmen werden.
Führer der deutſchen Delegation iſt der Vorſitzende des Central-
Komitees vom Rothen Kreuz in Berlin, Vize-Ober-Ceremonien
meiſter von dem Kneſebeck. Als deutſche Delegirte werden
ſich nach Petersburg begeben Exc. von Bergmann-vBerlin,

a Dr. von Mikulicz-Radecki-Breslau, Oberſtabsarzt a. D. Dr.
annwitzBerlin, Prof. Dr. WiegandStraßburg, Generalkonſul

Wunderlich Dresden. Seitens des Deutſchen Rothen Kreuzes wird
insbeſondere über die Erfahrungen der freiwilligen Sanitäts
abordnungen im Transvaalkriege und bei der Oſtaſiatiſchen Ex
pedition, ſowie über die Nothwendigkeit der Friedensthätigkeit des
Rothen Kreuzes von den Herren Küttner und Pannwitz Bericht er
ſtattet werden.

Ueber einen Raubmord wird aus Breslau gedrahtet: Wie die
„Schleſ. Volksztg. meldet, brachen in Kſion s in Ruſſiſch-Polen,
nahe der ſchleſiſchen Grenze, Diebe des Nachts in die Wohnung
des dortigen Rabbiners ein, überfielen ihn und ſeine Frau im
Schlafe und tödteten beide durch Einſchlagen des Schädels.
Dann ſchleppten die Mörder den eiſernen Geldſchrank aus der
Wohnſtube in den Hausflur und machten ſich daran, ihn zu öffnen;
da ſie aber von hinzukommenden Perſonen geſtört wurden, ent
fiohen ſie und ließen alles im Stiche. Drei von ihnen wurden er
tannt, bald darauf verhaftet und ins Gefängniß zu Kielce
eingeliefert.

Die Kaſematte Reuters. Nachdem Profeſſor Dr. Gaedertz,
der bekannte Reuterforſcher, auf der Feſtung Silberberg
die Kaſematte aufs Genaueſte durchforſcht hat, in der Fri tz
Reuter von 1834 bis 1837 hauſte, iſt dieſelbe von der Orts
gruppe Silberberg des Verbandes der Eulengebirgsvereine nach des
Forſchers Angaben wieder in ihrer früheren Geſtalt hergeſtellt wor-
den. Die Ausſtattung mit Bett, Tiſch, Stühlen uſw. erfolgte nach
den Angaben eines Leidensgefährten Fritz Reuters, des Geh. Juſtiz-
raths Wachsmuth in Kroſſen. Der Raum hat dadurch dasſelbe
Ausſehen erhalten, wie er ihn während Reuters Haftzeit hatte.
Eine Wand der Zelle ſchmückt ein lebensgroßes Bruſtbild des Dich
ters und an verſchiedenen Stellen ſind Abſchriften von Abſchnitten
aus „Ut mine Feſtungstied“, ſoweit ſie ſich mit dem unfreiwilligen
Aufenthalt in Silberberg beſchäftigen, angebracht worden. Der
vielbeſuchte Donjon hat dadurch ein Anziehungsmittel mehr er
alten.5 Reicher Kinderſegen. Jn Dubrava im Komitat Lipto gab in

der Vorwoche die Bäuerin Frau Andreas Sztrony vier
Kindern das Leben. Die Vierlinge Knaben befinden ſich
ſammt der Mutter wohl.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 20. Man.

An die Hallenſer Bekanntlich tagt vom 21. bis 24. d. M.
die um unſer Vaterland ſo hoch verdiente Deutſche Kolonial
geſellſchaft in unſerer Saaleſtadt. Es betheiligt ſich an dieſer
Feier, für welche ein in jeder Beziehung gewähltes Programm vor-
geſehen iſt, außer den Mitgliedern der Abtheilung Halle der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft eine überaus große Anzahl geladener heimiſcher und

auswärtiger Ehrengäſte und Gäſte. Wir richten an alle Einwohner
Halles die lebhafte Bitte, daß ſie, um ihren Sympathien für die Kolonial
geſellſchaft und deren patriotiſche Beſtrebungen auch äußerlich Ausdruck
zu geben, in den Feſttagen die Häuſer durch Flaggenſchmuck verſchönen
möchten

Gute Milch für Säuglinge. Es iſt wohl allgemein bekannt,
daß das Leben der Neugeborenen während des erſten Lebensjahres
keſonders bedroht iſt, daß ein großer Theil von ihnen noch im
Säuglingsalter wieder ſtirbt. Aber erſt die Statiſtik führt klar
vor Augen, welchen ſchreckenerregenden Umfang dieſe Sterblichkeit
hat. Die Statiſtik lehrt ferner, daß dieſe hohe Sterblichkeit der
Säuglinge im Weſentlichen durch Magen- und Darmerkrankungen
verurſacht wird. Auf ſie iſt etwa der dritte Theil der Todesfälle
im erſten Lebensjahre zurückzuführen. Die Thatſache, daß z. B.
im Jahre 1897 im Deutſchen Reiche ca. 112 000 Perſonen jeden
Alters an Lungenſchwindſucht verſtorben ſind, dagegen ca. 145 000
Kinder unter einem Jahre an Magen-Darmerkrankungen, lehrt,
daß letztere ſelbſt den gefährlichſten Feind des Menſchen, die
Lungenſchwindſucht, in der Zahl der Opfer noch erheblich über
treffen. Fragt man ſich nun, welche Urſachen dieſen Verdauungs-
krankheiten während des erſten Lebensjahres zu Grunde liegen,
ſo erhält man von Wiſſenſchaft und Praxis die Antwort, daß in
erſter Linie die unſachgemäße Ernährung der Kinder daran ſchuld
iſt. Nur verhältnißmäßig wenig Kinder erhalten die Mutterbruſt,
und die Nahrung, die an ihrer Stelle gereicht wird, iſt in den
meiſten Fällen ganz ungeeignet, ſie zu erſetzen. Bedauerlicherweiſe
iſt die ärmere Bevölkerung gewöhnlich zu einer unzweckmäßigen
Ernährung ihrer Säuglinge gezwungen, weil der Preis der Milch,
die zur Kindernahrung geeignet iſt, die ihr zu Gebote ſtehenden
Mittel überſteigt. Schon mehrfach iſt daher darauf hingewieſen
worden, daß die Säuglingsſterblichkeit am wirkfamſten bekämpft
werden könne, wenn der ärmeren Bevölkerung die Möglichkeit ge
boten würde, ſich Kindermilch zu einem ihren Mitteln entſprechenden
Preiſe zu verſchaffen. Einer auf der Verſammlung des Deutſchen
Vereins für öffentliche Geſundheitspflege zu Trier erhaltenen An
regung folgend, veranlaßte der Herr Oberbürgermeiſter im vorigenJahre eine Erörterung der Frage, ob und in welcher Weiſe ſich ein

Eingreifen der Stadtgemeinde empfehle, um der ärmeren Be
völkerung ſteriliſirte Milch zu mäßigem Preiſe darzubieten. Der
Kgl. Kreisarzt Herr Geh. Med.-Rath Dr. Riſel ſtellte feſt, daß
auch in Halle die Säuglingsſterblichkeit ganz außerordentlich groß
ſei, und ſprach ſich in ſehr eingehenden ſchriftlichen Darlegungen
warm dafür aus, mit ſtädtiſchen Mitteln den Gebrauch ſteriliſirter
Milch bei der künſtlichen Ernährung der Säuglinge zu fördern.
Jm Jahre 1900 z. B. betrug die Zahl aller Todesfälle in Halle
3623, davon die der Kinder unter einem Jahre 1409 oder faſt ein
Drittel (genau 29,6 Proz.). Vermag man den vierten oder den
dritten Theil der letzteren zu verhüten, ſo würde alſo auch die Ge
ſammtziffer um oder um 8--10 Proz. herabſinken und
Halle hinſichtlich der Sterblichkeit in der Reihe der Großſtädte
eine ganz andere und vortheilhaftere Stellung einnehmen als
bisher. Die Herren Profeſſor Fränkel, Stadtrath
Schnackenburg und Oberpolizeiinſpektor Weh demann ar-
beiteten nunmehr nachſtehende Vorſchläge für die praktiſche Durch
führung eines Eingreifens der Stadtgemeinde zur Beſchaffung
billiger Kindermilch aus. Jn erſter Linie wird empfohlen, zunächſt
nur einen Verſuch in ganz beſcheidenem Umfange zu machen,
weil es einerſeits nothwendig erſcheint, darüber ein Urtheil zu ge
winnen, ob auf einen Erfolg gerechnet werden kann, der die Auf
wendung ſtädtiſcher Mittel rechtfertigt und weil andererſeits nur
an der Hand der Praxis der zweckmäßigſte Weg zur Ausführung
gefunden werden kann Es wird daher vorgeſchlagen, während
der Monate Juli bis September im Bezirke des erſten Polizeireviers
ſteriliſirte Vollmilch in verſchloſſenen Halbliterflaſchen an bedürftige
Eltern von Kindern unter einem Jahre abzugeben. Die Flaſchen
ſollen mit einer kurzen gedruckten Gebrauchsanweiſung verſehen
ſein, auch ſollen bei der Anmeldung der Geburten aus dem Bezirke
cuf dem Standesamte gedruckte Hinweiſe auf die Einrichtung ver
abreicht werden. Die Milch ſoll durch einen Wagen, der nur
dieſem Zwecke dient, abgefahren werden, und zwar zu der für die
rermuthlichen Abnehmer paſſendſten Zeit, nach den bisherigen Er
mittelungen etwa 6--7 Uhr Morgens und ebenſo Abends. Das
Liter dieſer Milch ſoll zum Preiſe von 16 Pfg., alſo 2 Pfg. unter
dem Preiſe gewöhnlicher Vollmilch, abgegeben werden, jedoch nur
an Perſonen, die dem Milchkutſcher gleichzeitig pro Halbliter
flaſche eine mit beſonderem Stempel verſehene Blechmarke abzu-
liefern vermögen. Dieſe Blechmarken ſollen an geeigneten Stellen,
z. B. bei den Armenpflegern des Bezirks, im Büreau des Polizei
reviers uſw. erhältlich ſein und zunächſt ohne den Nachweis der
Bedürftigkeit und unter Notirung von Namen, Stand und Wohnung
des Abnehmers verabfolgt werden. Für die Blechmarken erhält
alsdann der Milchlieferant von der Stadtgemeinde den Betrag
ausgezahlt, um den der wahre Preis des Halbliters ſteriliſirter

Miniſterialrath von Geyer-Stuttgart, Prof. Dr. Küttner-Tübingen, Vollmilch den von den Abnehmern gezahlten Preis von 16 Pfg.

pro Liter überſteigt. Dieſe Vorſchläge ſind zunächſt der Erwägung
entſprungen, daß bei den in Frage kommenden Bevölkerungs
ſchichten eine ſtarke Gleichgiltigkeit, ja eine mißtrauiſche Zurüc-
haltung zu überwinden ſein werde, daß man daher auf eine Be-
nutzung der Einrichtung nur werde rechnen können, wenn man
einen ins Auge ſpringenden Vortheil biete. Aus dieſem Grunde iſt
unter den Preis gewöhnlicher Vollmilch heruntergegangen. Aehn-
liche Rückſichten haben dazu geführt, daß von einer Prüfung der
Bedürftigkeit vor Aushändigung der Blechmarken abgeſehen worden
iſt. Die Halleſche Molkerei hat ſich mit ſehr dankenswerthem Ent
gegenkommen bereit erklärt, die Milchlieferung unter vorſtehendeg
Bedingungen zu übernehmen. Sie beabſichtigt das Abfahren der
Milch zunächſt mittelſt zweier Handkarren zu bewirken, wird je-
doch einen beſonderen Milchwagen dazu ſtellen, ſobald das Bedürf
niß dies erfordert. Sie will ferner, was ſehr wichtig iſt, für die
Flaſchen kein Pfandgeld erheben, wie dies ſonſt Geſchäftsbrauch
iſt. Den Preis will die Molkerei mit Rückſicht auf den verfolgten
Zweck ſo bemeſſen, daß im Weſentlichen nur ihre Selbſtkoſten
Deckung finden. Sie hat pro Liter 22 Pfg. gefordert, ſodaß alſo
die Stadtgemeinde bei jedem Liter Milch zu dem von den Ab-
nehmern gezahlten Betrage von 16 Pfg. ſechs Pfennige zuzu-
ſchießen hätte. Der Magiſtrat erſuchte zunächſt die Geſundheits.
kommiſſion um eine gutachtliche Aeußerung zu dieſen Vorſchlägen.
Dieſelbe fiel durchaus zuſtimmend aus. Laut ſtandesamtlicher An
gabe befinden ſich gegenwärtig im Bezirke des erſten Polizei
Reviers 442 Kinder im Alter von weniger als einem Jahre. Dieſe
Zahl kann der Koſtenberechnung zu Grunde gelegt werden, da ihrer
Vermehrung durch neue Geburten wohl eine ebenſo große Ver
minderung durch Todesfälle oder Ueberſchreitung der Altersgrenze
gegenüber ſteht. Nach der Angabe des Herrn Kreisarztes iſt in
unſerer Stadt darauf zu rechnen, daß etwa ein Drittel ſämmtlicher
Säuglinge mit der Mutterbruſt ernährt werden. Mithin kommen
für die künſtliche Ernährung noch 294 Kinder in Betracht. Min-
deſtens ein Drittel von ihnen wird jedoch Familien angehören, die
nicht ſo bedürftig ſind, daß ſie die ſtädtiſche Einrichtung zu benutzen
krauchen. Es bleiben ſomit nur 200 Kinder übrig, bei denen die
ſtädtiſche Fürſorge Platz greifen könnte. Wird der Milchkonſum pro
Tag und Kopf auf einen Liter angenommen und damit gerechnet,
daß ſich die Milchlieferung auf rund hundert Tage (Ende Juni
bis Ende September) zu erſtrecken hätte, ſo würde ſich bei einem
ſtädtiſchen Zuſchuß von 6 Pfg. pro Liter eine rechneriſche Ausgabe
von 1200 Mk. ergeben. Es iſt jedoch garnicht zu bezweifeln, daß
bei einem erheblichen Theile der oben ausgerchneten, für die
ſtädtiſche Fürſorge in Betracht kommenden 200 Kinder von der
ſcädtiſchen Einrichtung nicht Gebrauch gemacht werden wird, ſodaß
der Betrag von 1000 Mk. wohl kaum überſchritten werden dürfte.

Der Magiſtrat erſucht die StadtverordnetenVer
ſammlung daher, ſich einverſtanden zu erklären, daß ein Ver
ſuch zur Gewährung einwandsfreier Kinder
milch an bedürftige Familien nach Maßgabe dieſer
Vorlage gemacht wird und zu dieſem Zwecke 1000

tauſend Mark aus dem gemeinſchaftlichen Dispoſitions
fond zu bewilligen.

Pfingſtwetter Und es regnete doch! Das waren Pfingſttage,
wie wir ſie zur holden Maienzeit wohl ſelten erleben dürften. Wind
und Wetter war die Loſung, denn es wechſelte in eigenthümlich har
moniſcher Weiſe ein erſprießlicher „Naſſauer“ mit einem Windſtoß in
mehrfacher Auflage ab. Statt der projektirten ſchönen Ausflüge,
welche bei ſo ſpärlichem Sonnenſchein nicht unter-
nommen wurden, hat man ſich bei Haus und Herd
des duftenden Maibaumes freuen dürfen, welcher diesmal aber gar ſo
wenig Blätter trug. Und all die neuen Pfingſtroben und modernen
Feiertagshüte konnten leider nicht an beiden Tagen ſpazieren geführt
und den ſtaunenden Mitmenſchen gezeigt werden. Am wenigſten haben
ſich die Gaſtwirthe in den beliebteſten Ausflugsorten der
Umgegend Halles über ein ſolches Pfingſten gefreut denn
die Einnahme, welche zu ſonnigen Zeiten von jeher in den Pfingſttagen
immer eine ganz annehmbare war, ließ diesmal in fataler Weiſe zu
wünſchen übrig. Selbſt die Staatseiſenbahnen haben dieſes Jahr in
den Pfingſten kein beſonderes Geſchäft gemacht. Die Sonderzüge
waren von verhältnißmäßig geringer Zahl und wurden nur nach
Bedarf eingeſtellt. Die Bahnbeamten haben diesmal nicht ſo
weifelhaft abwechſelungsreiche Feſttage verlebt, wie in den Vorjahren.
Es iſt als ein beſonderes Ereigniß anzuſehen, daß am zweiten Feiertag
Nachmittags auf wenige Stunden Frau Sonne ihr huldvolles Antlitz
zeigte. Die Hallenſer haben denn auch dieſe günſtige Witterung in
reichſtem Maße ausgenutzt und ſind hinausgewandert in Gottes freie Natur.
Wie gewöhnlich, war unſere Haide mit ihren vielen Wirthſchaften das
Hauptziel der Ausflügler, ebenſo waren die Wirthſchaften im Saale
thale, Seeben, Diemitz, Ammendorf, Döllnitz, Burgliebenau, Wörmlitz,
Rabeninſel, Paſſendorf gut beſucht. Trotz der unzritgemäßen himm
liſchen Ergüſſe laſſen wir die Hoffnung nicht ſinken und ſehen mit
froher Zuverſicht einen dauernden lachenden Sonnenſchein für die
kommenden Tage voraus.

Konſervativer Verein. Die nächſte Verſammlung im „Gol
denen Schiffchrn“ findet bereits Mittwoch, den 21. d. Mts. ſtatt.
Tagesordnung Beſprechung politiſcher Tagesfragen.

Der IV. Wahlbezirks-Verein hält am Donnerstag über
acht Tage im Hotel „Stadt Berlin“ noch eine Sitzung ab, in welcher
über die geplante Steuerreform verhandelt werden wird.

Der Halleſche Ruder-Klub wird ſein diesjähriges Anrudern
am Sonntag, 25. Mai, Nachm. 3 Uhr vom Klubhauſe Holzplatz 6
aus veranſtalten.

Einen Pfingſtbeſuch ohne vorhergegangene freundliche Ein
ladung ſtattete geſtern Nachmittag ein ſchon vorbeſtrafter, in den
vierziger Jahren ſtehender Landſtreicher den Kellern und Kammern des
Hauſes Taubenſtraße 11 ab, wo er ſich am Trauben und Fruchtwein
gütlich that. Die heimkehrenden Bewohner fanden den Halbbezechten
in einem Verſteck am Boden und eförderten ihn auf die Straße, wo
er von einem Vertreter der heiligen Hermandad in Empfang genommen
wurde.

Ausſchreibung eines Provinzial Stipendiums. Von den
ſeitens des Landtages der Provinz Sachſen für würdige und bedürftige
Angehörige dieſer Provinz bewilligten Stipendien von je 600 Mark
jährlich zum Beſuch eines vollen Lehrganges bei der Königlichen
Techniſchen Hochſchule zu Berlin iſt, wie von uns bereits gemeldet, eins
vom 1. Oktober 1902 ab zu Gunſten ſolcher Studirenden
verfügbar, welche bei den Abtheilungen 3 bis 6 für
Maſchinen Jngenieurweſen für Schiffe und Schiffs
maſchinenbau, für Chemie und Hüttenkunde, für allgemeine Wiſſen
ſchaften, insbeſondere für Mathematik und Naturwiſſenſchaften) imma-
trikulirt ſind. Die Bewerber werden aufgefordert, ihre bezüglichen
Geſuche bis 30. Juni 1902 an den Landeshauptmann in Merſeburg
einzureichen. Beizulegen ſind Geburtsſchein, Geſundheitsatteſt, Reife
zeugniß vom Gymnaſium, Realgymnaſium oder Oberrealſchule, Führungs
atteſt, Zeugniß über die praktiſche Ausbildung, Militärpapiere und
Bedürfnißatteſt der Ortsbehörde.

Zur Obſtbaumblüthe. Jnfolge der eingetretenen Nieder
ſchläge und der den dichten Wolkenſchleier bisweilen durchbrechenden
Sonnenſtrahlen haben ſich trotz der noch immer kühlen Nächte die
Obſtbaumblüthen nunmehr in den Gärten und Plantagen entfaltet
und gewähren einen prachtvollen Anblick. Ausnahmslos haben alle
Obſtſorten eine reiche Fülle von Knoſpen angeſetzt, ſodaß die Bäume
gleickkam wie mit einem weißen Tuch überdeckt erſcheinen, wobei die
bunten Apfelblüthen eine herrliche Abwechſelung bieten Leider
werden Klagen laut, daß die frühzeitig entwickelten Blüthen bei
den Froſterſcheinungen gelitten haben. Möchte nur auf die
ſpäteren nicht noch ein Reif oder ſcharfer Thau verhängnißvoll ein
wirken und die Hoffnung auf ein autes Obſtjahr illuſoriſch machen.

Wo bleiben die Maikäfer? Der Feind des maigrünen
Laubes, der Maikäfer, hat ſich dieſes Jahr noch ſehr rar gemacht,
denn nur ſelten konnte man bis jetzt den braunrockigen Geſellen
bemerken. Die gegenwärtige kühle Witterung wird den Maikäfer
auch nicht verlocken, aus der Erde zu kriechen und ſein Zerſtörungs-
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werk zu beginnen. Sollte er aber doch noch in größerer Zahl auf
dem Plan erſcheinen, dann wird ihn unſere Jugend ſchon ge
bührend empfangen und die Jagd auf ihn eröffnen.

Schonet den Wald! Jetzt, da die Zeit der Landpartien ge
kommen iſt, erſcheint es angebracht, eine alte Mahnung zu wieder
holen: „Schonet den Walt!“ Er iſt Gemeingut. Der Gedanke, daß
der Wald dem Wohle aller dient und daher zum Wohle aller ge
ſchüht werden muß, iſt aber leider noch Vielen fremd. Es giebt
welche, denen es einen „Spaß“ bereitet, die Kulturen niederzu
treten, grünende und blühende Aeſte und Blumen abzureißen, um
ſie bald wieder wegzuwerfen, und die es nicht unterlaſſen können,
die Beſtimmungen über das Rauchen im Walde zu „übertreten.
Darum nochmals die Warnung: „Schonet den Waldl

Warnung vor Bücherreiſenden. Schon ſeit längerer Zeit
wird in der hieſigen Umgegend das bei Richard Devrient in Berlin
erſchienene, an und für ſich nur empfehlenswerthe Werk „HausAltar“
vertrieben. Jn geſchickter und glaubwürdiger Weiſe geben aber Bücher
reiſende an, ſie ſeien von Geiſtlichen beauftragt und mit dieſem Trie
fangen ſie auch Käufer. Das Buch iſt zwar von Geiſtlichen gänan
beurtheilt worden, ſelbſtverſtändlich aber nicht in der Annahme da
mit den Namen der in Frage kommenden Herren Mißbrauch getrieben
werden könnte. Durch die Buchhandlung bezogen koſtet das Werk in
Goldſchnitt und ſonſtiger vortheilhaften Ausſtattung 8,50 Mk. Die
Reiſenden verkaufen es iedoch für 13,50 Mk.

Vom Leipziger-Thurm. Gegenwärtig iſt man dabei, den Ziffer
blättern der Uhr auf dem Leipziger-Thurm einen neuen Anſtrich bezw.
eine neue Vergoldung angedeihen zu laſſen. Das auf der Oſtſeite be
findliche Zifferblatt iſt bereits fertiggeſtellt. Man erkennt an dieſem
ſchon von Weitem, was „die Glocke geſchlagen hat“.

Fahnenſchleife. Jm Schaufenſter des renommirten Tapiſſerie
und Stickereigeſchäfts von Theodor Lühr Nachfolger in der Leipziger
ſtraße iſt zur Zeit eine geſchmackvolle weißſeidene Fahnenſchleife mit
reicher Goldſtickerei ausgeſtellt. Es iſt das ein Geſchenk der r
und Frauen von Hohenedlau an den dortigen Krieger und Militär
verein zu deſſen ſilbernem Jubiläum am 1. Juni d. Js. Von den
hieſigen Kriegervereinen betheiligen ſich mehrere an dem Jubelfeſte.

Vom Zoologiſchen Garten. Wer in den Pfingſttagen ſeine
Schritte zum Zoologiſchen Garten gelenkt hat, wird erfreut geweſen
ſein über die prachtvollen Wege. Wir behaupten wohl nicht zu viel,
wenn wir ſagen, daß der Zoologiſche Garten der einzige Vergnügungs-
garten von Halle iſt, den man auch unmittelbar nach dem ſtärkſten
Regenguß mit vollem Genuß durchwandern kann. Morgen ziehen nun
auch die bereits vielgenannten Malabaren in den Garten ein und
werden vorausſichtlich jeden Tag Tauſende von Menſchen hinauslocken.
Jn Magdeburg ſind ſie, trotz des ſchlechten Wetters, unausgeſetzt der
Mittelpunkt des Intereſſes der Bevölkerung geweſen.

Zu Fuß um den Erdball. Gegenwärtig unternimmt ein
Pariſer, der Koch Charles Millot, eine Fußtour um den Erd
ball. Jnfolge einer Wette iſt der im beſten Mannesalter ſtehende
Wanderer am 2. April vorigen Jahres von Paris in der Richtung
nach Marſeille abgereiſt, um in 6 Jahren per pedes apostolorum um
unſeren Planeten herum zu marſchieren. Von Marſeille aus ging Millot
über Jtalien nach Deutſchland und gelangte geſtern, von Leipzig
kommend, auch in unſere Salzſtadt, wo er im Logirhaus Stephan,
Leipzigerſtraße, wohnte. Seinen Unterhalt beſtreitet er durch den Erlös
von Anſichtspoſtkarten, welche ſein Bild in ganzer Figur und voller
Marſchausrüſtung zeigen, ſowie das Autogramm dieſes neueſten Jüngers
eines nicht mehr ganz neuen Sports enthalten. Nunmehr hat der
unternehmungsluſtige Franzoſe unſere Stadt wieder verlaſſen, um überBrüſſel und Longos nach Amerika und von da nach China und Japan

zu marſchieren.
Der Roland auf dem Marktplatze trägt ſeit Sonnabend

wieder als handfeſter Geſelle die mit dem Schwerte bewaffnete Hand.
Die Reparatur iſt gut gelungen.

Moorbäder in Bad Wittekind werden in einem eigens dazu
geſchaffenen Anbau des Badehauſes jetzt ſeit einer Reihe von Jahren
gegeben und haben den Beifall aller derer gefunden, die in Folge von
rheumatiſchen und ähnlichen Leiden derartige Kuren gebrauchten.
Die Moorerde wird durch die Bahn aus Schmiedeberg bezogen.
Eine nachtheilige chemiſche Veränderung erfährt, wie uns die
Direktion des Soolbades mittheilt, die Moorerde durch den
Transport nicht; im Gegentheil wird ihre Wirkung im Bad
Wittekind dadurch geſteigert, daß bei der Zubereitung der Moorbäder
Wittekinder Soole zugeſetzt wird. Die Moorbadezellen enthalten eine
hölzerne Badewanne für das Moorbad und eine weiße Kachelwanne
für das Reinigungsbad. Der Baderaum ſelbſt iſt hoch, luftig und
durch Dampfheizung erwärmbar. Zu jedem Moorbade gehört noch eine
Ruhezelle, in welcher der Badegaſt nach dem Bade einige Zeit ein
gewickelt liegen bleibt. Es dürfte etwas über eine Stunde Zeit
beanſpruchen, ein Moorbad in der vorgeſchriebenen Weiſe zu nehmen.

Das philharmoniſche Orcheſter unter der Leitung ſeines
Kapellmeiſters Johannes Vetter hat mit den Pfingſtfciertagen ſeine
Wirkſamkeit begonnen. Die während der Feiertage in der „Saal-
ſchloßbrauerei“ veranſtalteten Konzerte fanden von einem zahlreich
erſchienenen Publikum den lebhafteſten Beifall. Nicht nur an Bläſern,
ſondern auch an Streichern verfügt das Orcheſter über ausgewählte
Kräfte, wie Konzertmeiſter Schröner, einen Schüler Joochims, und
Konzertmeiſter Prinz, ſo daß die muſikliebenden Hallenſer noch Aus
gezeichnetes durch das philharmoniſche Orcheſter erwarten dürfen.

Die unglückliche Affäre Tobler-Berger kommt in den
Schweizer Blättern immer wieder zur Sprache. So ſchreibt die
„Schweizeriſche Wochenzeitung“ in Zürich Folgen-
des: „Vor der Hochzeit entflohen! Ein Pfarrer der
Züricher Landeskirche, ein ernſter und fein empfindender Geiſt-
licher, hatte ſich mit einer Dame in Halle a. S. verlobt und da er
nun ſeit einiger Zeit eine Pfarrei hatte (es iſt Birmensdorf im
Kanton Zürich), ſo wollte er die Erwählte ſeines Herzens nun
auch in ſein idylliſches, freundliches Pfarrhaus einführen. Mit
gehobenen Gefühlen reiſte er kürzlich nordwärts, um ſich die Theure
an ihrem Heimathsorte zu vermählen und ſie dann heimzuführen.
Zu lange hatte er bei der weiten Entfernung von der Braut fern
weilen müſſen, und nun ſollte ſie immer, immer in ſeiner Nähe
ſein, ſollte ihm ſeine traute Häuslichkeit zu einer Stätte des Glückes
machen. Wie wollte er ihr ein treuer, liebevoller Gatte ſein, wie
gedachte er ſein Eheleben vorbildlich zu geſtalten, friedvoll und
ſinnig. Sein poetiſcher Gedankengang wurde zwar durch manche
kleine Beobachtung im Umgang mit der jungen Dame etwas mit
Sorgen beſchwert. Aber ſein Vertrauen war dadurch noch nicht
erſchüttert. Die Liebe entſchuldigt Alles! Einen ernſten Stoß
erhielten ſeine Gefühle, als er mit ſeiner Braut die Möbelhandlung
beſuchte und ein unpaſſend vertrauliches Benehmen des Handels
mannes gegen ſeine Braut wahrnahm. Er ſtellte die künftige Gattin
über ihr zu wenig entſchiedenes und ernſtes Verhalten gegen dieſen
Möbelhändler und ſein Benehmen zur Rede und ſprach, wenn auch
ohne eine Spur von wirklichem Mißtrauen, ſein Befremden über
ihren Mangel an äußerer Würde aus. Er ſchlief in der Nacht
darauf, wie ſtets bei ſeinen Beſuchen in Halle, im Hauſe der
Schwiegereltern, und es traf ſich, daß ſich ſein Schlafzimmer
unter dem der Braut und ihrer Schweſter befand, und daß durch
irgend eine Oeffnung ein Geſpräch der Braut und ihrer Schweſter
Wort für Wort an ſein durch begreifliche Aufregung wach ge

haltenes Ohr drang. So mußte der unglückliche, ehrlich geſinnte
Bräutigam Dinge vernehmen, die ihm ein ſchreckliches Schickſal

in Ausſicht ſtellten, wenn er ſich mit der Braut wirklich verband.
Sie liebte ihn ja gar nicht; die Vertraulichkeiten des

Möbelhändkers erſchienen im Lichte der weinend erfolgten
Geſtändniſſe als ebenſo viele tödtliche Beleidigungen des künftigen
Gatten, als die Kundgebungen eines Verhältniſſes, das der künftigen
Pfarrfrau die denkbar demüthigendſte Lage in Ausſicht ſtellte, wenn
ſie, ihrem Herzen folgend, Nein geſagt hätte. Der Pfarrer und
Bräutigam durchwachte die Nacht in tiefſtem Seelenſchmerz. Seine
Liebewarverrathen, getäuſchtworden! Und wenn
er auch dafür verzeihen wollte, wenn er in weitgehender Schonung
nichts gehört haben wollte, ſo bäumte ſich doch ſein Gewiſſen auf
gegen eine mitleidsvolle Vertuſchung des Gehörten. Er durfte ja,

von ſich perſönlich abgeſehen, ſeiner Gemeinde keine ſolche Pfarr
frau bringen. Der Entſchluß, der alle die ſtürmenden Fragen
erledigen ſollte, mußte bald gefaßt werden. Sein Herz klopfte in
tiefem Weh. Was ſollte er ſeiner Braut und ihren Eltern ins
Geſicht ſagen? Es war doch zu ſchrecklich! So benutzte er den
einzigen ihm noch bleibenden Ausweg und fuhr am Morgen des
Tages, der ſein Hochzeitstag hätte ſein ſollen, in aller Eile, ohne
Abſchied, in die Heimath, ein für lange gebrochener Mann! Hier
kam er in ganz verſtörtem, krankem Zuſtande an und noch heute liegt
er infolge der entſetzlichen Enttäuſchung krank darnieder. Die
Braut aber, ahnend, was die Urſache dieſer Flucht des Bräutigams
war, in wilder Furcht von dem, was nun kommen mußte, nahm
noch am Abend des Tages, der ihr Ehren- und Glückstag
hätte ſein ſollen, Gift und ſtarb daran unter Lähmung
des Herzens. Dies iſt der wirkliche Zuſammenhang der traurigen
Geſchichte, die einen wackern, hochbegabten Mann und Seelſorger
für lange Zeit im Marke ſeines Lebens getroffen hat.“ Das
„Tageblatt der Stadt St. Gallen“ bringt folgende
Notiz aus Zürich: „Man ſchreibt uns: Pfarrer Tobler in Birmens
dorf bei Zürich, von dem wegen ſeiner Hochzeitsaffäre zu Halle
(Preußen) in allen Zeitungen die Rede iſt, hielt ſich etwa ein Jahr
lang in Stammheim (Zürich) auf, wo er ſich auf das theologiſche
Examen vorbereitete. Jm Pfarrhaus wohnend, predigte er zu
weilen und wurde gern gehört. Er war ein vorzüglicher Geſell
ſchafter. Der junge flotte Mann, der trefflich ſang und immer
luſtig war, mag mehr als einer Schönen gefallen haben. Wer ihn
freilich ſo im Wirthshauſe beobachtete, der konnte ſich des Eindrucks
nicht erwehren, Tobler paſſe nicht zum Pfarrer, er hätte ſich einer
anderen Berufsart zuwenden ſollen. Als er nach Halle fuhr, um
Hochzeit zu machen, übergab er die Pfarrei in Birmensdorf einem
Vikar. Was die Hochzeitsgeſchichte betrifft, ſo ſtehen die Bekannten
Toblers vor einem Räthſel.“ Wir halten alle Anſchuldigungen
gegen Fräulein Berger und die hieſigen Betheiligten nach ſämmt
lichen uns zugegangenen Vertrauen erweckenden Mittheilungen für
durchaus unzutreffend. Zur Klärung der Angelegenheit
wäre es erwünſcht, wenn die Betheiligten ſich in der „Hall. Ztg.“
dazu noch weiter äußerten, um den Schreibereien der Schweizer
Blätter und dem damit entſtehenden Klatſch endgültig die Spitze
abzubrechen.

Selbſtmordverſuch. Geſtern früh gegen 7 Uhr iſt die 52 Jahre
alte Wittwe Wollmann, Graſeweg Nr. 15, mit geöffneten Puls-
adern in ihrem Bette liegend aufgefunden worden. Dieſelbe hat ſich,
nach ihrer eigenen Angabe, am 17. d. Mts. mit einer Scheere an
beiden Armen die Pulsadern geöffnet und außerdem noch Salzſäure
getrunken. Die Wollmann wurde mittels Krankenwagens noch lebend
m gehn zugeführt. Als Grund zu dieſer That giebt ſie Lebensüber

ruß an.
Straßenbahnunfälle. Am erſten Pfingſttag Vormittags gegen

108/, Uhr fuhr der Anhängewagen Nr. 14 der elektriſchen Straßenbahn
Halle Merſeburg auf der Halteſtelle am Riebeck-Platz infolge nicht
richtiger Handhabung der Bremſe über das Endgleis hinaus auf den
gegenüberliegenden Bürgerſteig und gegen das Hausgrundſtück Landwehr
ſtraße Nr. 25, wodurch letzteres etwas beſchädigt wurde. Perſonen ſind
nicht verletzt, da zur angegebenen Zeit wenig Verkehr an fraglicher
Stelle herrſchte. Am gleichen Tage Vormittags 11 Uhr entgleiſte
der Anhängewagen Nr. 24 derſelben Bahn vor dem Grundſtück
Merſeburgerſtr. 170. Derſelbe wurde durch Zurückſtoßen wieder in das
Geleis gebracht. Es entſtand eine Betriebsſtörung von 20 Minuten.

Ebenfalls am Sonntag, 6 Uhr Abends, entgleiſten der Anhänge
wagen Nr. 23 und um 6 Uhr der Wagen Nr. 24 derſelben Bahn
vor dem Grundſtück Merſeburgerſtraße 170. Beide Wagen wurden
durch Zurückrangiren wieder in das Gleis gebracht. Geringfügige
Betriebsſtörungen von 7 bezw. 5 Minuten entſtanden. Abends
6 Uhr desſelben Tages entgleiſte ein Motorwagen der Halleſchen
Straßenbahn vor dem Grundſtück Gr. Brunnenſtr. 1. Die Störung

20 Minuten. Der Verkehr wurde durch Umſteigen aufrecht
erhalten.

Scheues Pferd. Am Sonnabend Nachmittag ſcheute in der
Trothaerſtraße das Pferd des Gutsbeſitzers Hädicke aus Teicha vor
einem elektriſchen Wagen und ging durch. Herr H. vermochte dem
Pferde noch in die Zügel zu fallen und ſuchte es zum Stehen zu bringen,
kam aber dadurch, daß ſich unterdeſſen ein Rad vom Wagen löſte, zu
Falle und zog ſich einige, glücklicherweiſe nur unerhebliche Verletzungen zu.

Unfug. Jn der Nacht vom 18. zum 19. d. Mts. ſind die neu
angelegten Anlagen des VerſchönerungsVereins an der „Saalſchloß-
brauerei“ muthwillig zerſtört worden. Die Thäter ſind nicht bekannt.
Desgleichen ſind die Bäume am Wege nach dem „Schützenhof“ dadurch
arg r daß die Kronen derſelben abgebrochen ſind. Die Thäter
ſind unbekannt.

Diebſtähle. Am 17. d. Mts., Nachmittags 53 Uhr iſt aus
dem Geſchäftslokal von Kittelmann, Ackerſtraße Nr. 1, der Jnhalt der
Ladenkaſſe, ungefähr 20—-30 Mk., entwendet. Die Thäter ſind er
kannt. Jn der Nacht vom 17. zum 18. d. Mts., gegen 12 Uhr
wurde in dem Grundſtück Bernhardyſtraße Nr. 26 ein Einbruch
verübt. Die Diebe, der Arbeiter Friedrich L. aus der Gr. Klausſtraße,
Guſtav D. vom Schülershof und Guſtav Th. in den Weingärten wohn
haft, waren im Begriff, die Hühner des Bahnbeamten Herſten zu ſtehlen.
Durch das Geräuſch waren Hausbewohner aufmerkſam geworden, welche
einem gerade auf ſeinem Patrouillengange vorüberkommenden Polizei
Sergeanten hiervon Mittheilung machten. Letzterem gelang es, mit
noch zwei Beamten, welche ſchleunigſt requirirt wurden, die drei Diebe
feſtzunehmen und einzuliefern.

Verſuchter Einbruch. Jn das Geſchäft des Uhrmachers
und Optikers Julius Rogalla hier, Hackebornſtraße 1 iſt am

mittag des erſten Pfingſtfeiertages ein Einbruch verſucht
worden, Als der Genannte an dem bezeichneten Tage Abends von
einem Spaziergange zurückkehrte, fand er die Korridorthür er-
brochen und die Klingeldrähte, welche das Oeffnen der Thür
ſignaliſiren, durchſchnitten. Der Einbrecher hat ſich eines 28 cm
breiten Stemmeiſens bedient, iſt jedoch, bevor er in den Laden ein
drang, durch einen Hausbewohner um 287 Uhr bemerkt und dadurch
zum Glück in ſeinem verbrecheriſchen Vorhaben geſtört worden.

Baumfrevel. Eine empörende Schlechtigkeit wurde an dem
Wege zwiſchen der Haide und dem Landgeſtüt Kreuz verübt. Eine
aroße Anzahl junger Bäume haben dort frevelnde Hände umge-
knickt. Beim Anblick der traurigen Spuren ſo nichtswürdiger Hand
lungsweiſe kann man nicht genug bedauern, daß für derartige bös
willige Rohheiten nicht durch Prügelſtrafe quittirt werden darf.
Hoffentlich gelingt es, die Thäter zu faſſen.

Einen abſtoßenden Anblick gewährte ein dem Arbeiterſtande
angehörender total betrunkener Menſch, welcher ſich am erſten
Feiertag Mittag als Lagerſtatt die Fahrſtraße am Eingang der
Großen Klausſtraße und der Domgaſſe auserſehen hatte. Bei dem
Hinfallen hatte ſich der völlig Bewußtloſe das Geſicht blutig ge
ſchlagen. Es ſammelte ſich alsbald eine größere Menſchenmenge
um den Daliegenden. Ein hinzugerufener Polizeibeamter veran
laßte das Verladen des Menſchen auf das Geſchirr eines Eis
eſchäfts und die Ueberführung nach der Polizeiwache, woſelbſt er ſeinen
auſch ausſchlafen konnte.

Im Laufe der vergangenen Woche verſtarben im Standes
amtsbezirk Süd an Gehirnſchlagfluß 5, Hundebandwurm 1, Lungen-
entzündung 3, Schädelblutung 1, Schwindſucht 5, Darmverengerung 1,
Bruſtfellentzündung 1, Gehirngeſchwulſt 1, Darmkatarrh 2, Darrſucht 1,
Lungenerweiterung 1, Krebs 4, Epilepſie 1, Emphyſem 2, Luſtröhren-
entzündung 1, Knocheneiterung 1, Venenentzündung 1, Hirnhaut-
entzündung 3, Lungenödem 1, Kropfgeſchwulſt 1, Blinddarmentzündung
1, Nierenentzündung 1, Atelektaſe 1, Herzerkrankung 1, Schwäche 1,
dazu Todtgeburten 3, zuſammen 45 Perſonen, darunter 9 Ortsfremde
im Standesamtsbezirk Nord verſtarben an: fortſchreitender Gehirnlähmung 1, Pergibhmung 2, Lebensſchwäche 1, Lungenentzündung 1,

Herzfehler 2, Blutarmuth 1, Altersſchwäche 2, Herzſchlag 1, Roſe 1,
Unterleibsentzündung 1, Magenkrebs 1, Dyspepſie 2, Sturz von einem
Schornſtein 1, Fiſtel nach Meſtitis 1, tuberkulöſer Hirnhautentzündung
1, Unterleibstyphus 1, dazu Todtgeburten 1, zuſammen 21 Perſonen,
darunter 5 in hieſigen Krankenhäufern verſtorbene Ortsfremde. Mithin
verſtarben in beiden Standesamtsbezirken zuſammen 66 Perſonen.

Standesamt.
Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 17. Mai 1902.
Aufgeboten Der Vierkutſcher Albert Berger u. Martha Beerhold,

Brandenburgerſtraße 8.
Eheſchließungen: Der Landſchaftsaſſiſtent Robert Schoſſig,

S 47 u. Martha Keßler, Brandenburgerſtraße 9. Der
Tapezierer Bernhard Dienemann u. Clara Spahrmann, Körnerſtr. 2.
Der Fabrikarbeiter Otto Schneider, Trothaerſtr. 55 u. Clara Janſen,
Brachwitzerſtr. 7. Der Steinmetz Otto Becker, Dölauerſtr. 31 und
Margarethe Zachmann, Gabelsbergerſtr. 7. Der Bahnarbeiter Karl
Kohl, Ludwig Wuchererſtr. 18 u. Bertha Hinſche, Geiſtſtr. 63. Der
Geſchirrführer Paul Fiſcher u. Bertha Pölſing, Trothaerſtraße 48.

Geboren Dem Handelsmann Friedrich Hödicke, S. Kurt, Ziethen
ſtr. 2. Dem Handelsmann Hermann Engler, T. Martha, Körnerſtr. 63.
Dem UniverſitätsBüreauDicitar Auguſt Borsdoxf, S. Walter, Göben
ſtraße 4. Dem Handarbeiter Anton Cichoszewski, T. Marie, Albrecht
ſtraße 11. Dem Tiſchler Hermann Hentſchel, T. Eliſabeth, Schmelzer
ſtraße 37. Dem Bauſchloſſer Karl Kaſeler, T. Gertrud, Böckſtr. 2.
Dem GymnaſialOberlehrer Dr. phil. Otto Paalhorn, S. Lea, Ziethen-
ſtraße 11. Dem Dreſchmaſchinenführer Karl Beyer, S. Karl, Seebener-
ſtraße 48. Dem TelegraphenJnſpektor Wilhelm Müller, S. Hans,
Schmelzerſtr. 8.

Geſtorben Des Fabrikarbeiters Ernſt Kaßner S. Ernſt, 1 J.
Wittekindſtr. 30. Der Rentner Adalbert Freiherr von Steinaecker,
81 J., Ludwig Wuchererſtr. 55. Des Maurers Wilhelm Meißner
Ehefrau Friederike geb. Müller, 43 J., Diakoniſſenhaus. Die landw.
Arbeiterin Emma Hinz, 18 J., Domäne.

Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 17. Mai 1902.
Eheſchließungen: Der Privatdozent Dr. phil. Hans Seupin,

Lindenſtr. 82 und Charlotte Peters, Lindenſtr. 13. Der Schuh
macher Franz Nowak, Gr. Steinſtr. 21 und Jda Röber, Dölau.
Der Dr. phil. Alfred Berg, Sterkrade und Marie Ziemer, Germar-
ſtraße 3. Der Metalldreher Karl Schumann und Emma
Knorre, Schmiedſtr. 31. Der Sergeant Guſtav Lohmann, Mül-
hauſen, Elſaß, und Martha Thalmann, Brunoswarte 22 Der
Poſtaſſiſtent Alfred Kühne und Anna Herrmann, Leipzigerſtr. 69.
Der Geſchirrführer Karl Sonneck, Brunoswarte 6 und Anna Zille,
Glauchaerſtr. 30. Der Hausmann Hermann Kelz und Auguſte
Ohme, Kl. Berlin 1. Der Handarb. Guſtav Schröder, Ammendorf
und Gertrud Weigelt, Schwetſchkeſtr. 8. Der Bauarbeiter Guſtav
Elſte, Georgſtr. 15 und Thereſe Sachſe, Domſtr. 1.

Geboren: Dem Grubenarbeiter Wilhelm Wendler, Dorotheen-
ſtraße 2, S. Wilhelm. Dem Möbelfabrikarbeiter Richard Lange,
Bergſtr. 4, T. Bertha. Dem Buchhalter Paul Klepzig, Thüringer-
ſtraße 30, T. Elſe. Dem Bahnarbeiter Otto Naumann, Bruck-
dorferſtr. 5, T. Frieda. Dem Liniirer Hugo Brodte, Pulber-
weiden 3, S. Willhy. Dem Paſtor Gerhard Faßmer, Südſtr. 62,
T. Maria. Dem Maurer Louis Lehmann, Meckelſtr. 27, S. Willh.
Dem Bierfahrer Louis Reichardt, Unterplan 7, T. Klara. Dem
Kaufmann Chriſtian Siebenkäß, Königſtr. 82, S. Hermann. Dem
Tiefbauarbeiter Karl Huth, Beeſenerſtr. 9, S. Georg. Dem Keſſel-
ſchmied Stanislaus Pantrzak, Schloſſerſtr. 3, S. Walther. Dem
Polizei Sergeant Wilhelm Moths, Lerchenfeldſtr. 11, S. Wilhelm.

Geſtorben: Der Jnvalide Emil Rätzſch, 58 J., Klinik. Die
Wittwe Louiſe Ehrhardt geb. Föhſe, 63 J., Schulſtr. 5. Der
Böttcher Guſtav Hernig, 47 J., Klinik. Der Schloſſer Max Jüne-
mann, 22 J., Klinik. Des Lohgerbers Otto Merkert T. Gertrud,
2 J., Kuttelhof 1.

Meldungen vom 19. Mai 1902.

Aufgeboten: Der Tapezierer und Dekorateur Willy Huth
und Elsberth Koch gen. Büſchel, Kellnerſtr. 10.

Geſtorben: Der Bergmann Eduard Meißner, 63 J., Klinik.
Der Handarb. Wilhelm Hamann, 74 J., Marthaſtr. 24. Des
Reſtaurateurs Max Schmidt T. Dora, 1 J., Töpfervlan 6. Des
Eiſenbahnſtationsgehilfen Johannes Brümmer S. Hans, 1 Mon.,
Alte Promenade 20.

Auswärtjige Aufgebote: Der Artiſt Rudolf Grix, Alt-Thymen
und Anna Götze, Leipzig.

Durchſchnittspreiſe des heutigen Halleſchen Wochenmarktes.

Detailverkauf.
Kartoffeln, pro Ctr. 2,00 Mk. Aepfel, 1 Modl. 50--100 Pfg.
Kartoffeln, 5 Liter 20--25 Pfg. Hühner, pro St. 2,00 Mk.
Zwiebeln, pro Ctr. 10 Mk. Hähnchen, pro St. 2,25 Mk.
Zwiebeln, 1 Liter 25--30 Pfg. Tauben, pro St. 50 Pfg.
Blumenkohl, 1 St. 60--70 Pfg. Karpfen, pro Pfd. 1,20 Mk.
Mohrrüben, pr. Modl. 20-30 Pfg. Hecht, pro Pfd. 1,00 Mk.
Kohlrüben, 1 St. 5--20 Pfg. Aal, pro Pfd. 1,60 Mk.
Radieschen, 2 Bund 5 Pfg. Weißſiſch, pro Pfd. 30 Pfg.
Sellerie, pro St. 5--25 Pfg- Butter, pro St. 55--70 Pfg.
Salat, grüner, 1 St. 3--8 Pfg. Käſe, 2 St. 10--20 Pfg.
Spargel, ſtark, pr. Pfd. 80 Pf. Eier, pro Mdl. 85--90 Pfg.
Spargel, ſchwach p. Pfd. 50 Pf. Schweinefleiſch, pr. Pfd. 70-90 Pfg.
Meerrettich, 1 St. 10--30 Pfg. Hammelfleiſch, pr. Pfd. 65-70 Pfg.
Gurken, 1 St. 35--50 Pfg. Rindfleiſch, pr. Pfd. 70--90 Pfg.
Kirſchen, 1 Pfd. 40 Pfg. Kalbfleiſch, pr. Pfd. 65-—80 Pfg.
en

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben.
für Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumann; für Lokales: Erich Beuthuner;
für den Börſen- und Handelstheil: Adelbert Kirſten; ſämmtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

M AIZEN A. e Veren. Steten ren
Gesetz. Geschtz. A M E R J K A

Mais ment2. Herst. v. sümmt]. geschmackv. Mlehlspeisen. Rez. a. jed. Pfd.-Packet.

Allein-Fabr.: NATIONAL STARCH CO. NEWVVORK.

Seit Jahrzehnten bei Aerzten und Publikum gleich
beliebt, ſicher, dabei angenehm wirkendes, unſchäd
liches Mittel, haben ſie ihren Welt Ruf bewahrt bei

Stu hiverstopfung w
r ä deren Folgezuſtäuden, wie Blut
andrang, Kopfſchwerzen, Appetitloſigkeit, Na
behagen u. ſ. w. Man leſe die Broſchüre mit
den Aeußerungen vieler angeſehener Profeſſoren.
Beſtandtheile der ächten Apoth. Rich. Brandt'
ſchen Schweizerpillen Schachtel 1 Mk.):Extract von T 1,5 gr., Moſchusgarbe, Abſynth, Aloe je 1 gr.,

Bitterklee, Gentian, je 0,8 gr., Gentian und Bitterkleepulver in gleichen
Theilen, um daraus 50 Pillen von 0,12 gr. herzuſtellen.

Ansichts-Postkarten der Schweiz,
die interefſanteſten Gegenden 24 Serien à 5 Stück ſind in faſt

allen Apotheken gratis erhältlich.

Diese Capsein sind nur ächt
mit dem Aufdruek „Zambaeapsein“
und der Firma Apotheker E. LAHKR
in Würzhurg.

Zamhasapseln
ſozfani mit Galol 0,05, deſt, Sandeldt 02.
Aeretl. arm empfohlen gegen Blasen-
u. Harnleiden u. S. Für den
r absolut unschdädlick, rasch und
sicher virkend. Vieltausendf. derodährt.

Dankschreiben aus
allen Weltteilen geg.
20 Pfg. Porto vom
alleinig. Fabrikanten

Nur ächt in roten Packeten zu 3 M.

In Halle in allen grösseren
Apotheken.
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1897er Clottener 99 0 0 e o 99 1,00

MitZoologischer Garten alle

Hagenbeck“s egrosse inclische Ausstellung

Die Malabaren, e
53 Perſonen, Männer, Frauen u. Kinder.

Geönet täglich von 7 Vhr Vormittags ab,
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Mittwoch

Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 20. Mai,.
(Die „Lokal Nachrichten enden ſich im Hauptblatt.)

Es wird uns mit der Bitte um Aufnahme geſchrieben
Beamte und Heramtenkonſumvereine.

Eine Entgegnung, Anklage und Bitte.

„Sprich, daß ich Dich ſehe!“ ſo lautet ein altes Wort, auf
welches jüngſt und mir juſt recht gelegen der bekannte Berliner
Theologe Adolf Harnack wieder hingewieſen hat, als auf ein treffliches
Zeugniß dafür, daß wir einen Menſchen erſt vollſtändig vor uns haben,
wenn er ſich uns durch die Sprache offenbart hat.

So lange ich es kenne, hat mir das tiefſinnige Wort gefallen, nie
aber hat es mir ſolche Freude und ſolches innere Behagen bereitet,
wie in den Augenblicken, als ich die ſogenannte „Erwiderung auf
Profeſſor Suchslands Angriffe“ vom hieſigen Beamten-KonſumVerein
las. Da zeigte mir das Wort wie ein ſeeliſcher Scheinwerfer dieG. m. b. E. trotz ihrer Anonymität in vollſter Figur ſo deutlich, als

ob ſie direkt vor mir ſtänden.
Jch ſah ſie zuſammenkommen die Herren vom fliegenden Rad und

die Herren aus den zum Abbruch beſtimmten Kanzleien der amts-
gerichtlichen Juſtitia und die Herren vom Katheder der ſtädtiſchen
Schulen und ich ſah, wie ſie von dem Wahrheitshauch des konſer
vativen Rundſchreibens verblüfft einander rathlos anſtarrten und es
garnicht glauben wollten, daß ſie nicht mehr die „großen“ Männer
und Volksbeglücker ſein ſollten, für die ſie ſich ſeit Jahren gehalten
hatten. Und weiter ſah ich, wie die „Herren von Halle“ zur
Sicherung ihrer bedrohten Größe und vielleicht auch ihrer gefährdeten
Nebeneinnahmen beſchloſſen, eine Schutzwehr aufzurichteu. Aber ſiehe
da, ein eigenes Verhängniß bedrängte ſie. Denn was Schiller von
dem Zeitpunkt ganz im Allgemeinen ſagt:

„Eine große Epoche hat das Jahrhundert geboren,
Aber der große Moment findet ein kleines Geſchlecht.“

das wiederholte ſich bei dieſer Gelegenheit in entſprechend ver
jüngten Dimenſionen in den Räumen des B. K.V.

Da nämlich nach den eigenen Worten der Schriftſteller des
V.- K.V. keine allzu hohe Jntelligenz und Fertigkeit zu den Geſchäften
gehört, denen die Konſumvereine Konkurrenz machen, ſo war bei der
Wahl in die Verwaltung des B. K.V. auf den Beſitz dieſer geiſtigen
Eigenſchaften auch kein allzugroßes Gewicht gelegt worden, und da weiter
guter Rath zu theuer iſt, als daß er auf den Lagern des B. K.V.
vorräthig gehalten werden kann, ſo griffen die Herren nach den ihnen
geläufigſten Hausmitteln des Schimpfens, Verdächtigens, Drohens und
Klatſchens. Jhr Blick hat ſich bei der intenſiven Beſchäftigung mit der
Dividendenjagd ſo verengt, daß ſie nun vor allgemeinen weitausſchauenden
volks wirthſchaftlichen Wahrheiten eine inſtinktive Scheu bekommen und
ſich erſt wieder wohl fühlen, wenn ſie durch innere Sekretionen ärgerlicher
Natur nach Art der Tintenfiſche vermittels einer ſtarken Trübung ihrer
nächſten Umgebung das Licht der Wahrheit, auch wenn es in liebens-
würdigſter Form an ſie herantritt, von ſich abgeblendet haben. Daß
die Wahrheit trotzdem Wahrheit bleibt und ihr Gehalt mit elementarer
Kraft weiter wirkt, wie die Sonne auch jenſeits der Wolken ihren Glanz
verbreitet, das zu verſtehen geht naturgemäß über den Horizont von
Männern, für welche die amtlichen Obliegenheiten nur Unterbrechungen
ihrer Konſumnebenbeſchäftigungen geworden ſind.

Das Haus mittel des Schimpfens.
Um nicht zu weitläufig zu werden, will ich unerörtert laſſen,

welcher Herr den zweifelhaften Vorzug in Anſpruch nehmen darf, das
Schimpfwort „armer Schlucker von ehemals“ bei der Redaktion der Er
widerung durchgedrückt zu haben. Es nimmt ſich das merkwürdig aus von
Leuten, welche vorgeben, für arme Arbeiter und Beamte ſorgen zu wollen. Arm
wird gemeinhin nur von ganz herzloſen und ungebildeten Protzen als
Schimpfwort angewendet. Jn ihrer blinden Wuth haben aber die
Herren auch eine ganz falſche Adreſſe gewählt. Denn ich muß den
Herren zur Steuer der Wahrheit ſagen, da ſie ſich nun einmal für
meine Fa milienverhältniſſe intereſſiren, daß ich das unverdiente Glück
habe, nie ein armer Schlucker geweſen zu ſein. Jch entſtamme einer
Familie, deren Glieder ſchon ſeit mehreren hundert Jahren in Ver
hältniſſen leben, welche ebenſoweit entfernt ſind von verweichlichendem
Ueberfluß wie von neidſchürender Noth. Wir Suchslands haben alle
arbeiten müſſen, keiner hat zu darben brauchen. Solcher Zuſtand
erhält einen Menſchen gerecht, und es iſt daher gar kein perſönliches
Verdienſt von mir, wenn ich von mir ſagen kann, daß ich aufrichtig
wünſche, daß alle meine Mitbürger auch in dieſer geſunden ſozialen
Poſition des geſicherten Mittelſtandes leben möchten. Dieſe Anſchauung
iſt ein Gemeingut meiner Familie und aus ihr heraus erklären ſich
auch dem denkenden Beobachter die Thatſachen, mit welchen meine ge-
dankenloſen Gegner als angeblichen Widerſprüchen krebſen gehen, daß
ich zugleich eintrete für die Mittelſtandsexiſtenzen auf dem Lande und
in der Stadt.

Der rothe Lappen von meiner agrariſchen Sonderliebe, mit dem
die ſchriftgelehrten Rayonchefs des B. K.V. ihr Machwerk zur An
lockung der freiſinnigen Ultras unter der Halleſchen Geſchäftswelt ver
brämen, um mich grober Jnkonſequenzen zu zeihen, iſt daher nichts weiter
als eine fadenſcheinige Schamſchürze für ihre eigene freiſinnige politiſche
Rückſtändigkeit und ein zerſchliſſener Deckmantel ihrer ſelbſtſüchtigen
Jntereſſen.

Das Haus mittel der Verdächtigung.Es wird ſich ja zeigen, ob die Verdächtigung des B.K. V., daß
als Triebfeder für die Abfaſſung des konſervativen Rundſchreibens nur
die Abſicht des Stimmenfangs zur nächſten Reichstagswahl anzuſehen
ſei, bei der Mehrzahl der Halleſchen Geſchäftsleute Glauben findet.
Nach den zahlreichen mir bereits zugegangenen Dankesäußerungen aus
vielen Branchen möchte ich dem Erfinder der Verdächtigung nicht rathen,
ſich allzugroßen Hoffnungen auf ſeinen Trik hinzugeben. Er könnte
eine arge Enttäuſchung erleben.

Wer nicht ganz ſtumpf für das politiſche Leben in unſerem Wahl
kreis in den letzten acht Jahren dahingelebt hat, oder weſſen Blick nicht
durch die Scheuklappen der „Saalezeitung“ von einer allgemeinen Rund
ſicht abgehalten worden iſt, der weiß, wie offen und ehrlich der hieſige
konſervative Verein unausgeſetzt die Prinzipien einer geſunden Mittel
ſtandspolitik vertreten hat. Bei zahlloſen Gelegenheiten haben alle
unſere Redner betont, daß die zu große Ausdehnung des Genoſſen
ſchaftsweſens eine ſchwere Gefahr für unſeren Staat bedeutet, und
namentlich auf dem Lande iſt wohl faſt nie verſäumt worden, darauf
hinzuweiſen, daß der umfangreiche Kleinhandel durch die hieſige Central
ankaufsſtelle der Landwirthſchaftskammer nun einzuſtellen ſei, nachdem
der pädagogiſche Zweck dieſer Einrichtung, den freiſinnigen Ele
menten zu zeigen, wohin ihr ewiger Rath an die Landwirthſchaft, ſich
doch durch Genoſſenſchaften ſelbſt zu helfen, in abſehbarer Zeit führt,
wenn auch wegen der Schwerfälligkeit der älteren Jahrgänge nicht
bei allen Schülern erreicht, ſo doch für die jüngere
Generation als Anſchauungsmittel nicht wirkungslos geblieben iſt.
Auch begehe ich keine Jndiskretion, wenn ich ſage, daß ich perſönlich
öfter maßgebenden Herren aus der Landwirthſchaft das Unhaltbare des
Kleinhandels in der Ankaufsſtelle vorgeſtellt habe. Wenn ich nun dem
hinzufüge, daß in den regelmäßigen Mittwochsverſammlungen des kon
ſervativen Vereins im „Goldenen Schiffchen“ kaum eine Diskuſſion ab
geſchloſſen worden iſt, ohne daß dem wärmſten und aufrichtigſten Jnte
reſſe für die Erhaltung des Mittelſtandes Ausdruck verliehen iſt, und
daß dieſes Intereſſe in den Referaten darüber, welche ſtets in der
„Halleſchen Zeitung“ am Donnerstag erſcheinen, noch beſonders betont
worden iſt, ſo muß jeder Unparteiiſche anerkennen, daß in der Behaup
tung, das konſervative Rundſchreiben ſei nur des Stimmenfanges wegen
verfaßt, Thorheit und Bosheit um die Palme des Sieges zu ringen
verufen ſind. Nein, meine Herren vom B.-K.-V., es iſt wirklich ſo,
denken Sie ſich es nur und ſuchen Sie es zu faſſen, der Vorſtand des
tonſervativen Vereins beſteht aus ehrlichen Männern mit redlichem

illen, denen die Worte nicht dazu ienen, ihre Gedanken zu ver-

bergen. Und dieſer Vorſtand, wie entſetzlich, wird getragen von dem
Vertrauen ſeiner Mitglieder, denn alle Punkte des Rundſchreibens ſind
in zahlreich beſuchten Verſammlungen durchgeſprochen worden. Der
Vereinsvorſtand hat alſo ſeine Firma zur Bekämpfung des B. K.V.
nicht verliehen, er betreibt ſolche Maskenverleihgeſchäfte überhaupt nicht.
Jm Namen des Vorſtandes muß ich daher auch das Mitleid des
B. K.V. mit dem Vorſtand des konſervativen Vereins wegen Aus
leihung ſeiner Firma ablehnen. Der B. K.V. ſollte vielmehr ſein Mitleid
denen entgegenbringen, die es verdienen, das ſind die durch ihn Geſchädigten.
Wenn er das thut, dann werden ſich unſere Gefühle begegnen. Dennwir haben Mitleid mit den gefährdeten Mittelſtandseriſtengen und

möchten ihnen helfen.
Nach dem Geſagten wird es die Preßkommiſſion des B. K.V.

vielleicht nicht mehr ſo ſehr wundern, daß wir allen Grund haben,
anzunehmen, daß die Halleſchen Gewerbetreibenden an der Aufrichtig
keit unſeres Wollens nicht zweifeln. Der Same der Zwietracht aus
dem B. K.V. wird ſich alſo wohl nicht als keimfähig erweiſen.

Daß wir jeden königstreuen Halleſchen Bürger der ſich uns an
ſchließen und uns in unſerer Arbeit unterſtützen will, als Mitglied
herzlich willkommen heißen, verſteht ſich von ſelbſt. Das haben wir
immer gethan. Wir müßten ja dümmer ſein, als es nach demeigenen Ausſpruch des V. der Handel mit Konſumartikeln
verlangt, wenn wir von nun an ehrlich erworbene Sympathie den
Verdächtigungen des B. K.V. zu Liebe von uns weiſen wollten.

Das Haus mittel der Drohungen.
Den Verdächtigungen, die ſich übrigens auch in dem offi-

ziellen Publikationsorgan des B.-K.-V., nämlich in der
„Saalezeitung“, wiedergekäut finden und dort als bequemer Quark in
einem Leitartikel breitgetreten ſind reihen ſich würdig die Drohungen
an, welche die Preßkommiſſion des B.- K.V. als drittes Vertheidigungs
mittel ihres ungeſellſchaftlichen Gebahrens aufgefahren hat.

Zwar, daß ſie mir perſönlich droht, mich wegen Schadloshaltung
verklagen zu wollen, wenn durch weitere unberechtigte Agitationen
meinerſeits dem B. K.V. wirklicher Schaden zugefügt würde dafür
muß ich ihr herzlich danken. Denn ſie hat dadurch bei mir einen
Lachanfall erregt, der bei der gegenwärtigen kühlen Witterung in
ſeinen phyſiologiſchen Folgen von mir auf das Angenehmſte empfunden
worden iſt. Es iſt aber auch zu komiſch! Wie denken ſich denn die
Rechts und Linkskundigen des B. K.V. die Subſtantirung dieſer
Klage Soll ich etwa, wenn der Verein ſeinen Fleiſch, Back u. ſ. w.
Lieferanten im nächſten Jahre nur 70 000 Mk. abgezwackt hat gegen
77 613,44 Mk. im Jahre 1900/1901, die fehlenden 7613,44 Mk. nach
zahlen Oder erhalte ich bei der fanatiſchen Vorliebe des Vereins für
Rabatt auch einen Rabatt auf dieſe Buße

Weniger komiſch nimmt ſich die Drohung aus, welche die Preß-
kommiſſion an die Adreſſe der hieſigen Kaufleute richtet. Sie lautet:
„Der Verein ſteht z. Zt. noch in reger Verbindung
mit den hieſigen Geſchäftsleuten; durch die fort-
währenden gehäſſigen Angriffe wird er dahin ge-
drängt werden, dieſe Verbindungen aufzugeben.“

Wer fühlt da nicht auch die Richtigkeit des Wortes: Sprich,
daß ich Dich ſehe!? Man weiß nicht, über was man ſich mehr
wundern ſoll, über die beſchränkte Unverfrorenheit, das maßvolle
konſervative Rundſchreiben einen gehäſſigen Angriff zu nennen, oder
über die dummſtolze Brutalität der ſich als „Herren von Halle“
fühlenden Bedrücker des hieſigen Gewerbeſtandes.

Der Verein wird den hieſigen Geſchäftsleuten ſeine Kundſchaft ent
ziehen Hört! hört!

Damit können doch nur einige Großkaufleute gemeint ſein, welche
die hohe Ehre haben, ſich den Lagerhaltern des B.-K.-«V. in devoter
Haltung nahen zu dürfen, um allerunterthänigſt ihre Offerten zu einer
wohlgeneigten Berückſichtigung zu empfehlen.

Glaubt die Preßkommiſſion wirklich ſelbſt mit dieſer Drohung
auch nur den geringſten Effekt zu erzielen Jch weiß es
von vielen Großhändlern ſelbſt wie demüthigend es
für ſie iſt, mit Konſum- Vereinen arbeiten zu müſſen
da ſie eben bei anderen Kaufleuten keinen Umſatz mehr erzielen können.
Und dabei quält ſie noch die Sorge, welcher unſichere Beſitz die Kund-
ſchaft eines Konſumvereins iſt. Der fortwährende Wechſel der Vor
ſtandsmitglieder, die nicht immer einwandfreien Geſchäftsmanipulationen
der freibeuternden kaufmänniſchen Eindringlinge und endlich die
Gewißheit, daß über Kurz oder Lang die Konſumvereine ſich zu immergrößeren Verbänden ammenſchnehen werden, um ſelbſt über die

Köpfe der Handelsherren in Hamburg, Bremen c. ihre überſeeiſchen
Bedarfsartikel aus den Produktionsländern direkt zu beziehen, dieſe und
andere Dinge machen den Geſchäftsverkehr mit allen Konſumvereinen
zu einem widerwärtigen.

Der B.-K.V. iſt ja ſelbſt ſchon mit dem Plane beſchäftigt, eine
eigene Kaffeeröſterei einzurichten.

Und das ſollen ſich die Kaufleute noch zur Ehre anrechnen, daß
ſie verdammt ſind, die lächerliche Rolle des Mannes zu ſpielen, der
ſelbſt den Aſt abſägt, auf dem er lange Zeit ſicher geſeſſen hat

Nein, verehrte Preßkommiſſion, wenn auch nach Jh rer Meinung
wenig Jntelligenz dazu gehört Geſchäfte zu betreiben, welchen die
Konſumvereine Konkurrenz machen, ſo beſchränkt ſind die mit Jhrer
Kundſchaft begnadeten Firmeninhaber nicht, daß ſie die von JhremVerein Lohenden Gefahren nicht erkennen ſollten.

Die gütige Mutter Natur hat ſchon im unvernünftigen Thierreich
jedes Weſen mit einem feinen Jnſtinkt für die Wahrnehmung der
Annäherung ſeiner Feinde verſehen, ſollte unſere Kultur den homo
sapiens, ſoweit er ſeinen Lebensunterhalt durch ein Geſchäft erwirbt,
ſchon ſo weit den ſichernden Empfindungen entfremdet haben, daß er
nicht merkte, wer ihn in den Händen hat

Es iſt hier der paſſende Platz, um noch eine andere Auslaſſung der
Preßkommiſſion einer näheren Prüfung zu unterziehen. Die Preß-
kommiſſion erdreiſtet ſich nämlich, den B.-K.-«V. als Wohlthäter der
hieſigen Geſchäftsleute hinzuſtellen. Denn ſie ſagt Wem kommen
dieſe Erſparniſſe zu gute? Doch nur den hieſigen
Geſchäftsleuten, bei denen ſie zum Ankauf benutzt
werden, ſei es zur Anſchaffung eines nothwendigen
Wirthſchaftsſtückes oder anderer Gegenſtände.

Wie liebenswürdig! Wie reizend!
Der B.K.-V. ermöglicht es alſo erſt, ſeinen Mitgliedern ihre

nackenden Kinder zu kleiden und ihre öden Heimſtätten mit
den nöthigen Möbeln zu ſſchmücken. Hierfüur müßten
mindeſtens die Vorſtandsmitglieder berechtigt ſein, einen
Heiligenſchein als äußeres Zeichen der vom Verein ausgehenden
Segnungen zu tragen. Jſt doch ſchon der alte Criſpin
für eine ähnliche Thätigkeit heilig geſprochen worden, und der ſtand doch
noch nicht auf der Höhe der heutigen Konſumzeit. Er lieferte nur
Schuhe. Seine Materiallieferanten ſollen freilich einem hartnäckig ſich
erhaltenen Gerücht zufolge von der Sucht des nachmaligen Heiligen,
ſeinen Zeitgenoſſen das Barfußgehen abgewöhnen zu wollen, nicht ſehr
erbaut geweſen ſein. Denn man ſagt, daß er überall nur ſtiller Theil-
haber ohne Geſchäftseinlage geweſen ſei.

Handeln nicht die Heiligen des B.- K.V. auch ſo Sie thun doch
weiter nichts, als daß ſie vielen hieſigen Kaufleuten den Verdienſt weg
nehmen, ihn in Form der Dividende in die Taſchen der Mitglieder
zurückleiten und angeblich in andere hieſige Geſchäftskaſſen überführen,
um die geprieſenen Segnungen zu vollenden.

Techniſch ausgedrückt würde man ſie als Dividendenweichen-
ſt el l er bezeichnen können.

Dafür können doch aber unmöglich die, denen die Dividenden aus
weichen, dankbar ſein.

Wie kommen ſie auch darauf, daß ſie allein
des B. K.V. das Leben angenehm machen ſollen

Wenn die Beamten zu wenig Gehalt haben, dann ſollen Staat und
Kommunen ſie beſſer bezahlen. Der konſervative Verein wird Gehalts-
erhöhungen ſtets mit Freuden begrüßen, er kann es aber nicht für
eine ſtaatsmänniſche Weisheit erklären, daß eine eng begrenzte Klaſſe
von Gewerbetreibenden für Bedürfniſſe von Beamtenſchaaren in dauernde
Kontribution geſetzt wird. Jch weiß ſehr wohl, daß manche hohe

den Mitgliedern
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Reſſortchefs durch Unterſtützung von Konſumvereinsbeſtrebungen ihrem
Wohlwollen für ihre Untergebenen Ausdruck verliehen haben. Das zeigt
aber nur, wie wichtig es iſt, aufklärend zu wirken. Die gegenwärtige
Konſumvereinswirthſchaft iſt ungerecht, unbillig, ruinös für den Staat.

Aber, halt! ſo höre ich die Weiſen des B. K.V. ſagen. Seht
Jhr, lieben Freunde, hier haben wir wieder die Unehrlichkeit dieſes
greulichen mathematiſchen Schulmeiſters, der nicht einmal weiß, daß
2)24. Haben wir ihn nicht in unſerer „Erwiderung“, womit
wir ihm ja auch tüchtig die Finger bädiren wollten,
ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß nicht blos Beamte in
unſerem Vereine ſind, ſondern daß auch viele Arbeiter demſelben an
gehören Davon aber ſagt er nichts, „er verſchweigt über-
haupt alles, was ſeine Ausführungen ungünſtig
beeinfluſſen könnte“.

Es thut mir leid, daß ich dieſen einzigen ſchüchternen Anlauf der
Schriftgelehrten des B.-K.-V., mir eine Schmeichelei zu ſagen, indem
ſie meine Urtheilsfähigkeit hervorheben, mit ſchnödem Undank lohnen
muß, da ich ihnen mitzutheilen gezwungen bin, daß ich nichts mit
Rückſicht auf meinen Vortheil verſchwiegen habe. Vielleicht kratzen ſich
die Herren nach der Lektüre dieſes Artikels hinter den Ohren und
murmeln in ihre diverſen Bärte: Ei, abſcheulich, wenn er doch noch
mehr geſchwiegen hätte!

Doch das Kratzen muß ich Jedem ſelbſt überlaſſen, ich glaube kaum,
daß das ſchon genoſſenſchaftlich betrieben wird. Hier gilt es, feſtzu
ſtellen und zu bekennen Ja, ich habe gewußt, daß in dem B. K.V.
ſehr viele Arbeiter ſind. Jch füge hinzu, daß ich auch weiß, daß viele
Wittwen, unverheirathete Töchter von früheren Beamten e. Mitglieder
des Vereins ſind. Von dieſen reden nun wieder die Schriftgelehrten
des B. K.V. nicht. Weshalb nicht Doch ich nehme ihnen das gar
nicht übel, man kann eben in einem Artikel nicht Alles vorbringen,
ſondern muß ſich auf das beſchränken, was zur Sache gehört, und zur
Sache gehörten für den konſervativen Verein nur die Beamten. An
ſie war das Rundſchreiben gerichtet und n ur von ihnen glaubten wir
erwarten zu dürfen, daß ſie bei ihrer geſicherten wirthſchaftlichen
Lage geneigt ſein würden, der Bitte, unſere hieſigen Mitbürger nicht fürderhin
zu rigen nachzugeben. Vielleicht haben wir uns getäuſcht, und es hören
eher die Arbeiter, Wittwen und Waiſen wie die Beamten auf unſere Mahnung.
Das wird ſich zeigen. Jedenfalls wollten wir den Anfang unſerer Aktion
an einer Stelle machen, wo ein billig denkender Mann am eheſten und
ſchnellſten einen Erfolg hoffen durfte. Denn Eile thut noth.

Lediglich deshalb ſind die Arbeiter nicht erwähnt worden. Andere
Gründe hätten freilich dafür geſprochen, gleich auf Folgendes aufmerk
ſam zu machen Wie kommt ein Verein, der in ſeinem Namen
keinerlei Hinweis darauf hat, daß ihm Arbeiter angehören, dazu,
Statuten zu entwerfen, nach denen ungezählte Hunderte von Eiſen
bahnarbeitern dem Verein beitreten können Müßte man hier nicht
von einer falſchen Firma reden, deren Jnhaber verſchleiert auftreten
Oder ſchämt man ſich, ſich öffentlich mit den Arbeitern zu-
ſammen zu nennen, während man ſich im Stillen über die
höhere Dividende freut, die der größere Umſatz mit Hilfe
des Arbeiterkonſums bringt Doch das mag auf ſich beruhen,
mich intereſſirt hier zunächſt nur der Schaden, den die unvollſtändige
Firma für den Staat zeitigt. Dieſer iſt ein doppelter. Erſtens lockt
die Firma die Arbeiter leicht an und ſchädigt die Gewerbetreibenden,
zweitens aber wird in der Geſchäftswelt die Meinung verbreitet als
ob 4000 Beamte dem B.-C.-V. als Mitglieder angehörten. Dadurch
wird gegen den Beamtenſtand eine größere Mißſtimmung erregt, als
thatſächlich berechtigt iſt.

Zum Ruhme des volks wirthſchaftlichen Verſtändniſſes der hieſigen
höheren Beamten muß ich es jedoch hier offen ausſprechen, daß nur
verſchwindend wenig höhere Beamte Mitglieder des B.-C.-V. ſind.
Mehrere der höchſt ſtehenden ſind gewiß auch nicht aus perſönlichen
Motiven, ſondern nur aus Courtoiſie für ihre Untergebenen beigetreten.
Die Zahl ſelbſt nenne ich nicht, denn die Preßkommiſſion des
B. K.V. iſt grauſig genau mit den Einern, die Tauſender
der vierſtelligen Zahlen kümmern ſie weniger. Nennt ſie es doch
mit Emphaſe un richtig, daß in dem konſervativen Rundſchreiben
geſagt iſt, daß der B.-C.“V. über 4000 Mitglieder hätte.
Vielleicht hat der Kalkulator des Vereins 3999 herausgerechnet. Das
wäre an ſich ja auch kein ſo großes Verbrechen des konſervativen
Vereins, wenn dieſe Differenz wirklich beſtehen ſollte, zumal mir der
Vorſitzende des B.K.-V., Herr Geh. Baurath Reuter, bei einer noch
ſpäter genauer wiederzugebenden Unterhaltung ſchon vor Wochen den
von uns gebrachten Status genannt hat.

Aber nicht einmal dieſe Freude kann ich den Herren der Preßkommiſſion
des B. K.V. laſſen. Jch bin nämlich am Freitag, den 17. Mai 1902
zwiſchen 11 und 12 Uhr Vormittags auf dem Amtsgericht geweſen, habe
mit Hilfe eines Parteifreundes das Genoſſenſchaftsverzeichniß des B. K.V.
eingeſehen und ſo ſorgfältig, wie es bei den ungünſtigenlokalen Verhältniſſen
des Amtsgerichts möglich iſt, nachgezählt, wieviel Mitglieder der
V. K.V. hat. Es haben ſich dabei folgende Zahlen ergeben: Die
letzte laufende Nummer, die ich geſehen habe, war 4744, ausge
ſchieden waren im Laufe der 28 Jahre des Beſtehens des Vereins
740, denn, verehrter Herr Kalkulatur, wir dürfen doch nicht die-
jenigen Perſonen als ausgeſchieden betrachten, die für den
30. September 1902 erſt ihre Mitgliedſchaft gekündit haben. Nun
iſt aber 4744 740 4004, und das ſcheinen mir noch mehr
als 4000 zu ſein. Ausgeſchloſſen iſt es ja nicht, daß wir uns in
einer Kleinigkeit verzählt haben, denn ich mußte während des
Zählens auf einer Kiſte hocken und der andere Herr ſaß in einem
Halbdunkel auch nicht viel beſſer. Vorläufig aber halte ich bis
zur Angabe der Zahl des Vereinskalkulators an unſerem Reſultat
4004 feſt. Weshalb hat denn übrigens der Vereinskalkulator
ſeine Zahl nicht genannt?

Noch ſchlimmer könnte ich den Herren mit der uns vorge-
worfenen Unwahrheit betreffend die Behauptung, daß nicht wenige
Beamte keine Freude an der Dividende hätten, heimleuchten. Um
aber kurz zu ſein, wiederhole ich nur die Thatſache, daß nicht wenige
Mitglieder des B.- K.V. dies geſagt haben. Es lebt in vielen Be
amten, wie es ja auch gar nicht anders zu erwarten iſt, ein feines
Gefühl zu Unterſcheidung zwiſchen wohl erworbenem und übel er
ſpartem Gelde.

Dieſes Gefühl muß natürlich einen ſchwierigen Kampf um ſein
Daſein beſtehen bei ſolchen Herren, von denen man ſagt, daß ſie
300, 500, 600 und noch mehr Mark als Remuneration für Ar-
heiten im B. K.V. erhalten. Jch bitte die verehrliche Preß-
kommiſſion, mit der Antwort auf dieſe Frage nicht zu ſäumen.
Sie intereſſirt nicht nur die Gegner des B.K.-V., ſondern auch
viele Mitglieder. Denn gar manches Mitglied, bei dem ich Auf
klärung über die Zuſammenſetzung des Poſtens „Auslagen für fünf
Vorſtandsmitglieder“ holen wollte, entgegnete mir, daß ihm die
Entſtehung der Summe von 2332,50 Mk. im Jahre 1900/1901
und von 2050,00 Mk. im Jahre 1899,1900 nicht recht verſtändlich
erſchiene. Einer ſchmunzelte und ſagte, daß die Tinte doch auch
etwas koſtete, ein zweiter ſchielte mich an und ſprach von einer
Hauſſe der Stahlfedern, und ein dritter fand mich mit der Be-
merkung ab, daß die elektriſche Bahn Niemand umſonſt befördere.

Das mag Alles richtig ſein und iſt es auch gewiß, aber ich
kann mir doch nicht denken, daß die Tinte im Vorſtand des B. K.V.
zu Trink- oder Badezwecken verwendet wird, auch können die
Herren doch nicht Protokolle verfaſſen, bei denen ſie die Stahlfedern
centnerweiſe verbrauchen, und ebenſowenig haben ſie ſo viel Zeit,
hunderte von Mark auf der elektriſchen Bahn zu vernickeln.

Es iſt mir das, wie geſagt, nicht klar, aber ich muß meinem
Drange, hier ſelbſt vorwärts zu kommen, Zügel anlegen, denn die
Preß kommiſſion des B. K.V. hat mir ſo ſchon „höhniſch“
vorgeworfen, daß ich klüger ſein wolle als andere Beamte, und
das iſt bei den engen Grenzen, die von der Preßkommiſſion der
fremden Intelligenz gezogen ſind, nicht ungefährlich.

Vielleicht verwechſelt die Kommiſſion aber hier klüger mit
gerechter. Gerecht zu ſein, iſt nun ſehr leicht. Es wird nur
ſchwer, wenn Jemand bei feinen Handlungen in Konflikt kommt
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mit Begriffen, die durch die geheiligte Tradition der Sprache ſeik
Jahrtauſenden feſtſtehen. So z. B., wenn Jemand ſich nach echt
freiſinniger Manier als Schützer der Arbeiter aufſpielt, in beſter
Abſicht für ſie zunächſt gratis Geſchäfte beſorgt, dann aber, weil der
Geſchäftsumfang zu groß geworden iſt, einige hundert Mark
Honorar erhält. Jch habe an ſich garnichts dagegen, daß dies
in einem Verein ſo gehandhabt wird. Jeder Arbeiter iſt ſeines
Lohnes werth. Nur darf man dann nicht mehr ſagen und auch
nicht den Schein dafür erwecken wollen, daß die Arbeit der Ober
genoſſen für die anderen Genoſſen ganz ſelbſtlos wäre.

Bei der Schaffung des Genoſſenſchaftsweſens iſt aber Selbſt
loſigkeit eine fundamentale Vorausſetzung des Geſetzgebers ge
weſen. Jhre Hintanſetzung iſt ein wichtiger Faktor für die Ent
ſtehung der jetzt ſo viel beklagten Auswüchſe. Alſo, bitte, meine
Herren, analyſiren Sie uns die Summe von 2332,50 Mk. und
2050,00 Mk.

Jch kehre nun wieder zu der Verwirrung zurück, die der
B. K.V. durch ſeine unvollſtändige Firma angerichtet hat.

Dem Namen nach muß Jeder denken, daß im B. K.V. 4000
(wo x eine ſehr kleine Zahl bedeutet) vereinigt ſind. Dadurch
wird in Geſchäftskreiſen ein großer Haß gegen die Beamten-
ſchaft und, da die Beamten vielfach als Träger der Staatsgewalt
erſcheinen, gegen die beſtehenden Zuſtände erregt. Von ſelbſt ver
ſchiebt ſich damit die politiſche Geſinnung der Geſchäftswelt nach
links. Wie weit ſie bei Jedem geht, iſt individueller Natur. Nicht
Wenige werden über den Standpunkt des waſſerſtiefligen Frei-
ſinns hinausgedrängt, und es kann unter dieſem Geſichtspunkt der
B. K.V. nicht als eine im ſtaatserhaltenden Sinne wirkende Ver
einigung angeſehen werden.

Dieſer Punkt muß jeden Patrioten lebhaft bewegen, und ich
nehme wohl nicht mit Unrecht an, daß beſonders die Mitglieder
höherer Aufſichtsbehörden dies intereſſiren wird. Auch das Nach
ſtehende kann dieſen Herren noch als Quelle für politiſche Er
fahrung ſehr wohl dienen. Denn es wird ſie überraſchen, zu
hören, daß auch die Mitgliedſchaft des B. K.V. ſelbſt direkt dabei
mitwirken kann, der Sozialdemokratie zu nützen. Veranlaſſung,
auf die diesbezüglichen Thatſachen einzugehen, giebt mir das von
der Preßkomiſſion beliebte

Haus mittel des Klatſches.
Für den Uneingeweihten ganz myſteriös und für meine zahl

reichen beutelüſternen intimen Feinde von links ſehr ausſichtsvoll
klingt folgende Anzapfung der Kommiſſion: „Und nun, Herr
Suchsland, nachdem Sie die wirthſchaftlich
Starken unberührt laſſen in ihren für einegroße Mehrheit von Geſchäftsleuten und die
Bevölkerung im Allgemeinen ruinöſen Hand-lungen, greifen Sie die wirth ſchaftlich
ſchwachen Arbeiter und Beamtenin einer Weiſe
an, die wir Jhnen allerdings zutrauen mußten
nach Jhren Bethätigungen der Letztzeit, die ja
auch bei Gelegenheit der Stadtverordneten
wahlenſoleuchtendin Blütheſtanden.“

Das Weſen und die beſonders giftige Wirkung des Klatſches
beſteht nun hauptſächlich in der hämiſchen und unklaren Art des
Ausſtreuens von Gerüchten. Hier iſt ein Muſterbeiſpiel dazu.

Wie iſt der Sachverhalt?
Jn den Tagen der letzten Stadtverordnetenwahl im Glaucha-

iſchen Bezirk hatte ich zu meiner Freude genügend Zeit, dem be
drängten Bezirk meine Dienſte anzubieten. Jch that dies, obgleich
ich garnicht in jenem Bezirk wohne, und habe durch meine Be
mühungen ca. 20 Wähler, die bei der erſten Wahl ihre Pflicht ver
abſäumt hatten, zum Wählen veranlaßt. Darauf bin ich ſtolz und
viele Wahlberechtigte wiſſen es mir Dank. Wenn noch mehr Herren
aus anderen Bezirken auch ſo gehandelt hätten, wie ich und einige
Parteifreunde, ſo ſäßen heute zwei Sozii weniger auf dem Rath
hauſe, und es könnten die Stadtgeſchäfte glatter erledigt werden
als jetzt, wo die Verhandlungen durch unmögliche Forderungen
und unnütze Reden zu parteipolitiſchen Zwecken den bürger
lichen Stadtverordneten zum Theil vergällt werden. Je weniger
Sozii mitrathen, um ſo beſſer für die Arbeiter. Denn die Sozial
demokratie iſt die größte Feindin der Arbeiter, ſie diskreditirt durch
ihren Unverſtand ſelbſt die beſten Beſtrebungen der arbeitenden
Bevölkerung. Jch nehme alſo für mich in Anſpruch,
für das wahre Wohl der Arbeiter bemüht ge
weſen zu ſein.Wie iſt dagegen der Gedankengang eines übereifrigen Mit-
gliedes des B. K.V.

Man höre, was ich erlebt habe
An einem Verſammlungsabend ſagte mir ein Herr, deß es ihm

unangenehm ſei, einige Herren, die in ſeinem Mahnbezirk wohnten,
und bei der erſten Wahl nicht gewählt hatten, perſönlich an ihre
Bürgerpflicht zu erinnern. Jch möchte ihm doch die peinliche
Aufgabe abnehmen. Obwohl ich reichlich zu thun hatte, übernahm
ich die Mahnung und ſchrieb noch Nachts ca. 1 Uhr drei Poſt
karten, beſorgte ſie auch noch nach dem Briefkaſten. Jnfolgedeſſen
waren die Herren ſchon früh im Veſitz der Mahnungen. Als nun
einer der Gemahnten, der im Vorſtand des B.K.V. iſt, meinen
Auftraggeber trifft, fragt er ihn pikirt, wie ich eigentlich darauf
käme, ihn zu mahnen. Nach Darlegung der Verhältniſſe hat der
betreffende Herr dann geäußert, daß er eigentlich gar keine Luſt
hätte zu wählen, denn die bürgerlichen Kandidaten ſchimpften ſehr
auf ihn, daß er im Vorſtand des B. K.V. ſei.

Zur Vollſtändigkeit ſei erwähnt, daß der Herr trotz ſeiner Ab
neigung und zwar ſelbſtverſtändlich in bürgerlichem Sinn gewählt
hat; iſt es aber nicht lehrreich, zu ſehen, wie die Empfindlichkeit
eines Mitgliedes des B. K.V. durch das Bewußtſein, daß die Kauf
leute ganz naturgemäß nicht ſchmeichelhaft über ihn urtheilen, bei
Wahlen direkt den umſtürzleriſchen Elementen zu gute kommt?

Gewerbetreibende wählen oft nicht, weil ſie durch den B. K.V.
unzufrieden gemacht ſind, die Mitglieder des B. K.V. fühlen ſich
von der Wahlurne abgeſtoßen, weil die Kaufleute mit Recht über ſie
ägrirt ſind.

Kann man ſich da wundern, daß den Soziis in Glaucha der
Sieg zugefallen iſt?

Aber ich muß zum Schluß kommen und darf die Geduld der
Leſer nicht auf eine zu harte Probe ſtellen. Alle Anwürfe kann ich
doch nicht im Rahmen eines Zeitungsartikels auf ihren wahren
Werth zurückführen.

Nur eins kann ich nicht übergehen, weil in ihm uns vorge-
worfen wird, daß wir etwas Unrichtiges geſagt hätten.
Was die Richtigſtellungen der Preßkom miſſion

werth ſind.Als Zuſatz zu der angeblichen Berichtigung unſerer Zahl von
4000 als Mitgliederſumme des B.-K.-V. ſteht geſchrieben:
„Der Annahme von Mitgliedern ſind durch
Statutenge Grenzengezogenl!“

Dieſer Unſinn! Was nennen denn die Herren dann weite
Grenzen, wenn ſie die faktiſch vorhandene Zahl von 4000- x (wo
x wieder eine ſehr kleine Zahl bedeutet) als engen Grenzwerth an
ſprechen. Das iſt ja eine Verwirrung der Begriffe, die Karlchen
Miesnick alle Ehre machen würde. Nach ſolchen Leiſtungen kann
man ſich allerdings kaum noch wundern, daß die Schriftgewaltigen
des B. K.V. die maßvolle und liebenswürdige konſervative Bitte
einen gehäſſigen Angriff nennen.

Aber auch abgeſehen davon, ſcheint mir nicht einmal Klarheit
m Vorſtand über den Sinn der Statuten zu herrſchen. Denn der
Vorſitzende des Aufſichtsrathes, Herr Weh. Baurath Reuter, hat
mir ſelbſt geſagt, daß die Statuten ein Wachſen des Vereins nicht
hinderten. Damit die Herren mir nicht wieder ein Verſchweigen
vorwerfen, will ich etwas ausführlicher ſein.

Als die Wogen der Entrüſtung über die bekannt gewordenen
Pläne des B.-K.-V. ſich zuerſt bemerklich machten und im konſer-
vativen Verein berathen worden war, was zur Errettung der Halle
ſchen Geſchäftswelt geſchehen könnte, da bewegte mich die Frage
unſeres Vorgehens natürlich lebhaft. Nach allem Gehörten erſchien
mir ja auch ein Kampf leicht möglich. Jch ſcheue für einen guten Zweck

einen ſolchen ſelbſtverſtändlich nicht, bin aber der Meinung, daß es

beſſer iſt, auf friedlichem Wege ein gutes Ziel zu erreichen. Des-
halb war mir der Gedanke ſehr ſympathiſch, mich perſönlich mit dem
Vorſitzenden des Aufſichtsrathes des B.K.V., Herrn Geh. Baurath
Reuter auszuſprechen. Nach langem Suchen hatte ich ihn in ſeinem
Bureau gefunden. Da ich ihn noch nicht kannte, ſtellte ich mich vor
und erklärte, daß ich in meiner Eigenſchaft als Vorſitzender des
konſervativen Vereins zu ihm als Vorſitzenden des Auf-
ſichtsrathes des B. K.V. käme. Der Schluß meiner Ausführungen
gipfelte in den beiden wohlerwogenen Bitten, daß der Herr Geh.
Baurath ſeinen Einfluß dahin geltend machen möchte,

daß keine Bäckerei errichtet würde, und
2. daß dem Wachſen des Vereins Einhalt gethan werden möchte.
Als ich geendet, erwiderte der Herr Geh. Rath in einem mich

verletzenden ſarkaſtiſchen Tone, daß der Verein wohl ſeine ca.
217 000 Mark Ueberſchüſſe an die Kaufleute vertheilen ſollte. Daran
ſchloſſen ſich noch einige Lobeshymnen auf die Segnungen des Ver
eins, die der Herr jetzt auch in der Saalezeitung als dem offiziellen
Organ des Vereins zu einem Artikel verdichtet zu haben ſcheint.

Jn Bezug auf meine Vitte, keine Bäckerei einzurichten, ant-
wortete er, daß ſie das thun müßten, weil man hier in Halle von den
Bäckern betrogen würde. Der ganze Ton der Auslaſſungen war
hart und peinlich. Wenn ich in perſönlichen Angelegenheiten gekom-
men geweſen wäre, würde ich mich unter entſprechender Kritik ent
fernt haben. Jn meiner freiwilligen Miſſion als ehrlicher Makler
nahm ich es hin und machte ruhig auf das Unzuläſſige des Vorwurfs
des Betrugs gegen einen ganzen ehrenwerthen Stand aufmerkſam.
Dabei erwähnte ich, daß ich nunmehr faſt 20 Jahre in Halle lebte
und noch immer gefunden hätte, daß man ſehr gutes Brod erhalten
könnte. Auch in der Konſumbäckerei würden die Herren Beamten
nicht immer gutes Gebäck erhalten, Backen und Brauen geriethe
auch heute noch nicht immer, aber bei freien Bäckereien könnte man
doch leicht den Bäcker wechſeln. wenn der derzeitige Lieferant ſchlechte
Waare liefere c.

Da ſprang der Herr Geh. Baurath auf einen anderen Grund
über und beſtand nicht weiter auf dem ſchweren Vorwurf des Be
trugs. Er zog das agrariſche Regiſter und langweilte mich mit
einer Deſtillation der freiſinnigen Lehre von den Getreidezöllen.
Die Agrarier vertheuerten alle Lebensmittel ins Ungemeſſene, da
ſei es für die armen Beamten an der Zeit, ſich nach einem Rettungs
anker umzuſehen. Ein Widerhaken dieſes Ankers ſolle die Bäckerei
ſein. Meinem Einwurf, daß, wenn die Agrarier auch große Sünder
vor dem Herrn Geh. Baurath ſein möchten, ich es doch für eine
ſchwierige Aufgabe hielte, einen logiſchen r zwiſchen
den erſt beabſichtigten Miſſethaten der Landleute und der bereits
vor 28 Jahren erfolgten Gründung des hieſigen B. K.V. auf
zudecken, folgte ein langes Raiſonnement des Herrn in frei-
ſinnigen Expektorationen. Weil ich aus Erfahrung weiß, daß die
von der Lohe der freiſinnigen Scheingründe befallenen Zeitgenoſſen
weder durch Bitten für das praktiſche Leben noch durch ſachgemäße
Vorſtellungen aus dem Gebiete der reinen Vernunft von dem end
loſen Weiterhaſpeln ihrer Afterweisheit abgebracht werden können,
ſo habe ich mich empfohlen. Als ich wieder den freien Himmel über
mir hatte, griff ich mich an die Stirn und fragte mich, wie es wohl
möglich ſei, daß ein gebildeter Mann zugleich Vorſitzender eines
auf egoiſtiſcher Baſis arbeitenden Rieſenvereins ſein könnte, und
zugleich auf die begehrlichen Agrarier ſchimpfen könne. Ein mir
zufällig begegnender bekannter Herr, ſelbſt wie der Herr Geh. Bau
rath ein hoher Beamter, konnte mir das ſich darbietende Problem
auch nicht löſen. Wer kann es?

Da hätte ich beinahe die Auskunft auf die andere Bitte ver
geſſen anzuführen, daß dem Wachſen des Vereins Einhalt gethan
werden möchte, Sie beſtand in einem ſtolzen Hinweis auf die nicht
zu zügelnde Lebenskraft des ſegensreichen Vereins und auf die
ſtatutariſche Unmöglichkeit, Jemand abzuweiſen, der als Beamter c.
in den Schooß der 4000 aufgenommen zu werden wünſche. Da
ich die Statuten geleſen hatte, ſo erlaubte ich mir anzudeuten, daß
die Aufnahme doch erſt durch den Vorſtand perfekt werde und es mir
berechtigt erſcheine, den Petenten zu ſagen, daß der gegenwärtige
große Umfang der G. m. b. H. die Beſchränkung der Geſchäfts
führung wünſchenswerth mache. Ein überlegenes Lächeln ſtrafte
meine grobe Unkenntniß in dieſen Dingen gebührend und über
e mich von der Hoffnungsloſigkeit meiner wohlgemeinten Rath

läge.
So die Auskunft über die Anſicht des Herrn Geh. Baurath

Reuter. Wie reimt ſich damit die enge Begrenzung des Vereins
nach der Mittheilung der Schriftgelehrten des Vereins

Die Halleſche Geſchäftswelt ſieht, daß von mir nichts unver
ſucht gelaſſen iſt, um in Frieden die Schädigungen des B.- K.V.
von ihr abzuwenden oder wenigſtens zu mildern. Wenn ich nicht dazu
gedrängt wäre, hätte ich davon nichts öffentlich verlautbaren laſſen.
Auch das konſervative Anſchreiben hatte den Zweck, durch höfliche
Bitte an die Mitglieder, vorwärts zu kommen, da das Erſuchen
an die V erfolglos geweſen war. Es ſcheint nicht ſein zu ſollen.
Denn der Spitze hat ſich wohl mindeſtens der ganze Vorſtand ange
ſchloſſen. Den Verein ſelbſt identifizire ich aus Hoch achtung
für viele Mitglieder nicht mit den Gelehrten, welche in
der ſogenannten „Erwiderung“ ihr Unweſen getrieben haben. Der
Gebrauch der Geſchäftsfirma „Beamten-Konſum-Verein“ kommt
mir bei dieſer einſeitigen Auslaſſung überhaupt recht unpaſſend
vor. Er involvirt die Vorſpiegelung der falſchen Thatſache, als ob
alle Mitglieder des Vereins die Anſichten der Schreiber theilten.
Dem iſt aber bei Weitem nicht ſo. Denn ich weiß aus ganz ſicherer
Quelle, daß nicht einmal alle Mitglieder der Verwaltung des Ver
eins mit dem Geſudel einverſtanden ſind. Da iſt der konſervative
Verein in der Wahl ſeiner Unterſchrift doch vorſichtiger geweſen.

Von Seiten des B.-K.-V. hat eine Preßkommiſſion, anſtatt
ſich ſachlich an den Vorſtand des konſervativen Vereins zu wenden,
mich perſönlich mit einer Fluth von Ungehörigkeiten überſchüttet.

Viele davon habe ich im Obigen erörtert, die übrigen kann
ich nur ſummariſch als unreife Produkte egoiſtiſcher Motive kenn-
zeichnen, dahin gehört vor Allem das agrariſche Wiſchiwaſchi,
welches die unverdauten Leſefrüchte des offiziellen Organs des
Vereins, nämlich der „Saalezeitung“ in der konzentrirten und nicht
einmal neuen Form eines Glashäuschens in den Verkehr einzu
ſchmuggeln ſucht.

Die ſonſt gar nicht ſo harmloſen Gemüther machen mich arme
Privatperſon für Sachen verantwortlich, deren Vertretung ſogar
der Reichskanzler ablehnen würde.

Darüber gehe ich zur u war über und
lage

vielmehr kurz und bündig die anonymen Verfaſſer der „Erwiderung“
öffentlich vor der ganzen Halleſchen Bürgerſchaft an, daß ſie in
unſerer Stadt, wie die Ausländer in Transvaal gleich unaſſimilir-
baren Fremdlingen, den Frieden der Bürgerſchaft ſtören und den Un-
frieden in Permanenz bringen wollen.

Dagegen
Bitte

ich nochmals herzlich alle übrigen Mitglieder des B.-K.V., ſich das
konſervative Rundſchreiben wiederholt durchzuleſen und wenn es
ihre Verhältniſſe einigermaßen geſtatten, den darin niedergelegten
Wünſchen wohlwollend nachzukommen.

So, meine Herren vom B.K.V., nun haben Sie wieder das
Wort. Die „Hall. Ztg. nimmt entgegen den eigenartigen Gepflogen
heiten des „General-Anzeigers“, der wohl Schmähſchriften gegen
mich bringt, aber für meine Auslaſſungen zum Nutzen der Ge-
ſchäftswelt keinen Platz hat, und auch gegen die Gepflogenheiten der
„SaaleZeitung“, welche ebenfalls das konſervative Rundſchreiben,
obgleich es ihr zur Verfügung. geſtellt war, nicht abgedruckt hat, jede
Entgegnung auf. Jch ſichere Jhnen außerdem pränumerando
auch für die größten Beleidigungen meiner Perſon volle Straf-
loſigkeit zu. Sprechen Sie nur ungenirt, daß ich Sie ſehe!
Denn ich bin überzeugt, daß bei öffentlicher Verhandlung der
wichtigen Frage des B. K.V. es nicht lange zweifelhaft ſein kann,
auf weſſen Seite die Gerechtigkeit ſteht. Die Gerechtigkeit aber iſt
die Grundlage jedes Staates.

Halle a. S., Pfingſten 19082.
Dr. E. Suchsland

Vermiſchtes.
Vom jungen König von Spanien erzählt „Modern Societh“

in ihrer neueſten Nummer einige hübſche Anekdoten. An einem
ſchönen Sommerabend nicht in Aranjuez, ſondern in San
Sebaſtian ſpielte Seine Majeſtät, damals ſechs Jahre alt, als
ſeine Hofdame d. h. Kindsfrau herbeikam und erklärte: „Sire, es
iſt Zeit, zu Bett zu gehen.“ Seine Majeſtät nahm die Ankündi-
gung ſehr ungnädig auf, bohrte alsbald beide Fäuſte in die Augen
und begann zu heulen. „Da ſehen Siel Sehen Sie doch unſern
König,“ rief die Regentin der Marquiſe von Bueno zu, mit der ſie
gerade vorbeikam, „hörten Sie je einen König ſchreien?“ Augen
blicklich verſtummte der kleine Alfonſo, nahm die Fäuſte von den
Augen und zeigte ein vom Weinen und Zorn geröthetes Geſicht.
Inzwiſchen hatte auch die Marquiſe von Bueno Zeit gefunden, ein
emphatiſches: „Niemals ſchreien Könige“ zu erwidern. „Aber ſie
befehlen doch? Nicht wahr, Könige befehlen?“ frug der Knabe haſtig
und dringend. „Muja wollte die Mama eben zögernd
entgegnen, als ihr der kleine Monarch in's Wort fiel und ausrief:
„Alſo gut, dann befehle ich, daß ich weiterſpiele.“ Von früheſter
Jugend an wußte der König, was man ſeiner Perſon ſchuldig ſei.
Cines Tages ſtieg er mit ſeiner Mutter die Treppen eines Kloſters
binab, als eine Novize, frühere Ehrendame der Königin, aus der
Kapelle kam und eiligſt niederkniete vor ihrer königlichen Herrin,
um ihr die Hand zu küſſen. Allein plötzlich ſchob ſich eine andere
kleine Hand dazwiſchen und eine Knabenſtimme ſagte feſt und in
beleidigtem Ton „Pero Sor Concepcion yo estoy aquai“
(Bitte Schweſter Concepcion, ich bin da). Als ihm während
einer Krankheit in jüngeren Jahren jede feſte Nahrung unterſagt
war und der kleine König, entgegen den ärztlichen Vorſchriften,
ſtürmiſch nach ſeinem gekochten Ei verlangte, da ſagte die Mutter,
um ihn zu beruhigen: „Warte noch ein paar Tage, mein Liebling,
die Hühner legen jetzt keine Eier.“ „Dann ſollen ſie ſofort an
fangen,“ war die gebieteriſche Antwort des kleinen Monarchen.

Vom Treberdirektor Schmidt. Aus Kaſſel wird geſchrieben:
Der hier in Unterſuchungshaft befindliche weiland Generaldirektor
der Treber geſellſchaft (A.-G.) Adolf Schmidt macht auch
dem gerichtlich beſtellten Bücherreviſor außerordentlich viel Arbeit.
Es vergeht faſt kein Tag, wo er demſelben nicht 12-20 Seiten
lange, mit Zahlen überſäte Schriftſtücke zuſendet, durch welche er
darzulegen verſucht, daß ſeine (Schmidts) in vielen Beziehungen
beanſtandeten Buchungen doch korrekt ſeien. Unter dieſen Um-
ſtänden dürfte wohl kaum vor Herbſt ein Abſchluß der Unterſuchung
zu erwarten ſein. Auch hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß der bekannte
Steinbeis-Vertrag, welcher in dem Prozeß gegen die Auf-
ſichtsrathsmitglieder der Trebergeſellſchaft eine Rolle ſpielte, von
deſſen Jnhalt dieſelben keine Ahnung gehabt haben wollen, auf die
Dauer von zwanzig Jahren abgeſchloſſen worden war,
aber ſchon nach Verlauf von vier Monaten wieder für ungiltig er
klärt wurde. Letzteres geſchah, weil verſchiedene Vorausſetzungen
nicht erfüllt worden waren, unter denen der Abſchluß des Vertrages
erfolgte. Ein ungelöſtes Räthſel ſcheint es aber zu bleiben, wo die
drei Millionen geblieben ſind, womit jener Vertrag bezahlt
worden ſein ſoll. Entgegen ſeinem früheren ablehnenden Verhalten
hat Schmidt jetzt in dem Prozeß der ehemaligen Angeſtellten der
Trebergeſellſchaft gegen die Konkursverwaltung auf Auszahlung

undiger Gehälter uſw. zu Gunſten der Erſteren Zeugniß abge
e

Die „Zauberin vom Kuhberg.“ Das Landgericht zu Hamburg
wie s den Antrag der am Kuhberg wohnenden Frau Goebel, dem
Ernſt Drucker-Theater die Aufführung des Volksſtückes „Die
Zauberin vom Kuhberg“ bei einer Konventionalſtrafe von 2000 Mk.
für jeden Uebertretungsfall zu verbieten, unter Verurtheilung
der Klägerin zu den Koſten ab. Die Klägerin, gegen welche die
Unterſuchung wegen Kartenlegerei ſchwebt, fühlt ſich durch die Auf
führung dieſes Stückes lächerlich gemacht und geſchädigt. Das Ge
richt ſieht in der Aufführung des Stückes jedoch nur eine Geiße-
lung des Aberglaubens; ein ſolches Vorgehen ſeitens einer Bühne
könne man nur willkommen heißen.

in ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich auf dem Exerzierplatz
bei Deuthen (Oſtpreußen) bei einer Attacke des 10. Dragoner
Regiments. Das Pferd eines Rekruten wurde ſcheu und ging
durch. Dabei wurde Rittmeiſter Deetjin von der Lanze eines Re
kruten durch einen Stich in die Bruſt ſchwer verletzt. Er ſtürzte
vom Pferde und mußte in das Garniſonlazareth zu Allenſtein ge
bracht werden.

Schweres Grubenunglück. Aus New-York, 20. Mai, wird
gemeldet: Nach den letzten Meldungen aus Knoxvile beläuft ſich
die Zahl der Umgekommenen auf 300. Die Grube ſteht in
Flammen.
„„SGroßer Diebſtahl in Berlin. Man meldet von dort: Jn der

Nacht vom erſten zum zweiten Feiertag wurde in das Uhren und
Fuwelengeſchäft von Grewe ein Einbruch verübt, bei welchem den
Dieben für ungefähr 20 000 Mk. Waaren in die Hände fielen.
Man hat es mit alten gewiegten Einbrechern zu thur

Wetterbericht vom 20. Mai 1902, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

75

S 2 t 2S Name de S S 3Beobachtungs S S Windſtärke Wetter S

S 525s2 2 25S ſtation 232s S 8S S dec2 2
1Stornoway 766,0 NO ſtark Regen 4,40
2Blackſod 768,4 NNVW mäßig heiter 9,40
3Shields 761,7 mäßig wolkig 6,124 Scilly 765,8 N friſch wolkig 8,905Jsle d'Aix v o 3 76 Paris S S 77 Vliſſingen 757,7 NW friſch Regen 7,098 Helder 754,0 NN W mäßig wolkig 8,60
9 (Chriſtianſund 757,61 W leicht Nebel 7,82
10 Skudesnges 755,0 NO leicht wolkig 2,7
11Skagen 752,0 NoO ſchwach bedeckt 7,2
12 Kopenhagen 750,3 80 mäßig wolkig 8,70
13Karlſtad 754,7 NOoO leicht bedeckt 7,00
14 Stockholm 753,4 NoO ſtark bedeckt 4,70
15Wisby 751,9 Windſtiaj windſtill Nebel 4,30
16 Haparanda 759,3 Windſtia windſtill wolkenlos 6,59
17 Borkum 750,3 NN W ſtark bedeckt 8,4018Keitum 747,9) NOo friſch bedeckt 8,1019 Hamburg 748,5 8W ſchwach Regen 760
20Swinemünde 751,3 88 W leicht wolkig 9,10
21 Rügenwalder

münde 752,0 W leicht wolkenlos 9,50
22Neufahrwaſſer 752,4 Windſtin] windſtill wolkenlos 12,10
23 Memel 751.8 88 W ſehr leicht wolkenlos 11,49
24 Münſter (Weſtf.) 752,1 WS W ſchwach Regen 6,8
25 Hannover 750,3 WSW leicht Regen 770026 Berlin 752,2) W leicht Regen 8,7
27 Chemnitz 754,8 88W ſſchwach wolki 6,5928 Breslau 753,2 80 leicht Dunſt 10,00
29 Metz 758,61 W mäßig wolkig 6,030 Frankfurt a. M. 755,41 W leicht bedeckt 7,40
31 Karlsruhe 757,7) W ſchwach Regen 6,40
32 München 757,51 W ſtark wolkig 6,20
33 Holyhead
34Vodö 758,0 0 leicht wolkenlos35 Riga 752,5 Windſtin windſtill wolkig 9.6

Hamburg, 20. Mai, 9 Uhr 40 Min. Vorm. Das Maximum
(über 768 ww) liegt weſtlich über Jrland, das Minimum (unter

748 mw)
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z4s mw) über der Helgoländer Bucht. Jn Deutſchland kühl, im Oſten
heiter und wärmer, im Weſten und Süden regneriſch. Kühles
Wetter, Regenfälle wahrſcheinlich. Deutſche Seewarte,

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 20. Mai.

Gorausſichtliches Wetter am 21. Mai: Theils
eiteres, theils wolkiges, etwas wärmeres Wetter ohne weſente Niederſchläge. Nacht kühl.

Vorausſichtliches Wetter am 22. Mai: Wechſelnd
hewölkt mit etwas Regen. Nacht wärmer, Tagestemperatur
venig verändert.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Düſſeldorf, 20. Mai. Der 13. internationale
ßergarbeiter- Kongreß begann heute ſeine Berathungen.
Aus Deutſchland ſind etwa 50, aus England über 40 Delegirte
erſchienen, ferner ſind Oeſterreich, Belgien und Frankreich
vertreten. Nach der Begrüßung durch das engliſche Parlaments
mitglied Pickard und der Wahl des Bureaus vertagte ſich der
Kongreß auf morgen.

Neuß, 20. Mai. Geſtern Abend fuhr ein Güterzug einem
Perſonenzug in die Flanke, acht Wagen ſind entgleiſt und um-
geſtürzt. Eine Perſon todt, 4 ſchwer, 44 leicht verletzt.

Wien, 20. Mai. Der Direktor der Kredit Anſtalt
Guſtav Mauthner iſt geſtern Abend in Vöslau am
Herzſchlag geſtorben.

Petersburg, 20. Mai. Das „Journal“ weiſt in einem
Artikel zur Begrüßung Loubets auf die Geſchichte der Alliance
in und erinnert an die Tage von Dünkirchen, Compiègne und
etheny, die gleichfalls beſtimmt waren, die unerſchütterliche

Union zwiſchen den beiden großen befreundeten und verbündeten
Mächten zu beweiſen.

Wilna, 20. Mai. Der verwundete Gouverneur
hatte eine ziemlich gute Nacht. Die Revolverkugel wurde aus
der Wunde entfernt, ebenſo Tuchreſte, welche in die Wunde
eingedrungen waren.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G. Dem Geſchäftsbericht über
das verfloſſene Vereinsjahr entnehmen wir Folgendes Der hauptſächlich
infolge Ueberproduktion eingetretene Rückgang der Weltmarktpreiſe für
Zucker hat das Ergebniß der Zuckerfabrik ganz weſentlich geſchmälert,
während die anderen Betriebe günſtigere Reſultate als im vorigen
Geſchäftsjahre aufweiſen. Es beträgt der Brutto-Gewinn der Fabrik
46 213,85 (gegen 319 516,95 im Jahre 1900/01), der Land
wirthſchaft 193 507,77 (gegen 180 073,22 im Jahre 1900/01),
der Ziegelei 10 737,63 (gegen 10 022,37 im Jahre 1900701),
der Kohlengrube 14 728,91 zuſammen 509 612,54 ab Verluſt
der Kohlengrube 29 083,56 bleibt 265 188,16 (gegen 480 528,98
im Jahre 1900/01). Wir haben ca. 17 000 D.Ctr. Zucker im Beſtand
behalten und auf Lager genommen in der Hoffnung, daß die für die
nächſte Kampagne zu erwartende Rübenbaueinſchränkung beſſere Preiſe
der Produkte ermöglicht; bei uns ſelbſt beträgt die Einſchränkung
ca. 22,5 Die Landwirthſchaft hat einen befriedigenden Ertrag in
der Hauptſache dadurch gebracht, daß die Rübenernte größer ausgefallen
und der Preis für die Rüben in hergebrachter Weiſe mit 2 pro
DoppelCentner der Landwirthſchaft gut geſchrieben iſt. Da die Kohlen
rube im vergangenen Jahre erhebliche Aufwendungen nicht erforderte,Panle dieſelbe wieder mit einem angemeſſenen Nutzen arbeiten. Leider

hat ſich herausgeſtellt, daß die Förderung aus dem vorhandenen Tief-
bauſchacht nur noch kurze Zeit vorhalten wird, es tritt deshalb die
Nothwendigkeit heran, um das Etablifſement mit eigener Kohle, welche
vorhanden iſt, zu verſorgen, einen neuen Tagebau in Angriff zu nehmen,
was freilich einen erheblichen Koſtenaufwand verurſachen wird. Da
wir durch dieſe Anlage unſeren Kohlenbedarf ca. 7 Jahre und zwar
mit erheblich geringeren Selbſtkoſten als bisher decken können, ſo hat
der Aufſichtsrath die Zuſtimmung dazu ertheilt und ſollen die Ab
räumungs Arbeiten im laufenden Jahre ausgeführt werden. Vorſtand
und Aufſichtsrath ſchlagen eine Dividende von 40 zur Ver
theilung vor. Die Generalverſammlung findet, wie mitgetheilt, am
24. Mai, Mittags 12 Uhr im Hotel Bode in Halle ſtatt.

Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-Aktien- Geſellſchaft in
Halle a. S. Die diesjährige ordentliche General Berſammlung findet
Freitag, den 27. Juni d. Js., Nachmittags 1 Uhr im „Grand Hotel“
in Halle a. S. ſtatt.

Konkursſachen, Zahlungseinſtellungen 2c.
Der Kaufmann Karl Hermann Adolf Gärtner, Galanterie-

vaaren und Küchengeräthehandlung in Trachau. Nachlaß der Selma
Chriſtiane Louiſe verw. Schubert, geb. Müller, Gaſtwirthſchaft in
Leipzig.

TagesMarktberichte.
Magdeburg, 17. Mai. (Carl Schulze jun.) Trocken

ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 3,60 die 50 kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

Magdeburg, 17. Mai. (Getreide und Futtermittel.)
Weizen: Tendenz abgeſchwächt. Jnländiſcher 166-170 aus
ländiſcher 173--175 Rog Tendenz unverändert. Angebot
gering. Jnländiſcher, je nach Stationslage, 142 bis 150 aus
ländiſcher 148--151 Hafer: Tendenz ruhig. Geringe Um
ſätze. Jnländiſcher 156 163 ausländiſcher Gerſte:
Brauwaarein feinen Sorten noch gut zu placiren, im Uebrigen wenig
Handel, 140--175 Futtergerſte unverändert, 124 128
Erbſen: Viktorigerbſen 190--220 Kleine gelbe 175 bis 210
grüne 190-220 Futterwaare 170--180 Mais: Tendenz
rnhig. Mixed 134--137 Rundmais 117--120

Viehmärkte.
Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht am
20. Mai 1902.

Durchſchnitts Preis pro
Kreis Viehgattung Lebendgewicht] 50 kg

Lebendgewicht

Saalkreis Ochſen 600--1050 28--33,50
Langenſalza 900 32Wittenberg Stiere 550—865 25—33,25Langenſalza 550 34Saalkreis Bullen 500 950 2732Saalkreis Färſen 400 630 2632Saalkreis Kühe 450 700 25--31,50Langenſalza u 550 600 29Wittenberg Kälber 44—63 32—35Saalkreis. Schweine 100--200 40--46,50
Wittenberg Sauen 200 39Langenſalza Merzſchafe 58 27

Hamburg, 17. Mai. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 10.
bis 16. Mai 1902 im Ganzen 7521 Stück vom Jnlande zu
eführt, und zwar 3064 Stück vom Süden und 4457 Stück vom
orden. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 27 Wagen,

1046 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver

einbarter nebenſtehender Tara.
Donnerstag Freitag Sonnabend

19. 16. 8. 17.Beſte ſchwere reine Schweine 582 58--58 59 20 T.
Schwere Mittelwaare 58 53--59 58X-59 22
Gute leichte Mittelwaare 584 59 59 59-60 22
Geringere Mittelwaare 58--59 58--584 58--59 24Sauen nach Qualität 51 X 54 51-54 52--54 ſchw. T

Der Handel war flott flott flott
Zuckerberichte.

Magdeburg, 1902. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker excl., von 889 Rend. 7,30-—-7,60.Nachprodutee excl. 75 Rend. 5,20——5,45. Tendenz: ruhig.

Kryſtallzucker I. 28,20.
Brotraffinade I. 27,95.
Gem. Raffinade 27,45.
Gem. Melis 27,95.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einen Mindeſtabnahme von 100 Etr.
Rohzucker J. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.

per Mai 7,356G, 7,35. per Okt.-Dez. 6,90, 6,92.
per Juni 7,57, 7,90. per Jan. März 6,956G, 7,15.
per Aug. 6,106G, 7,40B. Tendenz ruhig.

Hamburg, 20. Mai 1902. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz feſt.

Mai 6,321. Okt. 6,85.
Juni 6,37x. Dez. 7,00. Tendenz ruhig.
Aug. 6,55. März 7,221.

Produktenbörſe.
Berlin, den 20. Mai.

Weizen Mai 170,50 Juli 169,50 Septbr. 163,50
Roggen Mai 149,50 AC, Juli 147,75 A. Septbr. 142,00
Hafer Mai 164,75 Juli 161,25
Mais Mai 119,00 Juli 117,00
Rüböl Mai 53,90 Oktober 52,70
Spiritus 100 1 70er loco 33,70

Börſe von Berlin vom 20. Mai.
Auf die Times- Meldung aus Pretoria, daß durch die Ver

handlungen der Burenführer die Ausſichten über den Frieden näher
rücken, war die Börſe zu Beginn freundlich veranlagt, unterſtützt
durch die Feſtigkeit in Kredit- Aktien und weiterer Steigerung in

Staatsbahnen auf Wiener Anregung. Doch hielt ſich der Verkehr
in heimiſchen Bahnen, Banken und Fonds in engen Grenzen.
Montanwerthe theilweiſe feſt, Gotthardbahn höher, Cangada träge,
Transvaal ſchwächer, ſpäter Bahnen etwas anziehend. Privat
Diskont 2' Pro

Kursbericht der Bankſrmen zu Halle a. b.

Börſe vom 20. Mai 1902. W Zf.Coursnotiz
r o

alleſche conv. 3 StadtAnleihe von 1882.. S 32 99256
Ueſche 31 Theater Anleihe von 1884 3!2 298.00Balleſche 33 Stadt- Anleibe von 1886. 2 2 321 92,256

alleſche 31 Stadt-Anleide von 1392. 3 99,40849 StadtAnleihe von 1900. 7 4 103,80tener Stadt Anleibe 2Erfurter 3i Stadt Anleibe von 1388 3 22008Erfurxter 420 StadtAnleihe III von 18923 n 7 4 103,00
Erfurter 4 StadtAnleide von 1901 S 4 103.,006
alberſtädter 31,0 StadtAnleihe 3 naumburger 31 StadtAnleihe von 1889 r 3 J 38,005

Naumburger 4 Stadt-Auleihe von 1900, 4 102.606Kandſchaftliche 31 CentralUfanobrieſe 7 3'/2 32508
Sächſiſche 313 landſchaftliche Pfandbrieſe 4 103,50
Sächſiſche 3 tandſchaftl. Pfandbriefe a 2 32 99,506Sächſiſche 390 landſchaftl. Pfandbriefe 7 2 89,00Sächſiſche 31 Provinzial- Anleihe 3 s 00BlleHettſtedter 3 o Eb. Obl. 3 95,50Balle ettſtedter 4 90 Eb. Obl. n m 4 102,908alle che Straßenbahn 4 9 Obl. e 2 4 96,00Balle che Union Maſch.Fab. 6 Obli. 6 104,00Knappſchaftsberuſsgenoffenſchaft 480 Anleibe l 4 102,50
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anleihe un

tündbar bis 190 7 4 102,506AnſtrutRegul. 33 Obligat. [Bretl.-Nehbra) 3 97.506
Bernburger 41 Maſchinenfab. Obl. rückz. 103 eCrölweger Papierfabrit, 490 Hypoth.Anteide 7 l 44 99.25 G
Eiſenacher 4 Kammgarnſpinnerei Obligat.

rückz mit 102 J 4Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann Co.
A.G., 4 Theiljchuldv. rückz. mit 103 l 4 95,00BKörbisdorf Zuckerfabrik, 49/0 HypotdekenAnleihe. 7 4

Waldauer Vrauntohlen 4 rüickz. 102 4 100,506Waldauer Braunkohlen 1902 4 rückz. 100 4 99.7SächſiſchTd. Brauntodl.Verw. 49 Schuldv. e 4 100,00
SächſiſchTh. Braunkohl.-Verw. II. rückz. 102 4 100,50v
WerſcheiWeißenfelſer Brauntohlen 490 v. 1890. 7 4 100,00
9 e u 495 Zug e 4 100,006eiyer raff. u. Solarölfadritk 49/0 Schuldverſch.

unkündbar bis 1904. 4 99,50alleſche BantvereinActien e eeeeeeees2* 1902 723 a 148,506
ko und VorſchußbankActien, e 1901 3 4 67,005Ammendorfer Papierfabrik Aktien 1900 01 10 4 128 50

Crölwiger PapterfabrikAetien h e es e e 10001 18 4 2158,00 6
Connerner NalzfabrikActien 1900,01 122 4Dörſtewig Rat mannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien 1900/01 4

n v Vorz.Actien 18900 o s e 99,00BEilenburger KattunManufacturAetien. 1900 01 3 4 rFetdſoioegen Brauerei dletien e e 1900,01 0 4 50.00 B
Glauziger ZucerfabritActien 1900/01 11Halle HettſtedterGiſenbahnActien Lit. A. gar. 3 1900/01 3/2 4 80 008

eſche Act.Bierdrauerei Act. 1905,01 4 4 95,00 B
MaſchineniabrikActien 1901 28 9 79 ſche StragßenbahnLctien h h 1901 0 4 72,00 8

ſche PortlandCementfab.Act.. e 1901 0 4 77brand'ſche MühlenwerteActien. 1900,0 7 4 143,50 v
sdorfer ZuckerfabrikAcotien 1901/02 4 4Kyffhäuſerhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Actien 1901 20 4 165,00B

Landsberger MalzfabrikActien e eeeeees e 1900/01 t 4
Naumburger BrauntodlenActien 1900/01 18 4 178,00 6
Niemberger MalzfabritActien. 900 o 9 4Nienburger Schloßmälzerei Actien I 1800 on 0 4 85,00 6
Riebeckſche Montanwerke-Actien eeeeeeee e e 1900 01 14 4 200,002
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Actien h 1901 8 4 13 4,098
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien 1901 8 a 135,006
Waldauer BrauntohlenActien 1901 02 10 a 27Wegelin u. Hübner-Aktien 1800/01 12 4 148,006WerſchenWeilßenfelſer Braunkohlen Actien. 1900 01 20 4 220,006
Zeitzer NaſchinenfabrikActien (Schaede]. 1800,/91 20 t
Zeiger Paraffin und SolarölfabrikActien, 1900,01 114 4 125,00 b. G
Zuderraffinerie Halle Actien 10900/01 20 4 006HruckdorfNetlebener BergbauPereinsKuxe o Z.
Hall. Conſolid. Pfännerſchafts-Kure 7 330,006

Die Kurſe der mit bezeichneten Papfkere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

und verkaufe Staats- und andere Woerth-Ich kaufe papiere zu den jeweiligen Tagescoursen Cest.

Kapitalisten sichere Acker- und Hüuser-Ich besorge hypotheken gänzlich Kosten frei.

Ich übernehme für Privatkapitalisten spesenfrei
Controlle aller verloosb. Werthpapiere.

alle per I. Juni 1902 rälli genIch löse ein Conpons Co schon von heute ab.

Carl Soldscſimicdtt,
BankKgeschüäft.

vis-à-vis dem Kaiserdenkmal. Fernsprecher No. 2012.

An- u. VerKauſf von Werthpaulieren, Eilnlösung von Counponus, Ver-Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle Leipzigerstr. 10, Bitterfeld u. Delitzsch. e h u
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J. Tag: Sonnabend den 24. Mai,
Nachm. 3 Uhr.

6 Rennen im Gesammthbetrage von 20 500
worunter Leipziger Stiftungspreis 10 000 Mar K.

II. Tag: Sonntag, den 25. Maj
Nachm. 3 Vrr.

7 Rennen im Gesammtbetrage von 28 000
Rennen zu Leipzig.

worunter grosser Teutonia Preis 15 000 Marix, c

Privatdozent 30 000 M. n BierteDr. H. Koerner auf Ackergrundſtücke ſind auszuleihen. Schenckendorff (Görlitz). zu vereib Näheres durch F. Göſchke, Löbejün.! Margarethe Bäumler mit Hin FürWährend der 7 h o n ein Nage. Woltzſchturg). Frl. Annie tagen ir Familienngchrichten. S van hSeit 1845 e Frl. Seima Kühle mit Him. den GaſtImpfe D t ch J d s Bi tt Geburts Anzeige. en ſit Car ine Zanabe
z gs 2--3. 4 Am 1. Feiertag Mittags 2 Uhr mit Hrn. Reinhold Kümmelbetg Fern ec ſt 23 en n t erwaſſer, wurde uns ein h J Marie Aer erſte
g a mi rn. Hermann Hell der(an. Rath Dr. Achreyer, ind ſcger, prompt müſüges wädten en 1

Leipzigerstr. 104. Bei Trägheit der Verdauung Hämorrhoiden Gich geboren. mit Hrn. Guſtav Voigt (Calbe fügen ſoFettleibigkeit Blutwallungen Frauenkrankheiten. Schkeuditz, am 18. Mai 1902. 5 gegen re Frl. W
Walhalla Theater. auſhs i den dardimrgen manletget Nnecabweſen 2pehen. an Pagonboret und Frau. Ken n en I

7 F l. A M i Otto immunJ Direktion: Richard Hubert. d I Il ſt r e ehe Werngg Dankſagung. Tones (iematg dann d

4 u t Grab s d neNeues Programm. F nur Gürtner. u Weg 9 z r e r rabe unſeres r al mee J e o er: nd zur
5 Sisters Warwiek, Ein gnt ca. 30 L des Rentier (Empel a. Niederrhein). V r Ddie reizenden akrobatiſchen St er T 7 9 J (ſt Geſtorben: Hr. Or. med Je diKunſtradfahrerinnen. Mr. P e en ver vaue Sttre de ter e rege Friedrich Bran Rob. BHlumenreich (Berliw. Vereins
Chassimo, der beſte Schatten in vent mittel 2e. Geſchäft der Provinz wird zum 1. Oktober d. J. ein d Fern Hr. Forſtmeiſter Paul Euen Arbeit en

l h ren ch Se e See Lehrling ehe er en tnd g der Schallchiviel mit I Uebernahme unter ſehr günſtigen mit dem Berechtigungsſchein zum einjfreiw. Dienſt unter J zahlreichen Kranzſpenden herzlichen h Züſſelde
den Füßen. Brothers Zahlungsbedingungen ver günſtigen Bedingungen (Wohnung und Koſt im Hauſe) geſucht. Dank, ſowie Herrn Paſtor Frge, Ken (Wiesbad n m rn

Alvares, akrobatiſche Trapez- kaufen. Gefl. Offerten unt. A. T. 14 an Rudolf Moese, Torgau. für die zu Herzen gehenden W 7 d Stattanwait Dr. zur Eyt r War

u. ViKtoria, gymnoaſtiſches 22 r m B h K t R e n endete Vejeit ich Albert Rabe (Reuhaldensleden. Zemuhr r rauch are nech t nur hierdurch herzlichen Dank. Hr. Gutsbeſiger Preg Hamel Magiſtr
2 9 n i zKeulenJongleur. Clown e die verlangt werden. e OberClobicau, d. 15. Mai 1902. n e d Ken

Peoppo mit ſeinen dreſſirten vermittler, Kl. Ulrich Familie Brandt. Frau Emma Cobhn (Zerdſthh. S einAffen, Kunden und Kagen. Hauslohrer-Gesuch. e ehe 3. elerh. 228 nel Kosa Szentessy, internat. S r meine beiden Knab 54. Jr r Js nehe Todes Anzeige. mBasech, Humoriſt u. arak am feriſtiker mit neuem brillanten Wonigzeschmaeth Kandidat theol. od. phil. zum baldiger Schafmeifter Heute früh 21 Uhr verſchied mein innigſtgeliebter Mann,
Repertoir. We Würze und Aus- r 60, Mk. on Stellung; deiſelbe iſt 39 Jahre unſer treuſorgender r Lehrern Bioscope, neue ſenſationelle it e Direktor der landwirthſchaftlichen Winterſchuleend Woioradbien. e. e enAnf. 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. Trrgs rn r rüben rin ſie r 35 L x Er C ar i C X en

i iebt hieſige ung auf wegenaber nur die is für eine meiner Wirtſchaften Ahhade meiner vochtung und Auf- Ritter pp. erlange
n einen gut empfohlenen, ſelbſtändigen zſung der Schaſerei 7161 es füru 4 0llo Theater Hälfte unverbeiratheten Eriensehmtegorf, Rittergutspächter, Mer ſeburg, den 18. Mai 1902. richtun

W Jnſpektor. B. Groß Demſin b. Altbensdorf, Die trauernden Hinterbliebenen: ſchaſtli
d h Bewerber wollen zunächſt Abſchrift Bezirk Magdebut naeb Merſebur DI n: 2 JDirektion: Gustav Poller. ihrer Zeugniſſe einſenden g. Clara Glass geb. Hildebran srath W Mari TheilAm Riebeckpla Amtsrath Wentzel Oscar Naumann, Kal. Rechnungsrath und Frau Marie g.nächſte Nähe d Haurtbahnbofes Teutſchenthal. geb. Glass, Merſeburg. Dent Be Hermann Heine, Oberlehrer und Frau Martha geb. eDas neue Schlager Programm. Ein jüngerer Sia Dierden e wach Wulsee ſWöntKarl GlIass., Dr. med. und Frau Mia a geb. ein,r Hofverwalter Im hochherrſchaftlichen Hauſe Oſchersleden, zweiten. von i Martinsberg S 1. Oktober die J Fritz Glass, Landesrath und Frau Hedwig geb. odnuHunden und 1 Affen Die men We Gacitsner Parterre-Wohnun h duSpringſchule“, ausgeführt von r nebſt Gehaltsanſpr. 8 S h. 3 ur 8, Ernst i Paſtor und Frau Clara geb. GlIass, Von

einzuſenden an immer mit reichl. Zubehör, gr. Magdebürg. eun Rittergut Markröhlitz b. Goſeck. Veranda u. Garten perietven. Carl on Kat Oberſtabsarzt J. Kl. und Frau Melene vreußi
Bravourleiſtungen u Pyramiden Jnſpektor.,Verwalter, Wirthſchaft Beſicht. 2-3. Näb. Maurer- geb. GIass, Dresden. der mr
a. d. römiſchen Ringen. Hofmeiſter, Ärbeiterfamilien WMägde meiſter WMensel, Mauerſtr. I. I margarethe GIass, Merſeburg.
Brothers Cabany', Excen- ſucht bei hohem Lohn Kircehnerstrasse 10 Max Zehender, Dr. med. und Frau BElisabeth geb. Sifstkrics a. d. Plaßaifänie. Deta Landw. Beamten Nachweis berrſchaftl. Wohnung, 2 Aufgänge, Glass, Gröbers u Unmel Jeich
Baraam, Vortrags- Wurzen, Schrotſtr. 4. W r Sirſt I und 18 Enkel und ein Uren u xSoubrette. Seppl Ernesty z 277 Die Beerdigung findet Mittwoch, den 21. d. Mts.,, Nach„Der Wilderer auf dem Drahtſeil“. Sten? re 558) Sehönerstädt. mittags 3 Uhr an
Martim Vauioe- Selon- Friedrich Gareis, Stellen h t 5 SFür einen Teller vermittler, Sternſtr. 8. obert Franzur. denſche Riehen“. Miie. Titi, Suppe genügt aie Zum I. Juni ſiuden dauernde Megſchet ben Sahene m Geme
Trapezkünſtlerin. Asgathe erbseugrosse Stellung: 1 älteres Stuben er 1) Oktober zu vermiethen. Nachruf. ec Menge SIRIS, um r r ja reres nuchen Preis 750 Mk. Zu erfragen Am Sonntag früh entschlief nach Kurzem J ehe
Serie ſeiner prächtigen lebenden dieselbe wohl mädchen, etwas im Kochen See n n 7 Krankenlager sanft und ruhig diese
W Mnde gegen 11 Uhr. schmeckend und n Wolkramshauſen. zu verm. Thalamtſir. 3, i. Herr Direktor a. D. Pfarr

kräftig zu machen Ein Jm Centrum der Stadt C axrl 1 S e9 o Jm Stub enmädchen, helle Vwrogn Räume hofeWeinstuben das im Waſchen, Plätten und er aſte m Wir verlieren in dem Entsehlafenen nicht nur den Pings Nähen erfahren iſt, ſucht zum Zryfragen unter V. e 4885 beliebten früheren Lehrer und Leiter der land- wied
S 1. Juli Frau Oberſtabsarzt Peutsch, r rirtheg 5 Winterschule. d Unterricht vonzur use II Kronpriſgenſtraße 5. Meldungen u es Brüder wirthschaftlichen Winterschule, dessen Unte Du6 Grosses Lager von 10--1 und 6-8 Uhr. (7246 so viele von uns ihr Wissen und Können ver nAnh. FranziskaWinckel, P in Zöpfen, Drehern, Knoten, Suche zum I. Juni ein S Geldverkehr. danken, sondern auch den 3 W

Alte Promenade 34, I. Scheiteln. jun ges M ädchen Du u S e Tahon Weſoheä ger m ndv. zi7, erster Vorsitzender seine rei rungen are Meu Iaar-Unterlage Neu! nicht unter 17 Jahren zur Er- 800 000 Mark ger dem Gebiete der Landwirthschaft bereitwilligst in
5 r lernnage ſt zuleihen, Anträge zu z an unsere Dienste gestellt und uns stets mit den neuestenAen IIF II getragener Sachen auch von eigenen Rottelsdorf, (7802 r v An agde Forschungen bekannt gemacht. Sein Rath war on

vwei SchierKe und Halle Hettſtedter Bahn. r uns S r g u liebens- enillig empf. R. Zeutschler, würdige Persönlichkeit stets schmerzlich vermissen aufHötel St. Hubertus, en h en ten Perſonen, 50 000 Mark und ihm, dankbar über das Grab hinaus, ein r
vornehmes und ruhiges Familien Magdeburgerſtr. (GrandHoteh). die ſich anbieten. Sir r r n Wo dauerndes, ehrendes Andenken bewahren,

penſionshaus, mitten im Tanne 145 Morgen, ohne Vermittler Merseburg, den 19. Mai 1902. Jewalde gelegen, 50 Balkonzimmer, Pro Junger Mann Offerten unter „Bypotheken- z c 4 gehſpekte gratis. Neuer Beſitzer 2 Kapital an die Exp d. Zt Der Verein ehemal. Schüler der landw.Franz Pinz. Herzlichen Dank zue, Zeit in Getreidegeſchäft thätig e Winterschule zu Merseburg g.ſucht zum 1. Juli d. Js. zur weiteren Seſß t de Kaſſengelder P.Infolge Blutarmuth litt ich Ausbildung dei beſcheidenen An ine lernt aſſengelder I. A. LützkKendort. voßfe G. L. Blau, mee h er 666 6606 Die Beerdigung ndet Aittwocb, den 21. d. Dlte, Nacb. S aS e r 1843. Herzklopfen, großer Schwäche und 7. 750 e d. e 900 900 Mk. mittags 3 Uhr statt. Se
Confecte, Müdigkeit, Aufſtoßen, Schwindel zum 1. 7. 02 oder habe zur 2. Stelle auf Acker ePraliunée und anfällen, Gedächtnißſchwäche, ſowie Suche ſpäter Stellung als R o ſofort und ſpäter zu ver e kur
Bonbon. kalten Füßen, Athemnoth, herum u geben und bitte um viele Anträge.ziehenden rheumat. Schmerzen im Maſchiniſft. Wiln. Goecke, (7263 Dankſagung. z

Allgemeine Geſchichte in a Pulſe en. Bin gel. Schmied und vertraut alle a. S., Kaiſerſtr. 4. Bei dem Hinſcheiden unſerer unvergeßlichen theuren ent
Einzeldarſtellungen, Herausg. e die den Vaniſagungen, mit elektr. Kraft u. Lichtanlagen, 3 4 00 Mi ſchlafenen lieben Gattin und Mutter nchOnken (45 Bände) ferner Der welche Herrn A. Phster g De Dampf und landwirthſchaftlichen O Amna Vetter vor
deutſch-franz. Krieg 1870/71“ den, Dſtraallee 7, zu Theil Maſchinen, gute Zeugn. vorhanden. erſte Hypothek möchte ich auf mein d Cieb und(8 Bände), vom Generalſtab, iſt erden, aufmertſam, wandte mich zlelke, hochherrſchaftliches Grundſtück mit wurden uns von Nah und Fern erdrückende Beweiſe der n I grt
zu verkaufen. Offerten an Frau auch brieflich an genannten Herrn Zabelsdorf bei Fiſcherwall. Garten nahe Marktplatz aufnehmen. Verehrung der Verewigten zu Theil, ſodaß wir uns veranlaßt o erf

verw. Anh. Otto, Schkeuditz. ind wurde durch deſſen einfache 6 T t K h Offerten unter Z. 7145 an die auch an dieſer Stelle unſeren herzlichſten und a v e
Welch gut ſituirter Verleger oder briefliche Behandlung in kürzeſter alizische Knechte c d. Sie S r den er vo

Druckerei übernimmt den Verlag Zeit von meinem Leiden völlig be u Dienstmädchen S I Mark hebenven Geſang. Nochmals herzlichen Dank für die überaus ge
einer großen Gewinn bringenden freit. Ich ſage Herrn Pfiſter auf roßen Blumen enden 5 Vit chri t dieſem Wege nochmals meinen herz für Landwirthschaft besorgt in Dahrlehn ſucht ein feſtangeſtellter s nF achze ſ j lichſten Dank und empfehle ähnlich jeder Anzahl zu müssigen Sützen Beamrer zu 55 auf 2 Jahre Halle a. S., den 17. Mai 1902. iſt
landwirthſchaftl. Brauchen Leidenden deſſen Heilmethode aufs die Amtliche Vebernahme- gegen Sicherheit. Gefl. Offerten Die tieftrauernden Hinterbliebenen 2
Offerten unter „Fachzeitſchrift““ Wärmſte. Frl. Emma Becker stelle Hyslowitz, Ober- unter Z. 7335 an die Expedition Max Vetter nebſt Kindern. dr
hauptpoſtlagernd Halle a. S. in Deſſau, Törtnerſir. 45, II. szeblesien. [7373 dieſer Zeitung erbeten. w w



Mittwoch 2. Beilage zu Nr. 231 der Halleſchen Zeitung 21. Mai 1902

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Vierte GeneralVerſammlung des Landes-
vereins preußiſcher Volksſchullehrerinnen.

Für die 4. GeneralVerſammlung des Landesvereins preußiſcher
Volksſchullehrerinnen hatte die ſchöne Saaleſtadt Halle in den Pfingſt
lagen ihre gaſtlichen Thore geöffnet. Unermüdlich waren die

itglieder der Ortsgruppe Halle ſchon ſeit Wochen thätig geweſen,
den Gäſten den Aufenthalt ſo anregend und genußreich zu machen,
wie es neben der ernſten Arbeit nur möglich war. Schon am
Sonnabend waren die meiſten Theilnehmerinnen von Nah und
Fern eingetroffen, um im gemüthlichen Beiſammenſein das
erſte frohe Wiederſehen nach der zweijährigen Trennung ſeit
der letzten General Verſammlung in Berlin zu feiern.
Der Sonnabend Nachmittag und Sonntag Vormittag waren Aus
ſtügen ſowie der Beſichtigung der Stadt gewidmet.

Am Nachmittage des erſten Feiertages fand die erſte Mit
glied er- Verſammlung ſtatt, bei welcher 41 Ortsgruppen und
Z ProvinzialVereine durch Delegirte vertreten waren. Nach einem
ſtimmungsvollen Prolog von Frl. Haſſelmann-Halle und einer
Begrüßung durch die Vorſitzende des Landesvereins, Frl. Eliſabeth
Schneider Berlin, ſchritt man zur Wahl der Kaſſenreviſorinnen
und zur Erledigung einiger äußerlicher Geſchäftsangelegenheiten.
Sodann erſtatteten einige Delegirte Berichte über die Thätigkeit
ihrer Zuerſt berichtete Frl. Sophie Lübcke Berlin I
üder die Thätigkeit des Ausſchuſſes für ſoziale Hülfsarbeit des
Vereins Berliner Volksſchullehrerinnen, der zu ſeinen übrigen
Arbeiten im letzten Jahre die Einrichtung von Mütterabenden in
ſein Arbeitsprogramm aufgenommen hat. Nachdem Frl. Dieme-
Düſſeldorf über die Ausgeſtaltung ſolcher Mütterabende ſeitens ihres
Vereins berichtet hatte, ſchloß ſich hieran eine lebhafte Debatte. Von
der unermüdlichen Thätigkeit des Danziger Vereins auf dem Gebiet
der Waiſenpflege berichtete deſſen Vorſitzende, Frl. Katharina Stelter
Danzig, die Leiterin des Ausſchuſſes für ſoziale Hilfsarbeit. Der
Bemühung dieſer Ortsgruppe iſt es gelungen, daß der Danziger
Magiſtrat 6 beſoldete Waiſenpflegerinnen angeſtellt hat, die, unter
ſtützt von einem Ziehkinderarzt und 90 freiwilligen Armen und
Waiſenpflegerinnen ein großer Theil derſelben ſind Lehrerinnen

eine erſprießliche Thätigkeit entwickeln. Ueber Einrichtung
einer Konfirmandenſparkaſſe berichtete Frl. Amelong-Crefeld;
Frl. Margarete Telſchow- Berlin II ſprach über die Thätig-
keit des pädagogiſchen Ausſchuſſes zwecks Aufſtellung von
Abänderungsvorſchlägen zur Vereinfachung der deutſchen Recht
ſchreibung. Ueber ſtaatliche kaufmänniſche Fortbildungskurſe für
Lehrer und Lehrerinnen ſprachen Frl. Coulon-Düſſeldorf und
Frl. Wolf-Königsberg, während Frl. Doering Berlin über
die Schritte berichtete, welche der Vorſtand des Landesvereins bisher
gethan hat, um vom Kultusminiſterium ſtaatliche Kurſe zur Aus
bildung von hauswirthſchaftlichen Fortbildungsſchullehrerinnen zu
erlangen. Der Landesverein Preußiſcher Volkeſchullehrerinnen hält
es für dringend geboten, daß die Staatsbehörden ſtaatliche Ein
richtungen zur Ausbildung von hauswirthſchaftlichen und landwirth
ſchaftlichen Fortbildungsſchullehrerinnen ins Leben rufen.

Den Schluß des Abends bildete ein muſikaliſchdeklamatoriſcher
Theil, der durch die trefflichen Leiſtungen des Hallenſer
Lehrerinnen-Geſang- Vereins unter Leitung ſeiner
Dirigentin, Frau Geheimrath Bornſtein, ganz beſonders ver
ſchönt wurde.

Die zweite Mitglieder- Verſammlung fand am
zweiten Feiertag Nachmittag ſtatt. Als erſter Punkt der Tages-
ordnung wurde der Kaſſenbericht durch die Säckelmeiſterin Frl.
Hoffmann- Frankfurt a. O. erſtattet. Der zweite und wichtigſte
Punkt war die Beſchlußfaſſung über die Gründung einer wirth
ſchaftlichen Hilfskaſſe für die Mitglieder des Landesvereins
vreußiſcher Volksſchullehrerinnen. Zweck der Kaſſe iſt die Förderung
der wirthſchaftlichen Verhältniſſe ihrer Mitglieder. Der von einer
Kommiſſion ausgearbeitete Entwurf hatte eine Zwangskaſſe vorgeſehen.
Die Generalverſammlung beſchloß die Gründung einer freiwilligen
Hilfskaſſe zur Gewährung von Unterſtützungen und Reiſe
erleichterungen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
X Kroſigk (am Petersberge), 18. Mai. (General-Kirchen-

vifätation,) Am nächſten Sonntag (Trinitatisfeſt) wird in unſerer
Gemeinde, dem Sitze der Königlichen Superintendentur, eine Ver
ſammlung der Geiſtlichen und Lehrer der Ephorie Cönnern, zu der
auch der General Superintendent der Provinz Sachſen aus Magdeburg
erfcheint, ſtattfirden, in welcher die General-Kirchenviſitation in der
diesſeitigen Diöceſe beginnt, die ekwa 14 Tage in Anſpruch nehmen
dürfte. Die Jnſpektion wird mit einem Feſtgottesdienſte in unſerer
Pfarrkirche beginnen. Am erſten Sonntage werden die Geiſtlichen ein
gemeinſchaftliches Mahl im Schloſſe des Herrn Rittergutsbeſitzers
Dr. jur. Neubauer, die Lehrer ein ſolches im Do hleſſchen Gaſt
hoſe hierſetbſt einnehmen.

Torgau, 19. Mai. Die Geharniſchten.) Nach
Püngſten, vom 22. bis 25. Mai, findet hier das alle zwei Jahre
wiederkehrende Schützen und Geharniſchten-Auszugsfeſt ſtatt, welches
von Fremden zahlreich beſucht zu werden pflegt. Am 22. Mai in den
Vormittagsſtunden findet der Auszug nach dem Feſtplatze, Nachmittags
3 Uhr die große Parade vor den militäriſchen und ſtädtiſchen Behörden
Kait. Am Sonntag, 23. Mai, Vormittags 11 Uhr erfolgt der Wieder
einzug in die Stadt. Die Torgauer Geharniſchten ſind ſchon oft
im Bilde dargeſtellt und beſchrieben worden. Jhre erſte urkundliche
Erwähnung bringt ein noch vorhandener Vertrag der Stadt Torgau
mit den Städten Oſchatz und Grimma vom 11. April 1344.

k. Zahna, 18. Mai. Goldene Hochzeit. Sparkaſſen-
kontrolleur) Das Töpfermeiſter Freygangſche Ehepaar
feierte am Sonnabend ſeine goldene Hochzeit. Die Königliche Re
gierung hat der ſtädtiſchen Behörde mitgetheilt, daß ſie ihre Forderung
auf Anſtellung eines Kontrolleurs für die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe
aufrecht erhalte.

h Liebenwerda 18. Mai. (Selbſtmordverſuch.
Feuer. Ertrunken.) Jn Dreska wurde der Tiſchler frühere
Polizeidiener Paſſin in ſeinem Bette liegend mit durchſchnittener
Lehle vorgefunden. Dem Anſchein nach hat ſich derſelbe die ſchwere
Verwundung in einem Anfalle geiſtiger Störung ſelbſt beigebracht.
P. war dem Trunke ergeben. Er wohnte im Armenhauſe. Die Aerzte
hoffen den Schwerverletzten am Leben zu erhalten. Geſtern früh
ging das Wohnhaus des Häuslers Traugott Schöne in Bockwitz in
Flammen auf. Der größte Theil des Mobiliars konnte gerettet werden.
Die Brandurſache iſt unbekannt. Jn Rehfeld ertrant im Dorfteiche
die 13 Jahre alte Tochter des Handarbeiters Lürde, das Kind war nur
kurze Zeit unbeaufſſichtigt geweſen.

t Ortrand, 18. Mai. (Veruntreut.) Wie ſich nunmehr
rausgeſtellt, hat der ſeit einiger Zeit ſpurlos von hier verſchwundene
Reiſende einer hieſigen Firma ihm anvertraute Gelder in Höhe von
ca. 4000 Mk. veruntreut. Der Betreffende bekleidete, noch im jugend
es ſtehend, einen Vertrauenspoſten man hat noch keine Spur
on ihm.

S Herzberg (Elſter), 17. Mai. (Vorſchußverein.) Eine
große Zahl derjenigen Mitglieder, welche vor Kurzem die Aufforderung
erhielten, bis zum 16. Mai bei Vermeidung der Klage 479,50 Mk.
zu zahlen, haben beſchloſſen, vorläufig nichts zu zahlen. Die Beſchlüſſe
vom vorigen Sonntag ſollen deswegen angefochten werden, weil an
Iblich jemand an der Abſtimmung theilgenommen habe, der dem
Verein nicht mehr angehört. Den Mitgliedern iſt folgendes Cirknlar
Zigegangen: „Laut Generalverſammlungsbeſchlnuß vom 11. Mai d. Js.
iſt eine ſofortige Einzahlung auf den Geſchäftsantheil in Höhe von
300 Mk. beſchloſſen worden. Wir erſuchen daher die Genoſſen, da ſehr
dringend Geld zur Befriedigung gekündigter Spareinlagen gebraucht
wird, dies ſofort zu thun. Diejenigen Genoſſen, welche nicht in der

aus der Stremme die Leiche eines Mannes.

Lage ſind, dieſe Summe voll zu zahlen, erſuchen wir, nach möglichſter
Kraft in Baar zu zahlen. Die Verwaltung wird dieſen Genoſſen in
erleichternder Weiſe entgegenkommen. Bis ſpäteſtens den 22. Mai er.
wollen Sie die Beträge an die Kaſſe des Vorſchuß Vereins abliefern.
Bei der Fülle der Arbeit kann eine nochmalige Erinnerung nicht er
folgen. Zur Vermeidung von Koſten bitten wir dringend, dieſe An
gelegenheit bis zum 22. Mai zu ordnen. Jm Jntereſſe aller Genoſſen
kann es nur liegen, daß wir aus den drückenden Verhältniſſen heraus-
kommen.“

Merſeburg, 19. Mai. (Todesfall.) Der frühere Direktor
der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt Herr Karl Glaß iſt
am 18. Mai geſtorben. Viele Landwirthe der näheren und ferneren
Umgebung werden ſich ſeiner als eines gewiſſenhaften, liebenswürdigen
und pflichttreuen Mannes erinnern

Weißenfels, 19. Mai. (Fiſcherei-Verein.) Am 31. Mai
tagt, wie bereits mehrfach mitgetheilt, der FiſchereiVerein für die
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt in unſeren Mauern.
So viel bis jetzt bekannt, hat der Oberpräſident v. Boetticher ſein Er
ſcheinen zugeſagt. Auch andere Behörden der Provinz und der Nach
barländer ſind eingeladen. Die Hauptverſammlung beginnt um 10 Uhr
Vormittags. Zu derſelben ſind nicht nur die Mitglieder des Vereins,
ſondern auch Freunde und Gönner der Fiſcherei eingeladen. Aus der
ſehr reichhaltigen Tagesordnung erwähnen wir an dieſer Stelle folgende
Punkte Geſchäftsbericht über das verfloſſene Jahr über die Fiſcherei
in den ausgetretenen Flußläufen und in den Mühlgräben ſpricht Fiſcher
meiſter A. Mundt- Weißenfels. Lehrer Wehle-Crenſitz berichtet
über die Fiſcherei Verhältniſſe der ſtehenden Gewäſſer des Kreiſes
Weißenfels, Lehrer Lucas-Werbelin über Brutſchädlinge und ihre
Vernichtung, Aren s Cleyſingen und Brücke- Quedlinburg über
Fiſchtransporte. Ferner werden Fiſchermeiſter Arnold und Rechts
anwalt Jun ge Weißenfels über Klagen der Berufsfiſcher, Dr. Klug e-
Sudenburg über die Beſetzung der öffentlichen Gewäſſer, Geh. Baurath
Brünecke über die anzufertigende Fiſchkarte berichten. Zum Schluß
wird Fiſchermeiſter Wentzke- Jena die Nachtheile der Latten
fiſcherei für das Fiſcherei Gewerbe beleuchten. Nach der Verſammlung
vereinigen ſich die Feſttheilnehmer mit ihren Frauen zu einem gemein
ſamen Eſſen, wozu die Berufsfiſcher nochmals ganz beſonders eingeladenwerden. Nach Schluß der Tafel findet vom „Bad“ aus ein gemein
ſamer Spaziergang über den Klemmberg nach dem alten Herzogsſchloſſe
ſtatt. Abends 8 Uhr giebt die Stadtkapelle ein Konzert in „Schumann's
Garten“; Sonntag, den 1. Juni, iſt Frühſchoppen-Konzert im Hotel
„Zum Schützen“. Nach dieſem findet ein gemeinſamer Ausflug nach
Köſen, der Rudelsburg, Kaiſer Wilhelmsburg, Saaleck, dem Himmel
reich e. ſtatt.

Zeitz, 19. Mai. (Gegen Anſteckung.) Auch die Polizei
verwaltung unſerer Stadt hat die bekannte Polizeiverordnung für das
Friſier-, Barbier und Haarſchneidegewerbe angenommen und zur Ein
führung gebracht.

o Freyburg a. U., 18. Mai. (Verhaftung. Katzen-
liebe.) Auf der hieſigen Domäne machte ein aus Bayern ſtammender
Schweizer mit einem Stilet einen Angriff auf den Amtsrath. Der
Angriff gelang glücklicherweiſe nicht und der Schweizer wurde ver
haftet. Jm nahe gelegenen „Waſſerſchlößchen“ (Gaſtwirthſchaft) ſäugt
eine Katze mit großer Liebe drei junge Eichhörnchen.

S Freyburg a. U., 17. Mai. (Freyburger Kalkſtein.)
Jmmer größere Verwendung findet der Freyburger Kalkſtein. So
wird gegenwärtig in Halle (Poſtſtr. 12) ein fünfſſtöckiger Bau mit
KalkſteinVerblendung und reicher Erkerverzierung aufgeführt, zu welchem
das Material allein hieſigen Kalkfſteinbrüchen entnommen und an Ort
und Stelle bearbeitet iſt. Die Lieferung iſt dem Maurermeiſter Rottig
hier übertragen worden.

s Alsleben a. S., 17. Mai. (Gutsverkauf.) Das bisher in
Konkurs befindliche Karl Hörig'ſche Stadtgut hierſelbſt, ca. 161 Morgen
groß, ging, inel. Jnventar und Ernte, im Termin am 16. d. Mts.
durch Kauf für den Preis von 168 500 Mk. auf den hieſigen Landwirth
Chr. Hartmann über, welcher es ſofort in Beſitz nahm.

ABenneckenſtein, 19.Mai. (Der Vaterländiſche Frauen
verein) beabſichtigt am 1. Juni er. eine Kleinkinder-Spielſchule zu
errichten, die unter Leitung der Krankenſchweſter ſteht.

Benneckenſtein, 18. Mai. (Auszeichnung.) Der Kaiſer
hat dem Stadtälteſten und früheren Beigeordneten Herrn Chriſtian
Röger den Kronenorden 4. Klaſſe verliehen.

Benneckenſtein, 18. Mai. (Das hier errichtete Sanga-
torium) iſt fertiggeftellt. Es iſt ein prächtiges Gebäude und liegt
in ſchönſter Gegend auf dem Ochſenberge, Die Einweihung ſoll am
26. Juni ſtattfinden. Zu dieſer hat auch der Prinz Albrecht von
Preußen, der Herrenmeiſter des Johanniterordens, ſeine Gegenwart an
gezeigt.

t Wernigerode, 20. Mai. Der Pfingſtverkehr im
Harze) war ein ſehr ſchwacher, wie es nach den vielen Regentagen
vorauszuſehen war. Die Ausflugsorte boten kaum ein anderes Bild
als an einem gewöhnlichen Sonntage die großen Touriſtenſchaaren
aus den Provinzſtädten fehlten dieſes Jahr ganz. Man ſah keine mit
fröhlichen Menſchen dicht beſetzte und mit Maien geſchmückte Omnibuſſe,
auch die Radfahrer ließen ſich zählen. Das Wandern auf den auf-
geweichten Wegen war ſehr beſchwerlich. Die Harzquer- und
Brockenbahn war verhältnißmäßig gut beſetzt, die Züge aufwärts
fuhren meiſt mit zwei Maſchinen und ſechs bis acht Wagen. Auf dem
Brocken ging es lebhaft zu, wenn auch nicht annähernd ſo wie zu
anderen Pfingſten mit ſchönem Wetter. An Ausſicht war bei der
ſtarken Bewölkung und den Niederſchlägen natürlich nicht zu denken.
Regenfreier war der zweite Feſttag.

Schönebeck, 17. Mai. (Zum Elbbrückenbau.) Nach
den letzten umfangreichen Vermeſſungen in der Müller- und Elbſtraße
ſcheinen nunmehr die Vorarbeiten für den Elbbrückenban hierſelbſt in
der Hauptſache erledigt zu ſein. Der Wunſch der großen Mehrheit der
Bevölkerung hieſiger Gegend geht dahin, daß recht bald eine Brücke
wirklich zu Stande kommt. Wie nothwendig ſie iſt, hat erſt jetzt wieder
ein Vorkommniß klar gezeigt. Als vor einigen Tagen ein etwa
180 Etr. ſchwerer Eichenſtamm über die Elbe befördert wurde, wurde das
zweite Fahrhöſt auf grünewalder Seite zerfahren, ſo daß eine durch-
greifende Reparatur nothwendig wurde, die zwei Tage in Anſpruch
nahm. Akler Fuhrverkehr war aufgehoben. Was ab
ſolut nothwendig hinüber oder herüber mußte, fuhr über Weſterhüſen. Bei
Hochwaſſer oder Eisgang iſt der Fuhrverkehr gar nur über Magdeburg
oder Roßlau möglich. Weiterhin ſei auf einen anderen Plan zur Er
bauung einer Brücke hingewieſen. Danach ſoll der Staat auf Ver
anlaſſung des Militärfiskus angeblich beabſichtigen die bereits bis
Loburg im Bau begriffene Bahn vom Truppenübungsplatz Gloine her
über SchönebeckFelgeleben nach Güſten fortzuſetzen. Die Brücke dieſer
Militärbahn würde oberhalb Schönebeck über die Elbe führen und dem
Fuhrwerks- und Perſonenverkehr dienen. Einem großen Theile der
Gegend, ganz beſonders aber Schönebeck ſelbſt, wäre damit wenig ge
dient: neben dieſer Brücke würde unter allen Umſtänden der Fähr-
betrieb aufrecht erhalten werden.

Wanzleben, 17. Mai. Eine Omnibusverbindung)
zwiſchen unſerer Stadt und Bahnhof Blumenberg wird zu den beiden
Nachtzügen vom Fuhrherrn Monicke hierſelbſt eingerichtet, die auch im
Winter beibehalten werden ſoll. Es ſcheint danach keine Hoffnung auf
einen Eiſenbahnanſchluß unſerer Stadt in dex Nacht zu ſein.

Salzwedel, 17. Mai. (Höhere Töchterſchule.) Die
Stadtverordneten genehmigten in ihrer letzten Sitzung für den Neubau
einer höheren Mädchenſchnle auf dem für 25 000 Mk. gekauften Grund
ſtück an der Getraudenſtraße 180 000 Mark.

Genthin, 16. Mai. (Leichenfund. WilderndeZigeuner.) Fiſchermeiſter Schulze im nahen Roßdorf zog geſtern
Vom Jahrmarkt hierſelbſt

heimkehrende Leute erkannten in dem Todten den Stellmachermeiſter
Pallek aus Vieritz, der ſeit Anfang des Monats verſchwunden war.
Auf welche Weiſe dieſer ſeinen Tod geſunden, iſt noch nicht ermittelt.
Zwiſchen Stechow und Fercheſar in der Stadtforſt bei Rathenow
beobachtete der dortige Förſter wildernde Zigenner. Er theilte die

Entdeckung dem Gendarmen mit, und bald wurde das Zigeunerlager
einer Unterſuchung unterzogen. Das Wild muß aber wohl bereits
verzehrt geweſen ſein, denn es fanden ſich in der Nähe des Lagers nur
noch Haſenläufe und Felle. Ein Gewehr wurde lange Zeit vergebens
n endlich wollte es aber der böſe Zufall, daß eins der alten
Zigeunerweiber die noch geladene Flinte, die ſie unter ihren Röcken
verſteckt gehalten hatte, verlor. Auch einen gut abgerichteten Jagdhund
fand man. Die vier Zigeuner wurden dem Amtsgericht in Rathenow
übergeben. (Magd. Ztg.)

e m s z JKöthen i. A., 17. Mai. (Durch' Baumnfrevlery) iſt hier
in den letzten Tagen vielfach Schaden angerichtet worden. Jn der
Nacht vom 8. zum 9. Mai wurden u. A. auf der Kreisſtraße Köthen
Könnern in Löbnitzer Feldmark fünf junge Apfelbäume abgeſchnitten.
Jn letzter Nacht ſind nun unweit dieſer Stelle abermals fünf Apfel
bäume, wie aus den dabei liegenden Spähnen erſichtlich, mittelſt eines
Beiles abgehackt. Der Gemeindevorſteher von Löbejün hat in jedem
einzelnen Falle für Ermittelung der Thäter eine, Belohnnng von 50 Mk
ausgeſetzt.

Altenburg, 18. Mai. (Die Verluſte an der Leipziger
Bank.) Die altenburgiſche Regierung ſtellte heute gleichfalls die Ver
luſte des Fiskus beim Konkurs der Leipziger Bank feſt
Dieſelben betragen nach Abzug der 60prozentigen Konkursdividende
56 800 Mark.

Zwickau, 18. Mai. (Ein ſchwerer Unglücksfall)
trug ſich in einem Hauſe der Bergſtraße zu, indem die Ehefrau des
Modelltiſchlers Hähl beim Feueranmachen, wozu ſie Petroleum ver
wandte, von den Flammen ergriffen wurde und ſo ſchwere Brand
wunden davontrug, daß ſie alsbald ſtarb. Der Ehemann, welcher
der Verunglückten zur Hilfe eilte, erlitt gleichfalls erhebliche Brand
wunden.

Glauchau, 18. Mai. Der Fond zur Errichtungeines Bismarckdenkmals) in hieſiger Stadt weiſt zur Zeit
einen Betrag von 18 554,56 Mk. auf.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.

Das Leipziger Philharmoniſche Orcheſter,
welches am 10. Mai von ſeiner großen Skandinaviſchen Tournée zurück
gekehrt iſt, hat auf dieſer in jeder Hinſicht glanzvoll verlaufenen Reiſe
einen in mehrfacher Beziehung intereſſanten Rekord geſchaffen es hat
in der Zeit vom 3. März bis 8. Mai (alſo in 67 Tagen) 63 Konzerte
ſymphoniſchen Stils gegeben. Es wurden mehr als 7000 Km. zu
Eiſenbahn oder Dampſfſchiff zurückgelegt. Den Konzerten wohnten bei
Se. Majeſtät König Chriſtian IX. von Dänemark, Se. Majeſtät König
Oscar II. von Schweden und Norwegen, ſämmtliche Prinzen und
Prinzeſſinnen der beiden Königlichen Familien, ſowie insgeſammt
ca. 55 000 Zuhörer.

Kleine Hochſchulnachrichten. Der Kaiſer hat der
BonnerStudentenſchaft zugeſagt, einen ihm für ſeine Anweſen-
heit in Bonn (17. bis 19.Juni) zugedachten Fackelz u g anzunehmen.

Jn der philoſophiſchen Fakultät der Münchener Univerſität hat
ſich Dr. Guſtav Beckmann als Privatdozent der Geſchichte habilitirt.

An der Univerſität Marburg iſt Staatsanwaltſchaftsrat
Ganslan dt mit den Obliegenheiten eines Univerſitätsrichters betraut
worden, nachdem Landgerichtsrat Wei zſäcker auf ſeinen Wunſch von
dieſem Amte entbunden worden war. Jn Breslau iſt ein stud.
phil. wegen thätlicher Beleidigung und Theilnahme an einem
Duell mit dem Consilium abeundi und der Entfernung von der
Univerſität beſtraft worden. Der Aſtronom Geh. Regierungsrath
Profeſſor Dr. Galle in Breslau feiert am 9. Juni ſeinen 90. Geburtstag.

Jn der Berliner mediziniſchen Fakultät hat ſich Dr. Paul Friedrich
Richter als Privatdozent eingeführt.

W. Trier, 17. Mai. Die deutſche otologiſche Geſell-
ſchaft hält zur Zeit hier einen Kongreß ab. Jn der heutigen erſten
Sitzung, an der gegen 80 Ohrenärzte Theil nahmen, hielten die
Profeſſoren Bezow (München), Körner (Roſtock) und Pfiffe (Prag) Vor
träge, an die ſich eine längere Erörterung ſchloß. Die Stadt gab den
Gäſten um 1 Uhr ein Frühſtück im Kaſino. Dr. Wolff (Frankfurt)
ſprach dabei den Dank des Kongreſſes aus. Die nächſtjährige Ver
ſammlung der Geſellſchaft ſoll um Pfingſten in Wiesbaden ab-
gehalten werden

Sport und Jagd.
Die Rennen zu Quedlinburg finden Sonntag, den 6. Juli,

von 3 Uhr an ſtatt. Vorgeſehen ſind 1. Weſterhäuſer Jagd-
rennen. 1000 Mk. Herrenreiten. 3000 w. 2. Jagdrennen.
Ehrenpreis der Stadt Quedlinburg und drei andere Ehrenpreiſe. Für
Pferde im Beſitz von Offizieren des Küraſſierregiments v. Seydlitz und
von dieſen zu reiten. 2000 m. 3. Staatspreis. 2000 Mk.
Hürdenrennen. Herrenreiten. 2400 m. 4. Harz-Jagdrennen,
Ehrenpreis des Fürſten zu Stolberg Wernigerode und 2000 Mk.
Herrenreiten. 4500 m (über den Berg). 5. Landwirthſchaft-
liches Rennen. 280 Mk. Flachrennen. 1500 m. 6, Qued-
linburger Jagdrennen. 2000 Mk. Herrenreiten. 4500 m
(über den Berg. 7. Offizier-Hürdenreunnen. 900 Mk. Für
Pferde im Beſitz von aktiven Offizieren der deutſchen Armee und von
dieſen zu reiten. 2400 m.

H Berlin, 20. Mai. Beim geſtrigen großen Radrennen
auf der Kurfürſtenbahn ſiegte der Hannoveraner Arend vor dem
bekannten Amerikaner Mayor Taylor, welcher als Zweiter durchs Ziel
ging.

J

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Geh. Ober-Reg.Rath Laue aus Deſſau.

Geh. Rath Dir. Dr. Weicker aus Stettin. Landrath v. Bötticher aus
Swinemünde. Stadtrath v. Hagen aus Gera. Reg.Rath Boſſard,
Dr. med. Scheffel, beide aus Liegnitz. Juſtizrath Dr. Samuelſohn,
Frau Kommerzienrath Heyenſcheidt nebſt Bedienung, Frau Dr. Prütz,
Frau Thuns, ſämmtlich aus Breslau. Bürgermeiſter Schilling nebſt
Familie aus Neuſalza. Amtsgerichtsrath Dr. Hoepke nebſt Gemahlin
aus Cottbus. Amtsgerichtsrath Polack nebſt Familie aus Gotha.
Aſſeſſor Dr. Heincke nebſt Gemahlin aus St. Petersburg. Freiherr von
Maſſenbach aus Stakeet. Aſſeſſor Jahn nebſt Gemahlin aus Wilbrechts-
hauſen. Frau Steigenthal, Frau Winter, beide aus Wolfenbüttel.
Frau Woldſchmidt nebſt Familie aus Baſel. Frl. Reimers aus Ham-
burg. Bankier Weyh aus Schwerin. Dir. Haußen nebſt Frau aus
Hamburg, Peters aus Berlin, Neumann aus Wandsbeck. Jng.
Honold aus Lamprecht, Ahrens aus Hannover, Neuber aus Chemnitz.
Gutsbeſ. Scupin aus Gr. Ellguth. Kaufleute: Polack aus Breslam,
Davene nebſt Frau aus Paris, Zülch nebſt Frau, David, Neuber,
Roſenfald nebſt Famile, Schilling, Sachs, Mendelsſohn, ſämmtlich aus
Berlin, Ballin aus Ellrich, Flemming aus Neuß, Chriſtian aus
München, Müller aus Leipzig, Kleefeld, Offenſtadt, beide aus Fürth,
Goertz aus Hamburg Schwalbe aus Geringswalde, Simon aus
Göppingen, Blau aus Stettin, Steinitz nebſt Familie aus Kattowitz.

o bis Mk. 5,85 p. Met'für Blouſen u. Robenoulard-Seide o Pf. Srctide“ in ſchwarz, was
und fardig, von 05 Pfg.

bis Mk. 18,65 v. Ret. Absolut Kein Zoll au zahlen da die portofreie Zuſendung
der Stoffe durch meine Seidenfabrik auf dontschem Grenzgebiet erfolgt, Nur eqht,
wenn direkt von mir bezogen Muſter umgehend.

G. Henneberg, Seidenfabritant (K. u. K. Hoſtief), Türiek.

Ceibniz Kindermehl c
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